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bie „Danjiger 3eitung” erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme oon Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. A. und 
bei allen Raiferi. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Nu., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate kojten für die ſteben-geſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Injertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreijen. 


1893. 


| Reiſe-Abonnements 


auf die 
„Bunziger Zeitung“ 

für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
3eitungslefer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Cectüre nicht entbehren wollen. die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Kenderung des Beſtimmungsortes prompt be- 
rückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reiſe Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutſchland und Oeſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Gleichzeitig erlauben wir uns unſere geehrten 
Leſer, welche die Weltausſtellung in Chicago 
beſuchen, darauf aufmerkſam zu machen, daß in 
den dortigen Leſeſälen 2 Exemplare unſerer 
Zeitung zur Einſicht ausliegen. 

Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Das Kohlen - Syndicat in ſeiner 
bisherigen Wirkſamkeit. 


An das Zuſtandekommen des großen rheinifch- 
weſtfäliſchen Kohlenſyndicats wurden große Er- 
wartungen geknüpft. An der Börſe wurden 
Rohlenactien, nachdem das Syndicat gebildet 
war, um etwa 15 — 20 Procent geſteigert. Die 
Händler, ſowie die großen Conſumenten ſchloſſen 
eiligft mit den Zechen, als man das Syndicat ge- 
ſichert glaubte, langdauernde Kohlen-Lieferungs- 
verträge ab, in der Erwartung, daß das Syndicat 


im Stande fein würde, baldigſt die Kohlenpreiſe 
in die Höhe zu 8 


und daß es von ſeiner 
auch 
. go 1 


ungeheue 
heimſen, und man ging ſogar ſo weit, ein geſetz⸗ 
liches Verbot derartiger Unternehmerverbindungen 
zur Monopoliſirung von Rohjftoffen zu verlangen. 
Ruhige Beobachter hielten dem entgegen, daß bei 
der ſcharfen Concurrenz, welche heut zu Tage die 
engliſche und belgiſche Kohle der deuiſchen macht, 
das Syndicat gar nicht im Stande ſein würde, 


die Kohlenpreiſe im Gegenſatz zu den Preiſen in 


England und Belgien heraufzuſchrauben. 


Die kühlere Beurtheilung der Leiſtungsfähigkeit 
des Kohlenſyndicates hat ſich bisher durchaus 


beſtätigt. Eine Preiserhöhung hat das Syndicat 


trotz Einſchränkung der Förderung bisher nicht 
durchſetzen können. das Syndicat mußte ſogar 
die Erfahrung machen, daß ſofort Theile ſeiner 
Abſatzgebiete in den Grenzbezirken, z. B. in Holland, 
den Seeſtädten, verloren gingen, ſobald die Preiſe 
nicht conform den engliſchen und belgiſchen 


— 


nn 


(Nachdruck 
verboten.) 


der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 


„on dankbarer Freundſchaft!“ hatte Rochus 


vor Jahren geſchrieben. In ehrlicher Geſinnung 


und mit Grund. Denn dem Alten dort ver- 
dankte er faſt alles, Ehre und Leben. Der Spiel- 


teufel hatte ihn damals in feinen Fängen ge- 


halten, wie ſpäter zuweilen auch noch einmal. 
Und in einer wüſten Nacht hatte er mehr ver- 
loren, als er vorausſichtlich in ſeinem ganzen 
Leben hätte bezahlen können, ſelbſt wenn Kohen— 


büch unter den Hammer gekommen wäre. War 


das ein Erwachen am folgenden Morgen geweſen! 
Das Ende — natürlich! — Die Piftole. Aber Eng- 
ſtrandt, der Gewinner, hatte ihn im letzten 
Moment überraſcht, ihm ſcheltend die zerriſſenen 
Wechſel vor die Füße geworfen und ſich 
als einzige Bezahlung nur jene Silhouette 
ausgebeten. Und hatte das nicht zu dem ganzen 
Charakter des Mannes gepaßt? Ein idealer 
Schwärmer war er von jeher geweſen, ein arijto- 


kratiſcher Revolutionär in Offiziersuniform. Auch 


die Art, wie er aus dem Regiment geſchieden, 
hatte das bewieſen. Er, der mehrere Auszeich- 
nungen wegen Rettung Anderer aus Todesgefahr 
mit Einſetzung des eigenen Lebens beſaß, hatte 
ein Duell verweigert als unſittlich, mittelalterlich, 
barbariſch. Der Abſchied war ſelbſtverſtändlich 
die Folge geweſen. 

„In dankbarer Freundſchaft!“ und nun — 

Aus dem Menſchen voll hoher Ideen war ein 
Wrack geworden, einer jener Unglücklichen, die 
ſich ein ganzes Leben lang im Dienfte der Menjch- 
heit quälen, um ſchließlich verlacht und verfpottet 
am Wege zu enden! denn ging Engſtrandt nach 
ſeinen eigenen Worten nicht von Kaus zu Kaus, 
um ſich ein ſtilles, beſcheidenes Plätzchen zum 
Sterben zu erbetteln? 

In Rochus v. Rohnsdorff wenigſtens ſollte er 
ſich nicht getäuſcht haben! Rochus v. Rohnsdorff 
hielt noch ſtets, was er verſprochen! und wenn 
es auch nicht möglich war, ihn ganz in dem von 
Henriette begonnenen Stile weiter zu bewirthen, 
ſo ſollte er doch n 

Und fo ſprang der Freiherr in warmer gerzens⸗ 
regung 1 und legte dem Alten die Hand auf 
die Schulter und ſchaute ihm in die, wie es ihm 
momentan ſchien, ſcharf auf ihn gerichteten Augen. 


ebrauch machen würde. 


en n, au Welſe 
re und ungerechtfertigte Gewinne einzu- 


Kohlenpreiſen gehalten wurden. Neuerdings 
haben ſogar belgiſche Induſtrielle das Syndicat 
im Herzen ihres Abſatzgebietes unterboten, nämlich 
bei der Submiſſion der preußiſch-rheiniſchen 
Staatsbahnverwaltung. das Syndicat hat ſich 
alſo bisher nur von ſeiner guten Seite gezeigt, 
nämlich als eine umfaſſende Förderungs- und 
Verkaufsvereinigung der Einzelbeſitzer, durch 
welche insbeſondere die Ueberproduction und die 
dadurch herbeigeführte Schleuderei verhütet werden 
ſoll. Denn eine ſolche Productionsregelung iſt 
nur durchführbar bei einer gleichmäßigen Zu- 
weiſung der Beſtellungen durch einen Verbands- 
vorſtand, während ſonſt bei unbeſchränkter 
Concurrenz die Zechen bei verringertem Bedarf 
und ſinkenden Preiſen nicht, wie es geboten 
iſt, ihre Förderung einſchränken, ſondern vielmehr 
behufs Verringerung der Generalunkoſten aus- 
dehnen. Die Folge ift dann eine immer ftärkere 
Preisunterbietung der einzelnen Zechen, welche 
um jeden Preis ihre ſich häufenden Borräthe los 
zu werden trachten. Die Folge ift dann weiter 
ein Keruntergehen unter die Productionskoſten, 
wie während der langjährigen Periode der 
Dekadence in den 70er und 80er Jahren, in 
welcher ein großer Theil der Zechen nicht nur 
keine Reinerträge gab, ſondern ſogar noch Zu- 
ſchüſſe ſeitens der Actionäre brauchte. 

Wenn nun das Syndicat, wie es bisher immer 
behauptet hat, lediglich ſolche Preisſchleuderei 
verhüten will und die Feſthaltung eines gleich- 
mäßigen, mittleren Preiſes anſtrebt, ſo würde 
kein vernünftiger Menſch gegen eine ſolche Der ⸗ 
einigung etwas einzuwenden haben. Coalitionen 


unge- | Fe 


ductionskoſten 
vorhandenengroßen Etabliſſements und Schließung 
der kleineren. 

Was nun die immer noch gefürchtete über- 
mäßige Preisvertheuerung der Kohlen durch 


in Folge der Ausnutzung der 


das Syndicat bei ſich beſſernder Conjunctur 
betrifft, jo. iſt ja die Anſicht, daß Rohproducte 
nicht durch Coalition der Producenten vertheuert 
werden dürften, ganz gerechtfertigt, aber gerade 
bei uns am allerwenigſten durchgeführt. Denn 
wie ſteht es mit dem nothwendigſten Roh- 
product, dem Getreide? Würden nicht die 
Großgrundbeſitzer, wenn es nur factiſch 
möglich wäre, ſofort einen Ring bilden 
zur Heraufſetzung der Getreidepreiſe? Und 
beruhen nicht die Getreidezölle, durch welche 
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Wahlen 
wird 

Parteitag in Neumünſter darüber entſcheiden, 
ob die Parteiſpaltung auch in die Mählerkreife 
getragen werden ſoll oder ob es, wie bisher, bei 


die Kornpreiſe hochgehalten werden, ebenfalls im 
gewiſſen Sinne auf der Einwirkung einer Eoali- 
tion der Producenten auf die Geſetzgebung? 
Schließlich haben nach allen bisherigen Erfah- 
rungen ſelbſt die größten Coalitionen den Markt 
auf längere Zeit nicht zu monopolifiren vermocht. 
Bei außerordentlich günſtigen Conjuncturen kön- 
nen die Preiſe, wie wir 1889/90 geſehen haben, 
auch ohne Syndicatsbildung, trotz der Concurren; 
der Zechen unter einander gan exorbitante 
werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Mai. [Kaiſerreiſe.] Aus Peſi 
erhält der „Famb. Corr.“ folgende nur mit 
größter Reſerve aufzunehmende Nachricht: „Man 
hält es hier für wahrſcheinlich, daß der Kaiſer 
Franz Joſeph zuſammen mit dem deutſchen Kaiſer 
im Herbite dem Könige von Rumänien einen 
Beſuch abſtatten werde.“ 

Berlin, 12. Mai. Wenn auch die Wahl- 
bewegung äußerlich noch wenig hervortritt — 
und vor Pfingſten dürfte das auch kaum der 
Fall ſein — ſo entfalten doch die einzelnen 
Parteien eine lebhafte Thätigkeit, zunächſt behufs 
Aufſtellung der Candidaten, an denen, ſoweit bis- 
herige Mandatsträger ablehnen oder neue Wahl- 
kreiſe in Betracht kommen, nicht gerade Ueber- 
fluß iſt. Was die beiden freifinnigen Gruppen 
betrifft, jo liegt es auf der Hand, daß dieſelben 
ſich gegenſeitig auf das ſchwerſte ſchädigen 
würden, wenn die Anhänger der einen die 
Candidaten der anderen bekämpfen oder ihnen 
ihre Unterſtützung verweigern würden. Ein all- 
gemeines Wahlcartell zur Verhinderung ſolcher 


1 Borkommmniffe iſt .charakteriftiiher Weiſe feiner 


Zeit von Herrn Richter abgelehnt worden, aber 
in einigen Gebieten haben ſich die Wähler von 
der Parteileitung emancipirt und z. B. in 
Schleſien, wo ſie nicht weniger als zwölf Mandate 


zu vertheidigen haben, auf eigene Fauſt ein 


Cartell abgeſchloſſen. In Schleswig - Holitein, 
wo die freiſinnige Partei auch bei früheren 

ihre eigene Taktik befolgt hat, 
erſt der zum 14. d. Mts. berufene 


dem Zuſammengehen der Liberalen fein Bewenden 
Die „Kiel. Zig.“ befürwortet nati 

halten an dieſer bewährten Taktik und muß 
ſich deshalb gefallen laſſen, daß die „Freiſ. 3g.“ 
von der Partei Hänel ſpricht. Umgekehrt kommt 
in einer Reihe anderer Wahlkreiſe den Herren 
von der „Freiſinnigen Vereinigung“ die Trennung 
von Herrn Richter inſofern zu ſtatten, als die 
Nationalliberalen erklärt haben, entweder ihre 
Candidaten zu unterſtützen oder gemeinſame Can- 
didaten aufzuſtellen. Je weiter die Wahlbewegung 
vorſchreitet, um ſo ſchärfer wird dieſer neue 
Charakterzug derſelben hervortreten, ſo daß 
immerhin einige Ausſicht vorhanden zu ſein ſcheint, 
alle liberalen Wahlſitze, die in Folge der Uneinig- 
keit der liberalen Parteien verloren gegangen 
find, wieder zu gewinnen, namentlich wenn die- 
jenigen Wähler, die von dem Parteizank an- 
gewidert, ſich in früheren Wahlkämpfen 
paſſiv verhalten haben, wieder in die 
Entſcheidung eingreifen. Inwieweit dadurch 
eine ſchwere Niederlage der freiſinnigen 
Parteien vermieden werden kann, iſt eine andere 


„Verzeih, lieber Freund,“ ſagte er ein wenig 
verlegen, „daß ich dich erſt jetzt willkommen 
heiße. Denn willkommen biſt du mir, ſei davon 
überzeugt. Aber ... es trifft ſich gerade un- 
glücklich heute ... wir haben das Haus bis 
an den Giebel voll von Menſchen und da ...“ 

Er ſtockte verwirrt. Engſtrandts Blick hatte 
ſich noch mehr verſchärft. 

„Und da? .. . Ich foll auf ein anderes Mal 
wiederkommen? Schon mehrere haben mir das 
gejagt!” 

„Nicht doch!“ beeilte ſich der Freiherr einzu- 
fallen. „Es iſt nur ... du begreifſt, ein Miß⸗ 
verſtändniß! Ich erwartete einen für mich höchſt 
wichtigen Gaſt, dem dieſe Zimmer hier zugedacht 
waren ... meine Frau hat die Sache wie ge- 
wöhnlich verpfuſcht, und ſo iſt der Andere in den 
Gartenpavillon gekommen, ein ganz verfallenes, 
regenfeuchtes Ding! Ich habe ihn noch nicht ae- 
ſprochen, aber es ſollte mich nicht wundern, wenn 
er deshalb verſchnupft wäre. In doppelter Be- 
ziehung. Wenn du mir alſo die Liebe thun 
wollteſt und ...“ 

Um Herrn v. Engſtrandts Mundwinkel zuckte 
ungeſehen ein ſpöttiſches Lächeln. 

„Du wünſcheſt, daß ich mit dem anderen tauſche?“ 
ſagte er. „Aber mit dem größten Vergnügen! 
Für mich ift das alles hier jo wie fo viel zu 
luxuriös. Wie käme auch ein indiſcher Cocomotiv- 
führer zu Gobelinmöbeln! Ich brauche weiter 
nichts, als einen Strich — erſchrick nicht! — 
nicht zum Aufhängen, ſondern zum Befeſtigen 
einer Hängematte. Denn wie ich Nachts nicht zu 
ſchlafen vermag, ſo kann ich mich auch nach 
zwanzig Jahren der Entwöhnung nicht mehr mit 
Euren Betten befreunden! Gehen wir alſo in den 
Pavillon!“ 

Herr v. Rohnsdorff athmete erleichtert auf. 

„Ich danke dir, Conſtantin!“ ſagte er und 
drückte jenem die Hand, um dann eifrig fortu- 
fahren: „Auch glaube ich, daß es dir da unten 
gefallen wird. Ich laſſe dir das Ding ordentlich 
in Stand ſetzen, du wirſt ganz dein eigener Herr 
fein, kannſt ſchlafen, wann und wie du millft, 
es ſind hübſche, alte Bäume da, guter, weicher 
Raſen, kurz ein reizendes, lauſchiges Plätzchen!“ 

Der andere lächelte noch immer und ſchaute 
dem Freiherrn gerade in die Augen. 8 


CCC. ³· FEUER TREE ERNST IEEERAET ARTEN EN 

„Du malſt allerliebſt!“ meinte er. „Gehen wir 
alſo!“ | ö 

Er wollte nach feiner Reiſetaſche greifen. Herr 
v. Rohnsdorff kam ihm zuvor. 5 

„Aber!“ rief er ſehr liebenswürdig. „du er- 
laubſt doch! Was wäre das für eine Gaftfreund- 
ſchaft, wenn ich litte, daß du ſelbſt . .. Teufel, 
iſt die aber ſchwer!“ 

„Es ſind nur ein paar Erinnerungen darin!“ 
entgegnete Engſtrandt mit ſeltſam verſchleierter 
Stimme. „Seltene Steine, Pflanzen und Aehn- 
liches! Eine Paſſion von mir! Merkwürdiges 
Geſchlecht, das Menſchengeſchlecht, nicht wahr? Hat 
es nichts anderes, jo hängt es fein Herz an eine 
Katze, einen Hund, ein Stück Hol; oder auch 
einen Stein! Letzteres mit Vorliebe, wenn der 
Stein unter die Edelmetalle zählt und „Gold“ 
heißt. Sei unbeſorgt! Unpraktiihe Zdealiſten, 
den pflegen ſich mit ſolchem Ballaſt nicht zu 
chleppen!“ 3 

EI nen Auf der Treppe begegnete ihnen 
Baumeifter Waldeck. Der junge Mann trat, ſo 
wenigſtens ſchien es dem Freiherrn, erſtaunt zur 
Seite und blickte Engſtrandt voll Intereſſe ins 
Geſicht. Als Kerr v. Rohnsdorfj ſich unten zu- 
fällig umwandie, ſah er ihn noch auf demſelben 
Fleck ſtehen, ihnen nachſchauend. 


Zwölftes Kapitel. 


der Freiherr kam jedoch nicht dazu, ſeinen 
alten, fo plötzlich aus dem Meere der Vergeſſen- 
heit emporgetauchten Freund ſelbſt in das für 
denſelben beſtimmte Quartier zu geleiten. Im 
Begriff, aus der Hinterthür des Schloſſes in den 
Park zu treten, ſah er zu ſeiner Beſtürzung den 
wichtigen Gaſt, Herrn Krebs v. Kunkelsberge, 
den letzteren eilig und, wie es ſchien, in keines- 
wegs roſiger Stimmung in der Richtung nach 
dem Dorfe verlaſſen. 

Eine böfe Ahnung ſtieg in Ferrn v. Rohnsdorff 
auf, daß er ſchnell Frau Kenriette herbeirief, 
Engſtrandt in den Pavillon zu bringen, und dem 
Flüchtling nachſtürmte. Zweifellos hatte dieſen 
der anſcheinend nichtachtende Empfang ſo ſehr 
empört, daß er beſchloſſen hatte, unverzüglich 
wiederum von Hohenbüch abzureiſen. 

Wirklich hatte der Freiherr ſich in dieſer ſeiner 
Befürchtung auch nicht getäuſcht; als er ihn er- 
reichte, unterhandelte der junge Mann, der zu- 


bekannt gewordene Gr 
licht in der neu 


Frage. Herr E. Richter hat freilich vorgeſtern 
von ſeinen Freunden in Tivoli lebhaften Beifall 
geerntet, als er die Sprengung der freiſinnigen 
Partei durch die Nothwendigkeit eines „Nuchs 
nach Links“ motivirte, aber was die Wähler des 
zweiten Berliner Wahlkreiſes, die ja Herrn Dr. 
Birchow wieder aufgeſtellt haben, ſich darunter 
vorgeſtellt haben, iſt nicht recht zu verſtehen. 
Links von der bisherigen freiſinnigen Partei ſteht 
nichts als die Sozialdemokratie und dieſer Wähler 
abſpenſtig zu machen, wird auch Herrn Richter 
nicht gelingen. Der „Ruck nach Links“ iſt dann 
nichts als eine Wanderung, die hier der Partei 
nichts nützt aber auch nichts ſchadet, die aber im 
Lande vielleicht manchem Candidaten der frei- 
ſinnigen Volkspartei unangenehm werden könnte. 
Die „Freiſ. Ztg.“ beeilt ſich denn auch heute 
Abend zu erklären, daß Herr Richter in allen 
politiſchen Fragen auf demſelben Standpunkt 
verblieben ſei. 

* [Die kaiſerlichen Prinzen] werden, wie ver- 
lautet, vom kommenden Winter ab in dem Palais des 
königlichen Hausminiſteriums, Wilhelmſtraße 73, 
wohnen. Das Palais mit ſeinem großen Park bietet, 
was im Schloſſe fehlt: Bewegung im Freien und ſelbſt 
Schlittſchuhbahn. Die Bureaux des Miniſteriums des 
königlichen Hauſes ſiedeln nach Wilhelmſtraße 64 über. 
Es iſt das letzte Privat-Palais mit einer Rampe. 
Daſſelbe gehörte früher dem Fürßen Pleß, jetzt Bleich⸗ 
röder'ſchen Erben. die Krone hat daſſelbe vorläufig 
gemiethet, ſie wird es aber wohl kaufen. 
ueber die Stellung des Fürſten Bismarck! 
im bevorſtehenden Wahlkampfe ſchreibt die dem- 
ſelben naheſtehende „Münchener Allg. Ztg.“: 

„Wir glauben, daß der Fürſt, der die Wand- 
lungen in den Geſchicken des Vaterlandes mit 
Schmerz und tiefer Sorge um die Zukunft be- 
gleitet, ein Mandat nicht wieder annehmen wird, 
an deſſen pflichtgemäßer Ausübung ihn ſowohl 
ſeine hohen Jahre als auch eine Anzahl hier nicht 
weiter zu erörternder Umſtände verhindern. Aber 


er wird die weitere Entwickelung unſerer öffent- 


lichen Angelegenheiten mit dem warmen Inter- 
eſſe und der berechtigten Antheilnahme verfolgen, 
welche der Schöpfer des deutſchen Reiches dem 
Werke feines Lebens bis zum letzten Athemzuge 
bewahren wird, unbekümmert um Dank oder 
Undank, um Gunſt oder Ungunſt.“ 


x Sagen, über den Patriotismus.] 
Der 


urch feinen Austritt aus dem Zeſuitenorden N 


icht i neueſten des „Deutſche 
Wochenblatts“ den bereits ſignaliſirten, „Patr 


mus“ überſchriebenen Aufſatz, in weichem er ſich 


dagegen verwahrt, daß er in Folge ſeiner 
früheren Zugehörigkeit zum Jeſuitenorden von 
keiner Pflicht gegen das Vaterland etwas wiſſen 
könne. Höchſtens bedeute für ihn „Patriotismus“ 
ſo viel, als eine „ſchöne, edle Zier“. Dieſen 
Vorwurf hatte ihm nämlich Profeſſor Kaufmann, 
und zwar ebenfalls in dem „Deutſchen Wochen- 
blatt“ gemacht und der nunmehr veröffentlichte 
Aufſatz iſt als eine Entgegnung auf jenen Angriff 
anzuſehen. Graf Hoensbroech definirt den Be- 
griff der Baterlandsliebe als „eine in erweitertem, 
vertieftem und ſelbſt idealiſirtem Maße ent- 
wickelte Intereſſengemeinſchaft der Familie“. Sie 
iſt deshalb unzerſtörbar, weil fie „ein gott- 
gegebener Beſtandtheil der ethiſchen Menſchen⸗ 
natur iſt, ein Trieb füß und mächtig, eine 
Keiſchung voll der edelſten Pflichten“. „Mir iſt“, 
fo bekennt Graf Hoensbroech am Schluß feiner 
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künftige Schwiegerſohn, der Sohn eines mehr- 
fachen Millionärs, bereits mit Bauer Kerſten 
wegen Ueberlaſſung eines Wagens nach der Stadt, 
da die Poſt erſt ſpät Abends fuhr. 

Es wurde Herrn v. Rohnsdorff nicht leicht, 

den Aufgeregten zu beſänftigen und zum Auf- 
geben ſeines Entſchluſſes zu bewegen; endlich 
ſedoch, nachdem er heimlich knirſchend ſich ſogar 
zu faft demüthigen Bitten herabgelaſſen hatte, 
gelang ihm. Herr v. Kunkelsberge nahm die 
Entſchuldigung des Mißverſtändniſſes an, be- 
ſänftigte ſich und kehrte mit dem Freiherrn in 
das Schloß zurück, um das blaue Zimmer zu be- 
iehen. 
f His die beiden Herren am Aruge vorbeigingen, 
erblihte Herr v. Rohnsdorff durch das offene 
Fenſter des Honoratiorenzimmers den Schullehrer 
einſam vor einem gefüllten Glaſe Bier am Tiſch 
ſitzen. Er hatte den Kopf auf beide Hände ge 
ſtützt und ſtarrte trübſinnig und wie traumper- 
loren in die bräunliche Flüſſigkeit. 

„Kaben Sie bereits gewählt, Herr Jordan?“ 
rief der Freiherr ihm zu. 8 i 

Der Schullehrer fuhr auf und richtete feine 
Augen auf den Fragenden, trübe, erloſchene 
Augen, in denen ſich die ganze Qual der Menſch- 
heit wiederſpiegelte. Dann ſchüttelte er langſam 
und traurig das Haupt, deſſen Haare ihm wirr 
in die gedankenbleiche Stirne hingen. 

„Noch nicht, Herr Baron!“ gab er melancholiſch 
zurück. „Es will ſich immer noch nicht klären! 
Aber bald, hoffe ich, bald!“ 

Der Freiherr ſtampfte unwillig mit dem Zuße 
auf den Boden. l 

„Dann wird's aber wirklich Zeit! Sie wiſſen 
doch, daß nach vier Uhr keine Stimmen mehr 
angenommen werden dürfen? Und es iſt kaum 
noch eine halbe Stunde bis dahin!“ 

Jordan nickte. j 

„Sch weiß es!” entgegnete er. „Seien Sie un- 
beſorgt, Kerr Baron, ich werde rechtzeitig auf 
dem Platze fein. Ich glaube es dämmert fchon, 
es dämmert!“ 

Er rieb ſich die Stirn, dann leerte er das 
Bierglas mit einem einzigen, lechzenden Zuge, 
und während Roſe erſchien, ihm ein neues, ge- 


fülltes zu bringen, verſank er wieder in ſein 


früheres Brüten. — — — 
„Kier, mein lieber, junger Freund“, ftellte der 


mit ſchweren Teppichen belegt, 


nurzen Erörterung, „von dem Segen des vater- 
landes nichts verloren gegangen. die Geſinnung 
echter, wahrer Daterlandsliede ift voll und ganz 
in mir lebendig geblieben.“ 

* [Der Papſt und die Abrüſtung. ] der 
Berichterſtatter des „Temps“ in Rom, der ge- 
wöhnlich gut unterrichtet it, tritt dem Gerücht 
entgegen, daß der Papſt an einer Encyclica über 
die allgemeine Abrüſtung arbeite. „Man kennt, 
fagt er, die Neigung des Papſtes zur Literatur; 
Leo XIII. hat ftets irgend eine Encyclica in der 
Arbeit. Augenblicklich giebt es deren drei, von 
denen eine im Geiſte des Kirchenoberhauptes eine 
ebenſo große Wichtigkeit haben foll, wie die- 
jenige über die ſociale Frage. Sie behandelt die 
Pflichten der Katholiken in der neueren Geſell- 
ſchaft. Nachdem er ein Bild von den Schäden 
unſerer Zeit entworfen, ſpricht der Papſt die 
Meinung aus, eine der Urſachen dieſes Juftandes 
der dinge beſtehe in der Uebertreibung der 
Heeresausgaben; aber er widmet dieſer 
Frage, die in einer päpſtlichen Kundgebung 
nur nebenſächlich behandelt werden kann, bloß 
einige Zeilen. Er wird die Rüſtungen 
beklagen, hat aber keineswegs die Abſicht, eine 
Strömung der öffentlichen Meinung in dieſem 
Sinne zu veranlaſſen. Uebrigens hat er dieſe 
Enenclica nur entworfen. Nach ſeiner Bewohn- 
heit wird er in den langen Sommertagen an 
10 arbeiten, um fie im Kerbſte erſcheinen zu 
aſſen.“ 

[Disciplinarverfahren gegen Ahlwardt.] 
Bekanntlich iſt Ahlwardt noch nicht definitiv aus 
dem Amte eines ſtädtiſchen Rectors entlaſſen, 
ſondern bezieht noch die Hälfte des Gehalts, ob- 
wohl er ſeit dem 1. Januar 1891 disciplinariſch 
ſuspendirt iſt. Nachdem er jetzt die Immunität 
des Abgeordneten verloren hat, ſoll das Dis- 
eiplinarverfahren wieder aufgenommen und ihm 
die Lehrerqualification abgeſprochen werden. 


Stettin, 13. Mai. In einer geſtern abge- 
haltenen Berſammlung des conſervativen Vereins 
wurde Herr Generallieutenant 3. D. v. Hende- 
breck als Candidat der hieſigen Conſervativen 
aufgeſtellt. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 12. Mai. In der Adreßcommiſſion des 
Landtages gab Schmeykal im Namen ſeiner 
Parteigenoſſen die Erklärung ab, daß die Ver- 
treter des deutſchen Volkes unmandelbar an der 
in dem Staatsgrundgeſetz verbrieften Einheit des 
Reiches feſthalten, daß ſie den Eintritt in eine 
ſachliche Verhandlung des Gregr'ſchen Adreß- 


antrages ablehnen und im Namen der Deutjchen } 


Böhmens entſchiedene Verwahrung gegen den 
Antrag einlegen. Hierauf verließen die deutſchen 
Mitglieder den Sitzungsſaal. die mertitoriſche 
Berathung des Antrages Gregr unterblieb wegen 
der Abweſenheit des Antragſtellers. (W. T.) 


Frankreich. 

[General Dodds], der Bezwinger Behanzins, 
iſt bekanntlich in Marſeille eingetroffen und wird 
außerordentlich gefeiert. Die franzöſiſchen Blätter 
widmen Dodds begeiſterte Begrüßungsartikel. Wie 
wir dem „Figaro“ entnehmen, wurde Dodds am 


6. Februar 1842 zu St. Louis am Senegal ge- 
Am 10. November 1862 trat er als 


boren. 
Schüler in die Polntechniſche Schule zu St. Cyr 


ein, welche er im Jahre 1864 als Secondlieutenant 


verließ. Als Lieutenant zeichnete er ſich im Jahre 


1868 auf der Inſel Reunion während der dort 


ausgebrochenen Unruhen durch feine Kaltblütig⸗ 


keit aus; er verhütete dadurch großes Unheil, 


daß er ſeinen Soldaten verbot, auf die wüthende 
Bolksmenge zu ſchießen, trotzdem dieſe durch 
Steinwürfe mehrere Soldaten getödtet, und ihn 
ſelbſt ſchwer verwundet hatte. Er wurde dafür 
zum Kauptman befördert. Als ſolcher machte er 
den franzöſiſchen Feldzug im Jahre 1870/71 in 
der Rheinarmee mit. Bei Sedan gerieth er in 
Gefangenſchaft, es gelang ihm aber zu ent- 
kommen, worauf er zunächſt in der Loire- und 
dann in der Oſtarmee den Feldzug fortſetzte. 
Nachdem er im Monat Februar 1871 in der 
Schweiz internirt worden war, ſchloß er ſich noch 
der Armee von Verſailles an und beteiligte ſich 
an der zweiten Belagerung von Paris. Dodds 
iſt hierauf wiederholt in den Colonien verwendet 
worden. In Tongking nahm er im Jahre 1886 an 
der Belagerung und Eroberung von Bacninh 
Theil. Mit 45 Jahren wurde er im Jahre 1887 


zum Oberſten und zum Generalcommandanten 


der franzöſiſchen Truppen am Senegal ernannt. 
. ZUR NEUEN ENTE . BREENTS SIEHE EHEN 


Freiherr eine Diertelftunde ſpäter, nachdem der 
Gaſt in dem blauen Zimmer ein wenig Toilette 
gemacht, ſeine Töchter vor, „meine Litte, die 
Jüngſte, und hier — Ulla!“ 

Er warf ihm einen aufmunternden Blick zu und 
wandte ſich zu ſeinen übrigen Gäſten, die ſich nach 
und nach in dem neben dem großen Speiſeſaale 
gelegenen Salon einfanden, da die Zeit des Diners 


nicht mehr fern war. 


Es war ein lauſchiges Gemach im alten Stil 
die das Geräuſch 
eines jeden Schrittes auſſaugten. Die dicken 
Mauern enthielten hier an den Zenftern tiefe 
Niſchen, die faſt in ſich abgeſchloſſene kleine 
Plauderwinkel bildeten, um ſo mehr, als ſie nach 
dem Innern des Salons zu durch hohe Topf- 
gewächſe, Palmen und Blumenetageren bis auf 
einen ſchmalen Gang verftelit waren. 
In einer ſolchen Niſche hatten Ulla und Litte 
geſtanden, mit einander flüſternd, als der Frei- 
err mit dem neuen „Volontär“, wie Frau 
enriette ihn den Mädchen vorher bezeichnet hatte, 
zu ihnen getreten war. Was fie geflüftert halten? 
Es hatte ſich um die wichtige Frage gehandelt, 
ob Littes Beaufſichtigungsmandat durch die Rük- 
kunft des Vaters erloſchen ſei oder ob es bis 
zur Rechenſchaftslegung währe; denn der Frei- 
herr hatte bis jetzt mit keiner Silbe des Dorher⸗ 
gegangenen Erwähnung gethan. Litte in ihrem 
unentwegtenRechtlichkeitsgefühl war für die dauer, 
Ulla für die Aufhebung geweſen. Die Discuſſton 
war durch Kerrn v. Kunkelsberges Erſchelnen 
unterbrochen worden. 

„Ah... erlauben die damen“, fagte er, fein 
Monocle fallen laſſend und ſich auf den dritten 
Stuhl ſetzend, ohne erſt eine Einladung abzu- 
warten. „Reizendes Plauderwintelchen hier! Faſt 
wie bei Papa in Tuntelsberde. Tennen Sie 
Tuntelsderge?“ 

Ulla fchüttelte verneinend den Kopf und machte 
ein verdrießliches Geſicht. 

Mußte dieſer Menſch gerade jetzt kommen, wo 

e mit Litte ſo Wichtiges zu verhandeln hatte! 

lla ging nämlich mit dem Gedanken um, nach 
dem Diner, wenn papa mit feinen Gäſten 


vollauf beſchäftigt ſein würde, ein Sträußchen 


Dergißmeinnicht zu p Dan Dazu bedurfte fie 
jedoch Lines Erlaubn denn das ſchönſte Der- 


Don hier aus wurde er nach Dahomen geſchickt, 
wo es ſeiner Energie und Umſicht gelang, den 
Feldzug gegen Behanzin zu einem glücklichen Ab- 
ſchluß zu führen. In dahomey erfolgte ſeine 
Ernennung zum Brigadegeneral. 

[Don den Rogaliſten.] Der orleaniſtiſche 
„Moniteur“ tritt den Gerüchten entgegen, die an 
den Aufenthalt des Herzogs von Orleans in 
Brüſſel geknüpft worden. „Man hat“, ſagt er, 
„die Bedeutung der Reife des 4 — völlig ent- 
ſtellt. Dieſe Reife ſollte nur einer Anzahl feiner 
Freunde, den jungen Leuten beſonders, möglich 
machen, ihm leichter ihre Anhänglichkeit zu be- 
zeugen. Es hat keine Conferenz ſtattgefunden, 
wo von der Auflöfung der Kammer oder der 
Vorbereitung eines Wahlmanifeſtes die Rede ge- 
weſen wäre; und ebenſo unrichtig iſt es, daß 
eine Berfammlung aller Führer der orleaniſtiſchen 
Partei binnen kurzem in London abgehalten 
werden ſoll und der Graf von Paris beabſichtigt, 
ein Manifeft an das franzöſiſche Bolk zu richten.“ 
Dieſer Erklärung ungeachtet, läßt ſich nicht in. 
Abrede ftellen, daß die Ronaliften ſich mit Eifer 
auf die allgemeinen Wahlen vorbereiten. Die 
„royaliſtiſche Jugend“ verſammelte ſich am 
Namenstage des Grafen von Paris zu einem 
Banket im Lemardelay'ſchen Saale, wo der Ge- 
neral de Charette als Redner auftrat. Dieſer 
bemühte ſich beſonders, ſeinen Zuhörern klar zu 
machen, daß der Papft fie nicht verhindern könne, 
Ronaliſten zu bleiben. 


Italien. 
Nom, 12. Mai. Der Papſt wird in den Pfinaft- 
feiertagen der Königin der Belgier die goldene 
Tugendroſe überſenden. W. T.) 


Rußland. 

* [Die Koſakenmeuterei.] Aus Kiew wird 
dem „Peſter Llond“ über eine Koſakenempörung 
berichtet: Ein halbes Regiment empörte ſich 
gegen die Vorgeſetzten wegen der ſchlechten Be- 
handlung. die Anführer ſchoſſen von den 
Zenſtern auf die Offiziere und ergaben ſich erſt 
nach 28 Stunden, als ſie durch Kunger hierzu 
gezwungen waren. In dem Kampfe gab es 
15 Todte und 15 Verwundete. die Verant- 
wortung für die Richtigkeit dieſer Meldung müſſen 
wir dem genannten Blatte überlaſſen, doch wollen 
wir daran erinnern, daß vor kurzem auch der 
„Daily Chronicte“ aus Moskau die Nachricht 
veröffentlichte, es ſei eine ſchwere Nofahen- 
meuterei vorgekommen, über die behördlicherſeits 
das größte Stillſchweigen beobachtet werde. 


Wahl-Nachrichten. 

Berlin, 13. Mai. Der Miniſter hat bezüglich 
der Reichstagswahlen der „Weſerztg.“ zufolge 
angeordnet, daß die Wahlcommiſſare die etwa 
nothwendig werdenden Stichwahlen allgemein 
auf den fünften Tag nach Ermittelung des Wahl- 
ergebniſſes des erſten Wahlganges anzuſetzen 
haben. Nach dem Wahlreglement war die An- 
ſetzung des Termins für die Stichwahlen bisher 
den einzelnen Wahlcommiſſaren überlaſſen und 
nur die Beſchränkung ausgeſprochen, daß dieſer 
Termin nicht länger als 14 Tage hinausgeſchoben 
werden ſolle. Da bei der auf den 15. Juni an- 
geſetzten Wahlhandlung das num am 


19. Juni feſtgeſtellt werden muß, fo werden 
wenigſtens auf dem Gebiet des preußiſchen Staates 
ſämmtliche Stichwahlen am 


ni 1 20 Wan = 
Das Wahlergebniß wird alfo bis zum 28. Juni 


vollſtändig vorliegen. Etwaige Nachwahlen, die 
der Regel nach nur bei Doppelwahlen deſſelben 
Candidaten vorkommen, ſollen am 11. Tage nach 
Bekanntwerden der Nothwendignkeit ſolcher Wahlen 
ſtattfinden. 

[Der größte Wahlkreis.] Der ſechste Berliner 
Reichstagswahlkreis, der größte im Reich, um- 
faßt jetzt nahe an 130 000 Wähler. Und nach 
der Verfaſſung ſoll ſchon auf 100 000 Einwohner 
ein Abgeordneter zum deutſchen Reichstage 
kommen! Liebknecht erhielt in dieſem Wahlkreife 
im Jahre 1890 bereits 42 274 Stimmen; dieſe 
Ziffer dürfte ſich jetzt um wenigſtens 15 000 er- 
höhen. 


Telegramme. 

Berlin, 13. Mai. Der Abg. Althaus in Ebers- 
walde iſt wieder aufgeſtellt und hat feinen Bei- 
tritt zu der freiſinnigen Bereinigung erklärt. 

Der Abg. Brömel iſt in Stettin aufgeſtellt. 


. SETE SUN TORTE TIERE EN ZEDTTEET TREATTTE 
gißmeinnicht wuchs zufällig am Bache kaum 
zwanzig Schritte von Lucknows Mühle entfernt. 

Litte dagegen empfing den Ankömmling mit 
großer, beinahe zu großer Liebenswürdignkeit. 
Warum hätte ſie das auch nicht thun ſollen! 
War ſie etwa verpflichtet, weil der Baumeiſter 
Waldeck, der allein in der gegenüberliegenden 
Niſche ſtand, ein furchtbar ernſtes Geſicht madıte, 
um ihrerfeits ebenfalls in Sack und Aſche zu 
trauern? Oh, ſie würde ihm zeigen, daß ſie gar 
nichts nach ihm fragte! 

„Leider war ich noch nie in Aunkelsberge!” 
entgegnete ſie darum höchſt zuvorkommend. 
„Aber Papa hat uns viel davon erzählt, ſo viel, 
daß wir alle den Zeitpunkt nicht erwarten können, 
es kennen zu lernen!“ 

Er lachte geſchmeichelt; woher hätte er auch 
wiſſen ſollen, daß das kleine Fräulein log, wie 
gedruckt! 

„Der Zeitpunkt iſt vielleicht näher, als Sie 
meinen! Papa will nämlich haben, daß ich mich 
verheirathe! Und nun —“ fein Blick ftreifte 
Ulla, die, ohne auf ihn zu hören, aus dem 
Fenſter ſtarrte, — „ſuche ich eine Dattin! Natür- 
lich eine aus der beſten Deſellſchaft, will Papa! 
Warum follte er das auch nicht wollen? Papa 
iſt ja ſo reich!“ 

„Und haben Sie bereits Ihr Ideal gefunden?“ 

„Ich dlaube, ich bin nahe dran!“ erwiderte er 
kur; auflachend und wandte ſich unvermittelt u 
Ulla. „Was meinen Sie dazu, Fräulein Ulla?“ 

Ulla fuhr aus ihrem Sinnen auf 

„Ja, ja!“ murmelte ſie. 

Er nickte, als habe ſie etwas geſagt, das er 
als ſelbſtverſtändlich erwartet hatte, 

„Denn, unter uns“, fuhr er fort, „es iſt 
wirtlich Zeit, daß ich mich verheirathe. Papa 
will, daß ich in Berlin ein droßes Haus mache, 
und dazu muß man doch eine Frau haben. Oh,. 
die Berliner jollen ſtaunen! Wir find ja noch 
nicht lande deadelt, aber deshalb verſtehen wir 
doch zu leben. Alle berühmten Leute ſollen bei 
mir vertehren, die Miniſter und die Abdeordneten, 
die Tünſtler und die Ddelehrten, und meine Frau 
hat nichts weiter zu thun, als Deſellſchaften zu 
deben und Brillanten zu traden und in's Theater 
zu dehen!“ 

„Und Sie?“ fragte Litte, ihm freundlich zu- 


Die Freiſinnigen im Wahlkreiſe Rothenburg- 


nicht Vergißmeinnicht pflücke. 
„Nein, nein!“ murmelte ſie. 
„Das iſt ſchön! Dann werde ich Ihnen alles 
i 


Die Freiſinnigen in Ueckermünde, Uſedom, 
Wollin, ebenſo in Schwiebus, Züllichau, Kroſſen 
erklärten ſich für die freiſinnige Vereinigung 
und werden Lokalcandidaten aufftellen, ebenſo 
in Köslin und Kolberg. In dieſen drei Wahl- 
kreiſen find bei energiſchem Vorgehen gute Aus- 
ſichten vorhanden. 

Eine außerordentlich zahlreich beſuchte Ver- 
trauensmänner - Berfammlung in Kirſchberg 
ſtellte auf einſtimmigen Antrag der dortigen 
Parteileitung Theodor Barth zum Reichstags 
candidaten auf. Sämmtliche Anweſende ver- 
ſprachen ausnahmslos kräftig zu agitiren. In 
der officiellen Mittheilung hierüber an Barth 
heißt es: „Wir ſtellen uns in der in Folge der 
Abſtimmung über die Militärvorlage zum großen 
Bedauern aller Baterlandsfreunde eingetretenen 
Trennung der liberalen Fraction des Reichstages 
ganz auf Ihre Seite.“ 

In der Generalverſammlung des deutſch⸗ 
freiſinnigen Wahlvereins zu oldenburg ſagte Bank- 
Director Thorade, ehemaliger Führer der Fort- 
ſchrittspartei: Die Candidatur Kinzes ſei Ehren- 
ſache für die Freiſinnigen des Wahlkreiſes. 
Hinze ſei ein echter Patriot, ein Mann, der unent- 
wegt auf liberalem Boden geblieben ſei. Daher 
empfehle er, einſtimmig für die Candidatur 
Hinzes einzutreten und eine dahin gehende Refo- 
lution anzunehmen. Dieſelbe wurde mit 41 gegen 
4 Stimmen angenommen. 

Der Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach hat dem 
Vorſitzenden des freiſinnigen Wahlvereins des 
fünften Berliner Wahlkreiſes ſeinen Beitritt zur 
freiſinnigen Volkspartei mitgetheilt. 

Die Nationalliberalen ſtellen in Berlin den 
Stadtrath Marggraff. Bennigſen, Juſtizrath 
Winterfeld und Rechtsanwalt Krauſe auf. 1 

die Magdeburger Zreifinnigen haben den 
Stadtverordneten Roßbach aufgeſtellt, welcher 
ſich der freiſinnigen Volkspartei angeſchloſſen hat. 


Der Abg. Stauffenberg lehnt eine Wieder- 
annahme der Candidatur ab. 


Honersmerda werden einen Candidaten der 
freiſinnigen Vereinigung aufſtellen. 

In Berliner Börſenkreiſen hat ſich ein Comité 
gebildet, um Beiträge zu ſammeln zur Unter- 
ſtützung der Wahl derjenigen liberalen Candi- 
daten aller Schattirungen, welche die Anſicht 
theilen und vertreten, daß die Derftärkung der 
Wehrkraft Deutſchlands eine gebieteriſche, unab- 
weisbare Nothwendigkeit ſei. Der Aufruf iſt in 
den Abendblättern veröffentlicht. 

In Frauſtadt wird von der freiſinnigen Ver- 
einigung der Abg. Koliſch aufgeſtellt. 

Der Abg. Pflüger-Baden wird der freiſinnigen 
‚Bereinigung beitreten. 


Der Abg. Lüders-Görlitz iſt als Candidat i der 


Vun reinigen Volkspartei aufgeſtellt. 

Eugen Richter iſt als Zählcandidat im 4. Ber- 
liner Wahlkreiſe aufgeſtellt. Das Blatt „Der 
Socialiſt“ empfiehlt den unabhängigen Socialiſten 
Wahlenthaltung. 

In Brandenburg candidirt wieder Hugo 
Hermes. 

In Leipzig iſt der Candidat der Conſervativen 
der nationalliberale Profeſſor Credner. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 13. Mai. Der Kaiſer wird ſich Sonn- 
tag Abend von Potsdam zu den Beifetzungsfeier- 
lichkeiten nach Bückeburg begeben und am Mon- 
tag Abend nach Berlin zurückkehren. 

— Der commandirende General des 8. Armeecorps, 
Freiherr v. Los, ift hier eingetroffen. 


ächelnd; denn . Waldeck hatte eben 
arf herübergeſchau 
e dehe natürlich mit!“ entgegnete Herr 
v. Kunkelsberge. „Und dann im Sommer machen 
wir droße Reiſen durch die danze Welt. Ich zeide 
ihr alles, was ich ſchon deſehen habe. Haben Sie 
viel dereiſt, Fräulein Ulla?“ 
Ulla beſann ſich, daß ſie augenblicklich noch 


zeiden! Ich habe nämlich die danze Welt deſehen! 
Don A bis 31 Papa meint, 
Bildund!“ 

„Ah! Wie intereſſant!“ rief Litte, und beugte 
ſich geſpannt zu ihm hinüber, ihm einen koketten 
Blick zuwerfend, der auf Gerharts Geſicht drüben 
eine dunkle Wolke zauberte. „Bitte, bitte, lieber 
Kerr 1 Tuntelsberde, erzählen Sie uns von Ihren 

e en “ 

„Sehr dern! Wenn auch Fräulein Ulla ſich da- 
für intereſſirt ...“ 

Ulla kehrte ſchnell von einem zärtlichen Kuſſe 
Ball den erften, den Werner Lucknow W ge- 
raubt 

„Ja, ja!“ murmelte ſie. 

105 10 e ſich behaglich in feinen Stuht zurück. 

„Alſo von meiner Reiſe um die Erde!“ begann 
er. „Das tam nämlich fo! Ich war in Berlin 
im Theater und ſah mir ein Ausſtattundsſtütt 
an: die Reiſe um die Erde in achtzid Taden! 
Neben mir ſaß ein Endländer! der meinte, das 
ſei dar nichts! Er wolle die Deſchichte in ſiebenzid 
Taden machen. Na, wir tamen in einen Disput und 
das Ende war, denau, wie in dem Stütte, eine 
Wette. Wir wollten beide von Berlin anfanden, er 
ſollte nach Weſten, iſt nach Oſten dehen und in 
Berlin würden wir uns wieder treffen. Na, 
und da habe ich Alles deſehen. Ich fuhr immer 
mit Etstrazüden, erſt bis Tönidsberd, wo ich 
drei Stunden ſchlief. Kotel erſten Randes, aber 
ſchlechte Betten. Dann Mostau, auch Kotel erſten 
Randes, aber noch ſchlechtere Betten. Und ſo 
dind's weiter. Ich dewann natürlich die Wette. 
Denn der Endländer war unterweds banterott 
deworden nur nur bis London detommen, da 
hatte ihn die Polizei arretirt.“ 

„Und der Betrag Ihrer Wette?“ fragte Litte. 


das dehört zur 


— Der Unterftaatsfecrefar Rottenburg hat eine 
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

— Der Unterrichtsminiſter Dr. Voſſe hat die 
königlichen Regierungen veranlaßt, bei der 
Wiederbeſetzung der Volks- Schullehrerſtellen 
oder bei der Neuregulirung der Lehrerbeſol⸗ 
dungen darauf Bedacht zu nehmen, daß die 
etwaigen niederen Kirchendienſte, welche mit 
dieſen Stellen verbunden find, von dieſen abge⸗ 
trennt würden. 

— In der heutigen Generalverſammlung des 
deutſchen Bauernbundes wurde die Auflöfung 
deſſelben zum 30. Juni gegen 6 Stimmen be- 
ſchloſſen. der von einigen Seiten dagegen er- 
hobene Widerſpruch gründete ſich unter anderem 
darauf, daß der Bund der Landwirthe Juden 
aufnehme. Der Vorſitzende meinte, die Paar an- 
ſtändigen Juden, die im Bunde der Landwirthe 
ſäßen, könnten verdaut werden. 

— die diesmalige Kunſtausſtellung bleibt 
hinter denen der Vorjahre zurück. die Im- 
preſſioniſten eroberten ſich ein breites Terrain, 
namentlich Uhde. An einzelnen intereſſanten 
Arbeiten fehlt es nicht, mehr denn je ſind Bilder 
kleiner Formate vorhanden. Der Maler Lenbach 
brachte ein Bild Bismarcks, Herkomer ein 
weniger bedeutendes Porträt einer deutſchen 
Prinzeſſin. Brauſewetter hat ein hiſtoriſches 
Bild: „Die Kumaniſten“ ausgeſtellt. Die Plaftik 
iſt nicht ſo hervorragend vertreten wie in den 
Vorjahren. 

— der ausführungs-Commiſſion des deutſchen 
Antiſklaverei-Comités iſt ein Telegramm zuge- 
gangen, nach welchem der Compagnieführer 
Langheld ſoeben zur oſtafrikaniſchen Küſte ge- 
meldet hat, daß er mit ſeiner Expedition wohl- 
behalten in Jrangi eingetroffen ſei und am 
16. April nach Umbugwe weitermarſchirt iſt. 


Berlin, 13. Mai. Bei der Er Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 72 301. 

1 Gewinn von 75 000 Mk. auf Nr. 150 622, 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 159 112. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 106 719 
116 878 178 815. 

35 Gewinne von 3000 Mu. auf Nr. 5276 20 324 
21 083 21 635 23 796 29541 30 912 34 560 47 271 
57 294 59 943 65 291 68 101 70 936 75 061 81478 
92 614 97 352 98 474 101 762 109 655 112 129 
134019 137 002 143409 153 369 156 789 156 819 
il 5 158 085 169 174 171 994 173 839 175 052 

85 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6657 14 180 
18 169 24457 35534 35 568 38421 47 316 51 059 
53 654 54027 62 305 66 349 79 886 81 999 84 468 
91447 94154 98 065 100 034 100 252 113 976 
116 139 124 716 126443 129 884 137 722 144 123 
ach 152 939 173 610 174567 175 350 184 396 


Paris, 13. Mai. Die Regierung erklärt die 
n über die „angeblic 


die elan Berweigerunden: über die AKeuße⸗ gr 


rungen des Minifters Develle, die äußeren Ber- 
wickelungen betreffend u. ſ. w. für unwahr. 
Einige Blätter ermahnen die franzöſiſche Preſſe, 
ſich gegenwärtig derartiger Erfindungen ſorgſam 
zu enthalten, die nur Waſſer auf die Mühle 
deutſcher Regierungsblätter liefern würden. 

Kopenhagen, 13. Mai. Der König begiebt ſich 
nächſten Montag über Lübeck nach Wiesvaden. 

Carlscrona, 13. Mai. Bon drei deutſchen 
Zorpedobooten, welche in der Oſtſee Uebungs 
fahrten machen, ſtießen vergangene Nacht bei 
Inlängan zwei auf Grund. Irgend eine Gefahr 
beſteht nicht, da das Wetter günſtig und das 
dritte Torpedoboot zur Hilfeleiſtung ſofort zur 
Stelle war. Außerdem ſind von Carlscrona 
zwei ſchwediſche Kanonenboote alsbald nach der 
Unfallſtätte abgegangen. 


„Auch arretirt! Aber das adet nichts! e 
paar Mart! Dedenfalts a die ae Die 
ſehen und tann ein Wort von Reifen miitſprechen!“ 

„Und wo waren die beſten Betten?“ 

„Natürlich in Tuntelsberde! Papa hatte es mir 
aber dleich deſadt!“ 

„Litte!“ rief in dieſem Augenblicke der Frei- 
herr herüber. Litte jhrak zuſammen und erröthete 
heftig; fie hatte ganz vergeſſen, daß außer Bau- 
meiſter Waldeck noch Menſchen im Saale waren. 

„Ja, Papa!“ erwiderte ſie und verabſchiedete 
ſich von dem Weltreiſenden durch einen Hände⸗ 
druck, der ihn ſelbſtgefällig lächeln machte. 

„Famoſe Tleine! Wenn die Schweſter auch jo 
nett iſt, dann ...“ murmelte er vor ſich hin und 
wandte ſich zu Ulla, „Wirtlich, Fräulein Ulla, 
es defällt mir ſehr bei Ihnen! Bei den Anderen 
war es lande nicht ſo hübſch. denn — unter 
uns — Papa meinte, ich ſollte mich ordentlich 
umſehen, ehe ich mich für eine Dame ent. 
ſcheide, und ſo bin ich ſchon bei vielen Anderen 
deweſen. Aber ich habe nie das deſunden, 
was ich ſuchte. die Eine war ſchon heimlich 
verlobt — Dott, ſie defiel mir auch dleich 
nicht! die Zweite — ſehr ſchön, aber nicht 
debildet denug; fie tonnte das „L nicht aus- 
ſprechen. denten Sie, Fräulein Ulla, das “! 
Sie ſadte ſtatt deſſen immer N'! Einmal 
detlamirte fie ein Dedicht: ‚Die Dnotte von 

Schinner“! Sollte natürlich heißen: ‚Die Dlotte 
von Schiller“! Dott, war das tomiſch! Haben 
wir delacht! Aber die in meinem Kauſe in 
Berlin, in dem Tünſtler und delehrte aus- 
und eindehen werden — unmödlich! Sie ſah es 
auch ſelbſt ein. doch mit Ihnen, Fräulein 
Ulla, wäre das danz anders! Mein Papa hat 
auch nichts dadeden — er meint, wir vom Adel 
müßten in der heutiden Zeit zuſammenhalten! — 
und Ihr Papa ift ja auch einverftanden, und 
wenn nun Sie, Fräulein Ulla . 

Fräulein Ulla hatte nicht eine Gilbe gehört von 
allem, was er gejagt hatte. Nun, da er ihre Hand 
ergriff, ſchrak ſie auf. 

„Ja! Ja!“ murmelte fie, 
Er bedeckte dieſe feine Hand mit zärtlichen Küſſen. 
Goriſetzung folgt.) 


— . 


e Verſtär- er 


Danzig, 14. Mai. . 
Veränderungen im Grundbeſttz.] Es find ver- 
kauft worden: 1) Halbengaffe Nr. 5 von dem Jahn- 
arzt Dr. C. 3. 3. Schröder zu Berlin, zugleich als 
Bevollmächtigter ſeiner Geſchwiſter, an die Eigenthümer 
J. A. Schottke'ſchen Eheleute hier für 18000 Mk. 
2) Schidlitz Nr. 204 von der verehel. Particuliere Clara 
Gorzelitz zu Altweinberg als Bevollmächtigte der ein- 
getragenen Eigenthümer (Schulz'ſche Erben) an die 
Jimmergeſell Otto Kuſchel'ſchen Eheleute hier für 6000 
Mark. 3) Ferner iſt Schüſſeldamm Nr. 13 nach dem 
Tode der Eigenthümer Fuhrmann Grönke'ſchen Eheleute 
auf den Bauunternehmer J. C. Grönke zum Eigen- 
ihum übergegangen. 


Aus der Provinz. 


Neuſtadt, 13. Mai. Der bisherige Pfarrverweſer 
Lambrecht in Smaſin iſt von der dortigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde zum Pfarrer daſelbſt gewählt worden. 
Außer Herrn Lambrecht waren ſeitens des königl, 
Conſiſtoriums noch die Herren Prediger Friedrich und 
Dierhoff in Vorſchlag gebracht worden. — Neuerdings 
ſcheint Ausſicht vorhanden zu fein, daß der letzthin 
durch einen Schuß in das Geſicht verletzte Knabe des 
Zimmerpolier Petermann am Leben bleibt, doch wird 
die Sehkraft des einen Auges wohl nicht zu erhalten 
fein. — Hr. Bürgermeiſter März tritt feiner angegriffenen 
Geſundheit wegen Ende dieſes Monats eine Badereife 
nach Karlsbad an und wird während feiner mehr- 
wöchigen Abweſenheit durch den Beigeordneten Kerrn 
Burau vertreten werden. 


Sobbowitz, 13. Mai. Am 16. Mai wird ſich hier 
ein landwirthſchaftlicher Verein bilden. Herr 
P. Hagen-Sobbowitz hat die vorbereitenden Ange- 
legenheiten geleitet. 

Elbing, 13. Mai. (Privattelegramm.) Die Ver- 
trauensmänner-Verſammlung des liberalen Ber- 
eins beſchloß, den Rechtsanwalt Schultze hier, 
welcher auf dem Boden des Richter’fhen Pro- 
gramms ſteht, als Candidaten für die Reichs 
tagswahl vorzuſchlagen. : 

Elbing, 13. Mai. Die ſocialiſtiſche Wum- 
agitation wird auf dem Lande ſchon recht rege be- 
trieben. Am Himmelfahrtstage war eine größere An- 
ahl von Agitatoren in unſerer Umgegend in reger 
Thätigkeit, um die Landbevölkerung für die welt- 
bewegenden Ideen der Socialdemokratie zu gewinnen. 
In unſerem Wahlkreiſe geben ſich die Agitatoren der 
Hoffnung hin, daß hier ein Socialdemohrat mindeftens 
in die Stichwahl kommt. Im „Bergſchlößſchen“ fand 
geſtern Abend (wie bereits telegraphiſch gemeldet) eine 
von etwa 400 Perſonen beſuchte Wählerverſammlung 
ſtatt, in welcher die Candidatenfrage für den Wahl- 
kreis Elbing-Marienburg geregelt werden ſollte. Von 
den Theilnehmern war der weitaus größte Theil unter 
25 Jahre alt, alſo noch nicht wahlberechtigt, ein 
anderer ſtattlicher Theil beſtand aus Frauen und 
Kindern. Nachdem Lithograph Jochem aus Danzig, 
der auch bereits bei der vorigen Wahl im hiefigen 
Wahlkreiſe candidirte, das ſocialiſtiſche Pro- 
gramm entwickelt hatte, wurde er zum ſocial- 
demokratiſchen Candidaten für den Wahlkreis Elbing- 
Marienburg aufgeſtellt, obwohl Jochem auch in Danzig 
candidirt und die Parteileitung die Parole ausgegeben 
hat, bei dieſer ahl Doppelcandidaturen zu ver- 
meiden. Intereſſant war ein Geſtändniß des Leiters 
der Derſammlung, nach welchem bei den letzten Reichs- 
ſagswahlen von den 1½ Millionen ſocialdemohkratiſchen 
Wählern gut der vierke Theil nicht gewußt habe, ob 
einem conſervativen oder ſocialdemokratiſchen Candidaten 
die Stimme abgegeben worden ſei. Daß man mit der 
Wahrheit nicht ſo genau umgeht, beweiſt die 
Keußerung eines Redners, welcher ausführte, daß 
einem freiſinnigen Abgeordneten deshalb nicht die 
Stimme gegeben werden hönne, weil die Freiſinnigen 
inconſequent ſeien. Erſt hätten ſich die Freifinnigen 


als: 


Versilberte Waaren 


egen die Militärvorlage erklärt und ſchließlich hätten 
fe doch alle alles bewilligt (), was die Regierung 
verlangt habe. 

— Die Bezirksfeldwebel haben eine Anweiſung er- 
halten, dahin eine Controle auszuüben, ob fid unter 
den ſoeialiſtiſchen Agitatoren auch Dispofitionsurlauber 
befinden. Beſahendenfalls werden die Päſſe derſelben 
eingezogen und der Militärbehörde eingereicht und 
wird dann eine Einſtellung in die Linie verfügt. 

Marienwerder, 13. Mai. Bor der Graudenzer 
Strafkammer ſtanden geſtern der Weichenſteller Franz 
Mener und der Bahnarbeiter Rudolf Dromm von hier 
wegen Gefährdung eines Eiſenbahnkransportes. Am 
24. Oktober v. J. fuhr auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
Güterzug auf das tobte Geleis und ſtieß mit einem 
dort ſtehenden Wagen zuſammen, ſo daß ſowohl die 
Locomotive des einfahrenden Zuges wie auch jener 
Wagen beſchädigt wurden. Dieſen Unfall durch falſche 
Weichenſtellung veranlaßt zu haben, wird den genannten 
beiden Beamten zur Laft gelegt. Meyer wurde zu zwei 
Wochen, Dromm zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

Kulm, 13. Mai. Am vergangenen Mittwoch hielt 
der freie Kreislehrerverein im Saale des Herrn 
Scheidler eine außerordentliche Sitzung ab. Kaupt⸗ 
gegenſtand der Tagesordnung war die Wahl zweier 
Delegirten ju der in den Pfingſtferien in Danzig 
tagenden Provinzial-Cehrerverfammlung; es wurden 
gewählt die Herren Grapentin-Kulm und Schramm- 
Groß CTzyſte, und zu deren Stellvertreter Broſius in 
Kulm und Zander in Kölln. 

Neumark, 13. Mai. (Privatteſegramm.) In der 
Subhaſtation iſt das Gut Wichertsburg für 129 300 
Mark an Kerrn Orlowski-Rieſenburg übergegangen. 

85 Köslin, 13. Mai. Die Conſervativen werden 
Montag, den 15., als ihren Candidaten muthmaßlid 
den bisherigen Vertreter, Candrath a. D. v. Gerlach 
Parſow, aufftellen. Seitens der Gocialdemohratie iſt 
als Zählcandidat der Victualienhändler, frühere 
Kataſterzeichner Loh aufgeſtellt worden. 


Vermiſchtes. 

* Einen Strich durch die Rechnung! der Polizei 
hat am Mittwoch der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit 
in Spandau gemacht. Der Monarch mußte, um von 
der Dampfer - Candungsftelle nach dem Haſelhorſter 
Exercirplatz zu gelangen, durch die innere Gtadt. In 
dieſer hatte die Polizei die Strafen, die der Kaiſer 
nach ihrer Anſicht paſſiren würde, beſetzt und fie auch 
dem Wagenverkehr nach Möglichkeit verſchloſſen. der 
Kaiſer fuhr aber durch eine ganz andere Straße, in 
welcher Polizeibeamte nicht poſtirt waren. Das Gleiche 
geſchah bei der Rückkehr. Der Kaiſer ritt nicht durch 
die reichbeflaggte, von Menſchen ſtark beſetzte Haupt- 
ſtraße, ſondern benußte ein wenig frequentirte Neben- 
ftraße. 5 ? 

aris, 12. Mai. Die heutige Grftaufführung der 
„Walküre,“ in der großen Oper hatte einen glän- 
zenden Erfolg. Verſchiedene Scenen wurden mit 
rauſchendem und wiederholtem Beifall aufgenommen, 
Don den Mitwirkenden hatten Madame Roſe Caron- 
Sieglinde und Herr van Duck-Siegmund den größten 
Erfolg. Dieſelben erhielten jahlreiche Hervorrufe. Die 
ganze Aufführung verlief vollſtändig ungeſtört. Die 
Straßen in der Umgebung der großen Oper zeigten ihr 


gewöhnliches Ausſehen. (W. T.) 
Literariſches. 


O Aus Engelhorns RNomanbibliothek, Stuttgart, 
Verlag von J. Engelhorn find aus dem neunten Jahr- 
Band foeben Band 13—16 erſchienen. Dieſelben ent- 
halten: 

3wifchen Lipp' und Kelchesrand, von Charles 
de Barkeley. der Verfaſſer, welcher ſich in feiner 
Schreibweiſe ſtark an die engliſche Manier mit ihren 
minutiöſen Detailſchilderungen des täglichen Lebens und 
ihren Träumen und Vorahnungen bezüglich der ſpäter 
wirklich eintreſſenden Ereigniſſe anlehnt, hat zur Unter⸗ 
lage feines Romans die Geelenqualen eines jungen 


Mädchens erwählt, welches den tragiſchen Selbſtmord 
feines Geliebten nur eine kurze Zeit im Kloſter überlebt. 

Mein erſter Client und andere Geſchichten, von 
Hugh Conway. In der erſten Erzählung mit ihrem 
muſteriöſen, unaufgeklärten Inhalt bewegt ſich der 
Autor kaum mehr auf realem Boden, hat es aber 
vielleicht gerade dadurch verſtanden, das Intereſſe des 
Leſers erſt recht zu feſſeln. Die drei anderen kleineren 
Novellen ſind recht intereſſant und von vorzüglicher 
pſychiſcher Schilderung; namentlich die letzte Eriminal- 
geschichte: „Die ganze Wahrheit“, der ein dunkler 
Mord zur Unterlage dient, iſt ſehr leſenswerth. 

Auf ſteinigen Pfaden, von Leon de Tinſeau. Dieſer 
kleine Roman führt uns von Paris nach Smyrna. Der 
Hauptinhalt wird durch die Liebe des Sohnes eines 
berühmten Arztes zu der angeblichen Tochter einer 
Wahnſinnigen gebildet. die Verlobung der jungen 
Leute als Gefangene mitten unter einer Räuber 
bande, die muthige Ueberwindung und glückliche 
Löſung aller Schwierigkeiten, welche ſich gegen ihre 
eheliche Vereinigung aufthürmen, machen neben der an- 
ſchaulichen Schilderung des Lebens und Treibens in 
der kleinaſiatiſchen Stadt, den farbenprächtigen Er- 
zählungen von orientalifhen Sitten und Gebräuchen 
das Buch zu einem feſſelnden und intereſſanten. die 
wannende Handlung dürfte die Aufmerkſamkeit und 
ia Interefje des Leſers keinen Augenblick erlahmen 
laſſen. 

O Der Telamone, Roman aus der Artiſtenwelt von 
Fedor v. Zobeltit, mit 77 Bildern von Friedrich Stahl. 
Berlin, Verlag des Vereins der Bücherfreunde. Zur 
Erklärung des Titelwortes „Telamone“ mag zunächſt 
dienen, daß man in der Architektur unter demfelben 
männliche Statuen oder Giganten etc. verſteht, die auf 
ihren Schultern, ihrem Nacken oder den emporge- 
hobenen Händen ſchwere Laſten tragen. Der Held des 
Romans, ein ſogenannter Kraftmenſch, wie ſie uns oft 
auf den Bühnen der Varieté-Theater begegnen, iſt eine 
dem Kunſtleben entnommene Figur von echter Lebens- 
wahrheit. Kochintereſſant iſt es, wie ſich der als Sohn 
eines frommen Cantors geborene und in einem Paſtor⸗ 
hauſe erzogene Jüngling durch alle Irrpfade des 
ſelbſterwählten Künſtlerberuſes ſicher hindurchſindet, 
um ſchließlich als gefeierter Sänger zu enden. Auch 
die Colleginnen und Collegen des Helden aus dieſer 
ſchimmernden Welt des Tands und Flitters find keine 
Schattenfiguren, ſondern Menſchen von Fleiſch und 
Blut. Die ganze Schreibweiſe des Autors erinnert an 
die früher fo beliebten Werke von K. v. Holtei. Die 
dem Text eingefügten Bilder ſind hors d' oeuvres. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 13. Mai. (Abendbörſe.) DOeſterreichiſche 
Ereditactien 276, Franzoſen 86⅛, Sombarden 95,30, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: malt. 

Baris, 13. Mai. (Schlußcourie.) 3% Amortis. Rente 
96,82½, 3% Nenie 96,72½, ungar. 4% Goldrente 95,31, 
Sranzoſen 646,25, Combarden 237,50, Türken 21,57½, 
Kegypter 100,20. Tendenz: matt. — Rohzucker loco 880 
49,00, weißer Zucker per Mai 51,50, per Juni 51,75, 
per Juli-Auguſt 52,121/2, per September-Dezember 41,75. 
Tendenz: behauptet. 

Condon, 13. Mai. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
98/5, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruiien von 1889 98 / 
Türken 21/, ungar. 4% Goldr. 94, Aegppter 99, 
Platzdiscont 3/4, Tendenz: ſchwankend. — Havanna- 
Zucmer Nr. 12 187%, Rübenrobhzumer 178. Tendenz: feſt. 

Betersbura, 13. Mai. Wechſel auf London 95,65, 
2. Orientanl. 101¼ , 3. Orientanl. 1035/8. 

Remwnorn, 12. Mai. (Schluß -Courie.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,852, Cable Transfers 4.89 /, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,19¾8, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95, fund Anleibe Canadian- 
Bacific-Act. 79½. Centr.-Bacific-Actien 25¾, Chicago- 
u. North-Meſtern-Actien —, Cbic., Mil.-u. St. Paul- 
Actien 71, Illinois Centr.-Actien 97, Lake-Shore- 
Michigan⸗Soutb-Kctien 123, Louisville . Naſbpille- 
Act. 6895 Newy. Cake- Erie- u. Weitern-Actien 19½, 
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ünpen di Nl. 0. Anse 
Imtanfch Dipreuhilder 312 °o Sperinl-dbfa 
Die alten auf Pergament ausgefertigten, auf den Namen eines 
beſtimmten Gutes lautenden Oſtpreußiſchen Pfandbriefe zu 3½ % 
find, ſobald der Beſitzer des verpfändeten Gutes das Pfandbriefs- 
darlehn ablöfen will, der Kündigung unterworfen und können nach 


Nemp. Central- u. Hudion-Riner-Act. 103½, Northern- 
Dacific-Preierred-Act. IP, Norjolh- u. Weſtern-Dre- 
ferred-Actien 29°, Athinton Topeha und Santa Fe- 
Actien 27½, Union-Bacific-Actien 31¼½, Denver- u. Rio“ 
Grand-Breierred-Achien 50. Silber Bullion 83%. 


Rohzudter. 
Prwatlbericht von Otto Gerike, Danzig, 

Mageburg, 13. Mai. Mittags. Stimmung: ruhtg⸗ 
Nel 1782 l Zul 18.10 -M. „Geptbr. 16,55 Mr 

Pa rg 1 5 . 1180 
ends r. Stimmung: ruhig. i 
Inli 18,10 M. Sept. 18.50 M, Onhtbr. 14,35 * 

Novbr.-Deibr. 14.00 M. 


Butter. 


Hamburg, 12. Mai. (Bericht von Ahlmann u. Bonien.) 
Notirung der Notirungs-Commiſſton vereinigter Butter ⸗ 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: x 

1. Klaſſe 90 M, 2. Klaſſe 88—89 M per 50 Kilogr. 
Netto, reine Tara. Tendenz: ruhig. 5 

Jerner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 80—85 M, 
ſchſesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 80—85 M., 
livländiſche und eſthländiſche Meierei: Butter 85—88 . 
unverzolit, böhmiſche, galiziſche und ähnliche 65—70 Al 
unverzollt, finnländiſche Winter- 60—70 M unverzollt, 
amerikanifhe, neuſeeländiſche, auſtraliſche — M un- 
verzollt, Schmier- und alte Butter aller Art 35—50 N 
unverzolit. 

Ankäufe für hiefigen und inländiſchen Bedarf ſowie 
das anhaltend trockene Wetter verbeſſerten die Stimmung 
im Anfang der Woche und hätten eine kleine Steigerung 
bewirkt, wenn Kopenhagen nicht gegen alle Erwartung 
ftark, 6 Kronen, heruntergegangen wäre. Die letzte 
Notirung war dadurch für England zu hoch und werden 
Erportaufträge auf das kleinſte Maß beſchränkt, ſollte 
der inländiſche Begehr nicht im Stande ſein, uns den 
Ueberfluß abzunehmen, werden wir weichen müſſen um 
im Export wieder mit Dänemark concurriren zu können. 

Laut Beihluß der Vereinigten Butterkaufleute der 
Hamburger Börſe wird künftig die Notirung am Diens- 
tag unterlaſſen und nur Freitags in gewohnter Weiſe 
notirt werden. . 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen deutſchland Station 
Hamburg zu adreifiren. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 12. Mai.“) Waſſerſtand: 1,04 Meter über 0. 
Wind: O. etter: Schön. 


Stromab: 

Janowski, 6 Traften, Chwatt, Pinsk, Damig, 2406 
Mauerlatten, 37249 Eiſenbahnſchwellen, 1501 Sleeper, 
105 Plancons, 82 Krewhölzer, 45187 Faßdauben. 

Friedmann, 4 Traften. Donn, Bultusk, Danzig, 2096 
Rundkiefern, 4 Sleeper, 1250 Schwellen. 

Labenski. 2 Traften, Berliner Holz-Comtoir, Jaroslaw, 
Berlin, 1081 Mauerlatten, 11315 Schwellen. 

N Ginsberg, Wloclawek, Danzig, 84 150 Kilogr. 
oggen. 

Scholze, Ginsberg, Wloclawek, Danzig, 80050 Kilogr. 


eljen. 

Jablonska, Neumark, Nieszawa, Danzig, 36024 Kilogr. 
wa ed den. Yrombers, 381 

ubig, raften, ul, Tikoszin, erg, 

Rundkiefern, 36 Schwellen. W 
Migge Winawski, Wloclawek, Danzig, 117000 Kilogr. 

elaſſe. 
a Winawski, Wloclawek, Danzig, 155000 Kilogr. 

elaſſe. 

Noſanowshi, Koßmann, Nieszawa, Schulitz, 100 000 
Kilogr. Feldſteine. 


*) Derfpätet erhalten. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactiomellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Gelegenheitsgedichte werden an⸗ 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 
C Tc 


Pfandb 


tief. 


Tafelaufsätze, Kuchenkörbe, Kaffeemaschinen, Thee- 
kessel, Kaffee- u. Thee-Services, Chumpagnerkühler, 
Champagnerhalter,Weinkannen,Salatschalen, Butter- 
kühler, Obstmesserständer, Menagen, Bisquitdosen, 
Zuckerkasten, Zuckerschalen, Theegläser, Flaschen- 
teller, Gläserteller, Serviettenringe, Butter- und Käse- 
messer, Cabaretgabeln, Kuchenheber, Fischheber, 
Fischmesseru.-Gabeln, Fisch-u. Tranchirbestecke etc. 


Tischmesser, vabeln und Löffel von Christofle 
zu Fabrikpreisen empfiehlt 


Bernhard Liedtke, 


ch’sches Haus. | 


1 


Natürliche Nineralwässer 


in frischer Füllung, 
Kreuznacher Mutterlaugensalz, 


Kolberger Soolsalz, Seesalz 


Stassfurtersalz, sowie Badekräuter und 


Badesurrogate 
empfiehlt die Droguen-Handlung von 


Albert Neumann, 


Langenmäarkt 3, gegenüber der Börse. 


moussirende Limonaden, 
‚a3Ajudoesneagy Izue 
‘zZuassg-ueUoA4Ep) IyesIoaqwig 


Selterser und Sodawasser, 


Concursverfahren. Bekanntmachung. IM Kandart., Häneln, 
In dem Concursverfahren über 
Rudolf Poddig zu Danzig iſt zur[ vom 20. April 1893 als 
Abnahme der Schlußrechnungſſchwender entmündigten. 
. Res Verwalters, zur Erhebung von. Waldemar Barg, geboren den} unterricht 
inwendungen gegen das Schluß- 5. Juli 1871. iſt die Dormund-] B. v. Karger 
verzeichniß der beider Vertheilung Jagt eingeleitet. 


Ver- Tiletquipüre, Waäſchenähen 


ber Handen. mae d. 

and- 
. Ueber den durch Beſchluß desſu. 8 Ausb., Stopf. 
das Vermögen des Kaufmanns] Königlichen rn 1 zu Danzig] Sticken, f. Runftitich., Anüpfarb., 


Schneiderei, ſowie auch Muſik⸗ 


er, L. Werner, 
Zoppot, Bismarkſtraße 5. 


erfolgtem Aufgebot und Hinterlegung eines gleichwerthigen anderen 
Pfandbriefs hinſichtlich der Specialhypothek auf das darin be- 
nannte Gut unter Vorbehalt der Rechte aus der General-Garantie 
für kraftlos erklärt werden. 5 i 

Wir laſſen deshalb, um die Pfandbriefs-Inhaber der fortge- 
ſetzten Controle der betreffenden Kündigungen zu überheben, alle 
unſere gedachten Gpecialpfanbbriefe koſtenfrei einſchließlich des 
Poſtportos gegen gleich verthige 3½ % Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
neuen Formulars, welche dieſer Kündigung nicht unterliegen, um- 
tauſchen und erſuchen die Inhaber ſolcher auf Pergament ausge. 
tertigter alter Zutspfandbrieſe hierdurch, dieſelben in kursfähigem 
Zuſtande mit Coupons und Talons entweder 
bei unferer landſchaftlichen Darlehnskaſſe, Canbhofmeilter- 
ſtraße Nr. 16—18, umzutauſchen 


unter der Adreſſe der Dftpreuh. landſchaftlichen Darlehns- 
kaſſe zu Königsberg i. 


empflehlt 


Herren⸗Oberhemden, Kragen, Manſchetten, 


Crabatten, Knäpfe, Hüte, Schirne, 
Stöcke, Hoſenträger, Unterkleider, 


Taſchentücher, Frottirwaaten, Touriſtenhenden, 
Reifedeken, Mützen, Schuhe. 
Gpecialität: 

Damen- und Herren-Handſchuhe, 


Militair⸗Handſchuhe 


in geſchmackvoller Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Wilhelm Thiel, 
Langgaſſe 6. 


Gandſchuh-Wäſche.) 


oder 


. r. frankirt einzuſenden. 

Die Gegenſendung erfolgt unter Beifügung von Briefmarken 
sum Erſan des verauslagten Einſendungsportos umgehend 
portofrei und zwar: j 
a, ſoweit die landen Pfandbriefe auf volle Hunderte 

von Mark abſchließen in gleichwerthigen neuen Pfand- 


briefen, 
b. für überſchießende 25, 50 oder 75 Mark des eingeſandten 
eee Baar nach dem Börfenhurfe je 
 _,. ‚Dltpreufiichen 31/2 Zigen Pfandbriefe. 
Königsberg, den 2. Mai 1893. 
Oſtpreußiſche P 
on: 


219 


Inſectenpulver, echt Dalmatiner, 
Inſectentinctur, Motten-Pulver, Motten 
Eſſenz, Motten-Papier, Kienöl, Camphor, 

Naphthalin, Terpentinöl, Pfeffer, 

Patſchouliblätter, 


r S Wanientinctur unter Garantie 
er 


Wirkfamkeit empfiehlt 
Langenmarkt 3. Albert Neumann. 


Geſaugbücher, 
Ginjegnungs- 
Geſchenke, 


Confirmations- u. 
Spruchkarten. 


— — BAER, 


Verkaufshaus 


Ad. Zitzlaff, 


10 Wollwebergasse 10. 


Special-Geſchäft 
Abtheilung für Kinderwagen 
en gros & en detail. 


2 


igen Nach beendetem Er- 
weiterungsbau in besonde- 


rer Abtheilung 
neu aufgenommen 


Kinderkleider 


und 


“pad Hs 


1 


zu berückſichtigenden Forderungen anzig, den 3. Mai 1893. TEE EEE BEREIT ö Größte Auswahl. — 
und zur Beſchlußfaſſung der Königliches Amtsgericht II. Zur Confirmation i a Billigſte Preiſe. ca. 50 Wagen immer am Lager 
weripberen Bere ene he ver 7 ee empfohlen: ee Louis Locwenſohn Nachfl.“ sarietsr Austünsung von 
Schlußtermin auf Be elbe Jallktut für 3 Franck Conſiſtorialrath. Su- Dieser Artikel wird in reich- 5 110 det il dane) ri n e von 
den 8. Juni 1893, Buch führungs- 5 D er aſtor naltigster Auswahl vom ein- n er 5 8888 Neu! Wiegewagen EL 
Vormittags 10 Uhr, — 81 8 25 ” fachen bis zum elegantesten Genre I.. safe I, 17 mit extra feinen Doppelfebern, 
vor dem ne Amtsge- Unterricht Der Eingang in das Heilige, geführt u. infolge umfangreicher Möb | A 2 7 Ae e es, 
ſiczte Zune 42 Fellinger und Geſchäftsbücher⸗ TEN 2 eigener Confeetion zu sehr Ubel-Ausberkauf mi et Austattung, 
area 2 de eee Aus, Ke fen Wim ae = = - Aus kg 8 — u = „‚Arankenmagen 2 4 
rie SE AD Aa Are Bereitwilligster m- N urie, 3 r Erwachſene und Kinder, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Gustav Aus dem innern Heiligthum, E _Wlauswärtige Fabrikate, Büſſets rurngeräthe in großer A ps 
Amtsgerichts XI i Ulmann, tausch aller nicht zu 5 M, Diplomatentiihe 60 . iu billigſten reisen empfehlen 


3,—, geb. » 
— 2. - Bücher-Nevi 1 
Fr Sale, a light draft, steel, Langenmarkt — 25. Sn rn FE 


„screw, passenger stromer wart, bargeitelli in Vor⸗ 
with, darge Cabins, — Seam] Friſche Kälberlymphe en Base an die 
about li miles, on very slig empfiehlt 5 Gegenwart, 50 2. 
consumption. Ir. Kendewerns apotheke Friede auf Erden, toriale Zeit 


predigten M2 
L. Saunier's 


250 Lendeniell Dower, son R. Scheller. 


das VDerſtändniß der Gegen- 


„geb. Hu . 
uchh. in Pants gratis. G. Zechmener. Nürnberg. 


ür sagender Waaren! Garnituren 100 M. Schlafſophas 
a a 40 Al, hleine Gophas 28 A, 
Barade-Bettgeitelle auf Rollen 
55 M, Vertikows, Spinde, 
Stühle, Spiegel ıc., elegante Aus- 
führung, äußerſt billig, auch nach : 
auswärts verienbe. Aus teuer en „„ 
ü immer, dazu an ele 
unendetten 400 M. 41508 Mühnerberg 15/16 


Dertell & Kundius, 
Langgaſſe 72. (1428 


elegenbeitsgedichte 


2 cc a ee 
drauchten Bri Rh tdfafanen-Bruteier find ab- 
Alle aut tortwähr. Broipent] ®*juseben Seiligenbrunn 19 
* * 


| Erſte Gage Denkbar billigſte Preiſe! Größte Auswahl! Parterre 
Damen- Mäntel, Herren-Anzüge, 


= 5 
un Max Hirschberg, 
und — 


3 E Knaben Anzüge. 
3 Nr. 34, Kohlenmarkt Nr. 34, 2 
Müdchen⸗Näntel und -Jnnuets. neben dem Stadttheater. 


Nachruf, JFährräder! 


„Tief ergriffen beklagt der Danziger Männergefang- 
Verein den Tod feines alljeitig verehrten, hochgeſchätzten 


Bestellungen nach Maass 
garantirt gut ſitzend. 


Nähmaſchinen! Waschmaschinen! 


Vorſitzenden Neue Rover complet ausgerüſtet für 160 M. — find berühmt — — leiſten dreimal ſoviel — 
errn Oscar Gamm 9 er 105 = 81 80 K. 100 K. durch das dazu verwendete Material und die ſolideſals irgend eine Waſchfrau und ſparen dadurch bei 
. neumatics für M. Auen e ben auch Pe 1 übrigen 8 1 EINE, 
8 2 ’ 8 - eihten Gang, bequeme Handhabung, vor- * is ark. WE 
Seit Begründung des Vereins hat er nunmehr 14 In Fahrrädern habe ich Bali i i 1 

Jahre an der Spitze deifelben geſtanden, Sein ganzes für die Provinz Weſtpreußen NE ER aus Probe -Maſchinen verleihe ich 

Denken und Streben war auf das Wohl und auf die die Allein-Bertretung is 2000 Stiche in einer Minute. gg — für 75 3 pro Tag. — 

Förderung deſſelben gerichtet. 5 der drei größten deutſchen Fahrrad-Fabriken: Meine Nähmaſchinen find. von nahezu unbe- 

Ausgeitattet mit den ſchönſten Geiftes- und Herzens Seidel & Naumann, Dresden, grenzter Dauerhaftigkeit und werden für Familien- Wa Man eln 

gaben einem allzeit milden, freundlichen und doch energi- Dürkopp & Co., Bielefeld, und Gewerbegebrauch überall gern anderen Fabri- e- 9 

ſchen Weſen, hat er es veritanden, ein wahrhaft familiäres „ Winklhofer & Jaeniche, Chemnitz. Raten vorgezogen. — für den Hausbedarf, — 

Verhältniß zu ſchaffen. in welchem die Mitglieder zu ihm Die Fabrikate derſelben haben überall die groß⸗ Ich liefere unter mehrjähriger Garantie mit drei Walzen, Mangeltuch und Anrichtetiſch, er- 
wie zu einem Dater hinauffhauten artigſten Erfolge erreicht und find durch neuelte Neue hocharmige deutſche fetten eine große Drehrolſe vollkommen, die Wäſche 
6 . Wie er ſelbſt in „ſeinem Vereine“ einen Born er- Derbeiferungen in Conitruction und Montirung, 2 wird glatt wie geplättet, und nehmen nicht viel 
blickte, aus welchem er ſtets neue Kraft für alle Lagen des Ipeciell der Reifen, auf Grund der in den letzten Ginger -Tret -Nähmaſchinen mehr Raum ein wie eine Nähmaſchine. 
Lebens ſchöpfte, * dat er be zu einer Stätte der ahren gemachten Erfahrungen für 60 M, 75 u und 90 MM Preis 67 M 50 . 

Diitglted nach den Diühen und Sorgen des Alkenniasnee die vollkommenften Fahrräder | und aeitatie auf Wunsch bequeme Zheiljahlungen, R 

ern weilte, um fein Herz neu zu erfüllen mit den höchſten der Gegenwart. eee e Wäſche - Wringmaſchinen 
ö dealen für alles Gute und Schöne. ; Bequeme Theilzahlungen geftattet. Eigene Reparaturwerkſtatt für Nähmaſchinen ., — Wäfche-Schoner — 
} ir geloben an ſeiner Bahre, daß wir die Pflege Gründlicher Unterricht bis zum perfecten Fahren verbunden mit mit beiten Para- Gummiwalzen. 
des deutſchen Liedes als ſein theures Vermächtniß be. g innerhalb zweier Uebungsſtunden. Großem Lager von Erfatztheilen. 15 M, 16 M 50 3, 18 M,. 20 U. 


trachten und ſein Andenken durch unwandelbare treue 


Mg Hingabe an den Verein in Ehren halten werden. , 2 1 RE 2 5 1 Fr 5 
namens der Mitglieder bigene Aeparatur-Werkitatt im Haufe. Größtes Lager von Hadiahrer-Beleidungs-Begenftänden und Fahrend-Uenflien, 
BR SEE Special-Cataloge gratis und franco. 
Danziger Männergeſang-Vereins 
Der Vorſtand 
A. Mielke. Kisielnicki. 


. Den Angehörigen des 


— Kaufmanns-Standes 


empfehlen wir zur Sicherſtellung ihrer Zukunft den 
Beitrittt zur 


Pensions-Kasse 


«Invaliden-, Wittwen-, PIE: und Waifen-Berforsung) 
es 


Vereins für Handels Commis von 1858 


„Gamburg, Deichſtraße ). 

Dom 1. Juli 1891 ab gelangen bis auf Weiteres bereits die 
Maximal- Beträge der Invaliden, und Wittwen⸗Penftonen zur 
Auszahlung. Dieſe ſtellen ſich für Alle III auf M 480 an jähr- 
Hi 23 „ und auf Al 0,— an jährlicher Inva⸗ 
iden-Benfion. 

Kaſſenvermögen über 1700 000 Mark; Kaſſenangehörige 
etwa 4890 (1353 


Incasso! 
Die Einziehung von 
Forderungen 


verkaufshzaus nn 


Ad. Zitzlaff, 2 


.. ECT REES: 
10 Wollwebergasse 10. ‚Stellenyermittelung. 


Verkauf von nur anerkannt besten Fabrikaten zu sehr billigen, Sp Ser 
aber festen Preisen. 

Der Erweiterungsbau. Verbindung der Parterreräume mit den 
grossen Verkanfs-, Arbeits- und Anprobesälen der ersten Etage ist beendet 


und sind jetzt die Ilauptabtheilungen für 


Moderne Kleiderstoffe, 


Beitrittspapiere und Auskunftsertheilung am Bureau und an 
den Geſchäftsſtellen der Bezirke. Beiträge äußerſt niedrig! 
Die Verwaltung. 


Keie früh 5 Uhr entſchlief nach 


5 
angem ſchweren Kranken- 
lager meine 25 re Frau Zur Reiſe! 
a a 


Die trauernden Hinter- in größter Auswahl, billigſte barkeit. Umtausch zu jeder Zeit sehr 


Mart Blousen, Morgenröcke, Kinderkleider, Jupons, 
im Alter von 28. Jahren, Koffer, Taſchen, Schürzen etc 
welches hierdurch theilnehmenden Neceſſaires 5 N 
en en Deu? 1883 3 7 in ganz bedeutender Weise ausgedehnt worden. 5 
anzig, den 13. Mai . Yin ä i ikel, Bl „ NM öcke, Kinderkleider et 
Bernhard Cöwenberg Plaidriemen, werden unter erproßt sachkundiger Leitung aus mir auten Sloflan gefuntate. Din er kieider ste. 
Die — — — finder Montag Kammtaſchen, f f Ganz besondere Aufmerksamkeit wird P S 
edle ebene eis fee Apotheken, | Anfertigung eleganter Costumes 
a Flaſchen 5 verwendet und unbedingt tadelloser Sitz gewährleistet, (1486 
K Fabrikate! Billige aber feste Preise! 
Statt jeder beſonderen Couriertaſchen dc. Aner! gun Haste, . 8 
Meldung. Ferner = . Arndt & Co., 
Heute Racht dane nan Strandſtühle, ü Langenmarkt 32 
eg ge Jagdſtühle, Empf. eine junge Wirthin, Tesche 
ber Bater, Gohn und Bru- läng. Zeit e. Hrn. d. Wirtſchaft 
der, der Pferdehändler Croquets, — — „ . bat u. jede häusl. Arbeit m. 
b r 2 übern., ſowie eine j. Wittwe zur 
Abraham Levn Fangreifen, Sommerhandschuhe Führung eines kleinen Haushalts 
bieemittieibeirkbtamieigen | Spazier ſtöcke Man 745 a 3 nacht e ee 
rübt anzeigen . P ; 
9 / Dampfer-Erpedition er hege fe 
nach: 


tellung erhält Jeder überallhin 
S unn 1 eder überalibin 


bliebenen. (1524 Preiſe. R Tord. per Poſtk. Stell. 
Marienburg, Ranı 6 9 9 Bremenu. Brake: Dampfer Gauss, prompt, gern gestattet, 23 Auswahl Courier, Berlin Westend 
den 13. Mai 1893. Lol! Locwenſo U 5 7 - pollo, 20. Mai, Eu Familien- Berli 
R k - Jupiter, 30. Mai, Fil d’ecosse 9 gute Qualität). Benfton n. 

Die Beerdigung findet en gros H. Wien, en detail 7 Gauss, 4 Juni, A 9 Länge Rotzdammerſtr. 105 a für In- u. 
RR en uhr Langgafie Nr. 12. Rheinstationen . : 6 Knopf, & Paar M 0,40, 0,75 1.— Ausl., zum kürzeren u. längeren 
vom Zrauerhaufe aus itatt. > direct ohne Umladung E 18. Nai 5 2 8 (1235 1 2 ch wig 

. e einene, Seidene, Halbseidene Handschuhe, Ve Öraben 36 4° üreim 
ar ee er = Bremen: Dampfer Jupiter, 20. Mai, 5 2 2 „ möbl, großes Vorderzimmer 
N) u ler ass 5 Mal Jeu: Daen. Leder-Imitation [mi Pier ins auer Bentor 
2a) er „Emma Rheinstationen - Luna, 23. Mai, Ye ar : wum 1. Juni zu vermiethen. 
Tump 7 Liverpool und ’ in schönen Ausführungen, mit Ansätzen, von M 0,50 an, Gar on- Pe: 
iſt mit Gütern von Antwerpen Garston Dock: - Minerva, prompt, 9 ogis 


Feinste ziegenlederne Handschuhe 


für Damen und Herren in ganz neuer vorzüglichster Waare, 


Engl. Dooskin-Handschuhe f. Damen u. Herren 


in neuer Auswahl und bekannter Güte, 


Ia. Rennthierlederne Offizier - Handschuhe 


von M 3.— an. 
Glac&-Handschuhe mit 4 Knöpfen von M 1,90 an, 


Mode-Neuheit. 


un 
D u Biarritz 
0 aufer ale Glace Schlupfhandschuhe 
Umladegüter aus Dampferjohne ua 2 lang, Bee 
Torpedo. Colorado u. Balermo,|[a Paar 2, ‚3 Paar 6,50 Ad. [ER 
Inhaber von indoſſirten Connoſſe- J. Hornmann Nachll. 


menten belieben ſich zu melden bei V. Grylewi 
F. G. Reinhold. A 


Heil, Geiſtgaſſe 94 zu vermiethen, 


* * 2 55 
Fin größeres Komtoir 
nebſt Speicher-Unterraum, am 
Waſſer u. an der Speicherb. bel., 
iſt v. 1. Okt. cr. billig zu verm. 
Offerten unter Nr. 718 in der 
Expedition dieſer Jeitung erbeten. 


Reſtaurant und Café 


Aug. Wolff & Co. 


Unftreitbar 


ift die Thatſache, daß Eltern beim 


2 N f Einkauf von N Dänische Handschuhe mit 4 Knöpfen von M 1,75 an. B höh 7. 
aden Mischen, Handetoh.Confirmanden-Handschuhe.]Brauerspöhe“, 
i 6 \ 225 977 5 5 
Deut dies Waarenhaus er N # e Be 5 6815 in grösster Auswahl in Glacé von M 1. — an. ; & (einer ana FR 
ds Special-Geſchäften Hosenträger Cravatten ten de hören g 


beſorgen, wo ihnen junächſt bei 
der reichhaltigſten Auswahl die 
fiherite Gewähr für tadelloſes 
Paſſen, was doch hierbei die Haupt- 
ache, und für neueſte Facons, 
verbunden mit guter Arbeit, ge- 
boten wird, wobei der größere 
Umſatz in dem Artikel die billig- 
ſten Preiſe geſtattet. 

Als beſonders preiswerth empfehle 


— den 14185 Herrſchaften 
beitens zu empfehlen. 

„Bin bemüht, auch ferner meinen 
gütigen Beſuch zufriedenitellend 
zu bewirthen. 
Achtungs voll 


S. Brauer, 
—— 
Auffahrt von der Thau 


elesay*este Neuheiten, 


Gebr. Freymann, 
Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den 8 
Fabrikpreifen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ftatt. 


Herren-Confection: 


allerbeste Qualität. 


j 
(8 * 
N 


51 Langgasse, nahe dem Rathhause, 


ſſee hinter 
(1385 


Herren- Hnzüge u. Nee — ee Knaben -Anzüge, Blatee .ErUr Fo ab are 12 20 RT 
nach Maaß tadellos und hochelegant unter Leitung Knaben-Paletots —— — 6 [ N j töf f 8 
7 hervorragender Zuſchneider ausgeführt, liefern wir in % — — 
I Knaben Jackets, —= Gelkgenheits faul. Heſchenkel 
Loden u. ſ. w. a 24, 30, 2 40, 45, 50—60 5 55 Mädchen -Kleider, 50 wen ber Do a e n eds) jeglicher Art, ‚jur, Gin- 
Herren-Paletots anten Stoffen a Stück 10, 12, Mädcen-Paletots, melirten Farben, extra leicht, ohne Futter, p. Stück 2 MR. ae 
15, 18, 21-30 M. Mädchen-Jackets. Einen Poſten weicher Silfhüte, Qualität Ja., mit hoch- H. Liedtke 
elegantem Atlasfutter, in allen nur denkbaren Farben, 5 ’ 


8 inen Stoffen, beſt d 
Herren⸗Paletots aus echlas Gerat. aan Langgafie 26. 


Tricot etc. a 24, 30—36 M 


— 1 ‚n elegantem Schnitt und ſauber 
RER W * gi reine enen Stoffen 


Herren Anzüge Faak ee eee 


24, 30, 40—45 
Frah-Anzüge, homlein, a 36, 40, 45, 50—60 M. 
Confirmanden-Anzüge, 
Jag.-Jacons a 10, 1% 15, 18—24 M. Rock-Facons 20, 
Anaben- u. Kinder“ Anz., hocheleg., a 2, 2,50, 3-20 M, 
Rinder- u. Mädchen. Mäntel, hochfein, a 4, 5, 6—12 M. 


Damen-Gonfection, das Bollkommenfte u. Eleganteſte der 
Saiſon in Mänteln, Paletots, 1 Umnahmen etc, 
von 4—100 M. (6183 


L. Murzynski, 


2. Er. Wollwebergaſſe 2. 
Kinder- Confections- Bazar. 


p. Stück 3 Mh. 
Einen Poſten ſteifer Filzhüte in engliſchen auch Slach- A 
bodenformen, in modernen Farben, p. Stück Mk. 2,50. 
Einen Poſten ſteifer prima Haarfilzhüte p. Stück Mk. U. 
Einen Poſten Knabenfilzhüte von I—3 ME. 
Mützen für Herren und Knaben von 50 Pf. bis 3 Mk. 


erde Faß er eee 
an bis zum feinſten Genre. 5 
Regenſchirme, Sonnenſchirme, Spazierſtöcke, d abe 


Reiſekoffer, Handſchuhe, Wäſche u. Cravattenſ Hier Modendlat Ar. 9 und 
in denkbar größter Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen. wei Beilagen zu Nr. 20 124. 


L. Blumenthal, 2. Damm 8. . 


Im Artushofe 
iſt am Sonntag, den 7. d. M., 
Abends ein 
Regenſchirm vertauſcht 
worden. 

um Umtauſch b. Kaſtellan 


ä — ů Gm —ĩ —ͤ— ̃ • Duůk(uy — 


f Sadel 
ere Badrſahe 


Königsberg i. Pr., offerirt 
verkauft an Private zu 


mil Hempf, 


Brodbänkengafje Nr. 47 


1. Beilage zu Nr. 20124 der Danziger Zeitung. 


Nachdruck verboten. 


Der Planet Mars. 


Wie bekannt, nahm der Planet Mars im 
vorigen Jahre bei jeiner ſogenannten Oppoſttlon 
eine überaus günftige Stellung zu unferer Erde 
ein. Er gelangte in Erdnähe. Ganz beſonders 
war dies in den Monaten Auguſt und September 
der Fall. Folge war, daß er unter fleißiger Benutzung 
der mehreren Sbſervatorien ſetzt zu Gebote 
ſtehenden kräftigen und mächtigen Kilfsmittel 
ſehr eingehend beobachtet wurde. Noch liegen 
nicht von allen Sternwarten genaue Berichte über 
die Ergebniſſe der letzten Marsbeobachtungen vor. 
Zuerſt äußerten ſich nur Amerikaner. Nunmehr 
haben auch Europäer geſprochen. 2 

Die Sternwarte zu Niza ift jetzt in der glük- 
lichen Lage, einen recht guten Refractor zu beſitzen. 
Dort hat in den oben genannten Monaten des 
Vorjahres namentlich der durch die Entdeckungen 
vieler Aſteroiden rühmlichſt bekannte Aſtronom 
Perrotin den Mars eingehend und gründlich be- 
obachtet. den Beobachtungen war zwar der 
Kimmel beſonders im September nicht allzu 
günſtig. Dennoch iſt das, was Perrotin gejehen, 
außerft intereſſant. Zunächſt bemerkte er wieder- 
holt lokale Erhöhungen am weſtlichen Rande der 
Marsſcheibe, welche in weißlichem Lichte glänzten. 
Sie zeigten ſich zuerſt als matt ſchimmernde Punkte, 
nahmen an Lichtſtärke nach und nach zu, erreich- 
ten ein Maximum an Größe und Stärke des 
Glanzes, wurden dann wieder kleiner und 
ſchwächer und verſchwanden endlich. Perrotin 
wagt es nicht, dieſe Erſcheinungen jo ohne weite- 
res zu erklären. Berge dürften jene Punkte nicht 
fein. Denn daß es dort ſolche von 45 bis 56 Am. 
Höhe gäbe, iſt nicht gut denkbar. Vielleicht find 
die Punkte nichts weiter als ungeheuere Wolken- 
maſſen geweſen. Gleiches hat man vom Mount 
Hamilton aus beobachtet. Perrotins Wahrneh- 
mungen ſind alſo beſtätigt. 

Perrotin bemerkte ſerner deutliche Verände- 
rungen in der Größe der ſüdlichen Eiszone des 
Mars. Die Größe der letzteren, die auch der 
Unterzeichnete vor einigen Jahren als überaus 
umfangreich zu erkennen Gelegenheit gehabt, 
hatte bedeutend abgenommen. die Zone war 
ſchließlich von mehreren dunkeln Linien, von 
ſogenannten Kanälen, durchſchnitten. Kehnliches 
haben Pickering, Aſtronom zu Arequipa in Peru, 
und die Gelehrten der Lick-Sternwarie bemerkt. 
Auch ſie berichten von großen Veränderungen 
der ſüdlich kalten Zone und einem Abnehmen 
des Umfanges des Eiſes, das bei den dortigen 
eigenartigen Temperatur- und Druckverhältniſſen 
nicht gerade He zu fein braucht. die Abnahme 
entſprach dem Vorrücken des Sommers auf der 
ſüdlichen Mars-Kemiſphäre. Die Kanäle konnten 
als ſolche von der Lick-Sternwarte wie von Nizza 
aus auch von weniger geübten Augen bemerkt 
werden. Am 6. Auguft ſah Perrotin auf dem 
Mars ſehr helle Punkte nördlich und öftlich vom 
el lacus 8 
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von derjenigen früherer Jahre. Gleiches berichtet 
in dieſer Hinſicht die Lick-Sternwarte. 
Bekanntlich hatte der italienifhe Aſtronom 
Schiaparelli zu Mailand bei der vorletzten Oppo- 
ſition des Mars auf dieſem eine beträchtliche Zahl 
einfacher und doppelter Kanäle gefunden. Perrotin 
ſcheint doppelte Kanäle im Jahre 1892 nicht ge- 
funden zu haben. Wohl aber hat man ſolche 
von Amerika aus geſehen. In der Nacht zum 
17. Auguft bemerkten die Aſtronomen Campbell, 
Schäberle und Kuſſey, und zwar, was ausdrüd- 
lich betont ſei, unabhängig von einander, den 
von Schiaparelli als „Ganges“ bezeichneten Kanal 
doppelt. Die Lick-Sternwarte hat alſo die 
Schlaparelli ſche Entdeckung der Verdoppelung 
der Marskanäle vom Jahre 1881 beitätigt. 
Manche ſehen die Verdoppelung der Kanäle als 
Producte der Thätigneit von Weſen an, die mit 
Berſtand begabt find. Viel wetter noch als fie 
geht in Erklärung der doppelten Linien, alſo der 
PPP ᷑ ĩð ᷣ d ðͤ v f TEE TEN ERTEN.N 


X Aus Berlin. 


Es iſt begreiflich, daß die Aufmerkſamkeit un- 
8 Reſtdenzler ſich zur Zeit ſehr lebhaft den 
orgängen auf der Columbiaausſtellung in Chi- 
cago zuwendet. Man empfindet hier eine auf- 
richtige Freude über die Nachrichten, welche von 
drüben kommen und welche übereinſtimmend 
dahin lauten, daß das deutſche Reich auf dieſer 
größten aller Weltausſtellungen gut „abgeſchnitten“ 
at. Einen ſolchen Erfolg hat unfer Ausſtellungs- 
ommiſſar nicht erwartet. Aber die Berichte von 
drüben lauten auch übereinſtimmend dahin, daß 
die Ausſtellung im übrigen zwar nominell, aber 
nicht thatſächlich am 1. Mai eröffnet iſt. Das 
wird nach der Meinung der „Eingeweihten“ erſt 
gegen Mitte Juni möglich ſein, dann erſt wird 
man von einer Zertigſtellung reden können. 
Die größte Bedeutung für Berlin gewinnt die 
deutſche Abtheilung der Chicagoer Ausftellung 
dadurch, daß ſie eine Art von Probeexamen für 
die im 20. Jahrhundert gg gi Weltaus- 
ſtellung in Berlin darſtellt. Unſere maßgebenden 
Kreiſe haben von dem Ausfall dieſer Probe aus- 
drücklich ihr weiteres Verhalten zu dem Plan der 
Berliner Ausſtellung abhängig gemacht. Nach- 
dem dieſer Verſuch fo befriedigend, ſo 
glänzend und ſo durchſchlagend ausgefallen 
it, erſcheint der Erfolg des für Berlin ge- 
planten Unternehmens geſichert. Die Verſuche, 
den internationalen Wettkampf der Deutſchen 
auf den Weltausſtellungen ſiegreich zu beſtehen, 
waren bisher mehr oder weniger geſcheitert. Die 
Columbia-Ausftellung zu Chicago bildet einen 
Wendepunkt für den Wettbewerb der deutſchen 
Induftrie. Beſondere Hoffnungen hat man von 
der Collectiv-Gruppe deutſcher Bäder und Brunnen. 
Dan meint, daß der Fremdenſtrom der alljährlich 
von den amerikaniſchen Seehäfen zu uns Her⸗ 
überkommenden in Zukunft erheblich größer 
= und unferen heimiſchen Bädern zum großen 
utzen gereichen wird. 

Die Verkehrsmittel in der Reichshauptftadt 
werden immer weiter vervollkommnet. den 
Sommerwagen der Pferdebahn nacheifernd, hat 
82 die allgemeine Berliner Omnibus-Actien- 
Geſellſchaft wanzig neue Sommerwagen in Be- 


vermeintlichen Doppelkanäle, Flammarion, ein 
franzöſtſcher Aſtronom. Doch find die Deutungen 
dieſes Mannes, der ſich mehr in Träumereien 
als auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft bewegt, 
geradezu widerſinnig. Wenn man bedenkt, daß 
die Doppelkanäle, wie auch ſchon Schiaparelli ein- 
räumt, ein ſehr nebeliges Ausjehen haben, fo 
kann man ſich die verdoppelten Linien wohl 
als Schatten denken, die durch Lichtreflexion 
entſtehen. Mit Stanislaus Meunter zu Paris 
dürfen wir annehmen, daß die zeitweilige Der- 
doppelung der Kanäle nur auf optiſcher Täuſchung 
beruht. Wir ſehen bei klarer Marsatmoſphäre 
alles einfach. Enthält dieſe aber in paſſender 
Höhe „Nebelfhihten von entsprechender Durch⸗ 
ſichtigkeit, ſo erſcheinen auf denſelben die Schatten 
der Kanäle und man ſieht dieſe doppelt“. Daß 
auch Schiaparelli den Mars im vorigen Jahre 
ſehr fleißig beobachtet hat, bedarf keiner bejon- 
deren Berficherung. Leider war der große Ge- 
lehrte dabei nicht vom Wetter begünſtigt. Nach 
feinen Mittheilungen iſt das ſog. mare Sirenum 
ſeit 1877 in zwei kleinere Meere zerfallen. Auch 
das mare Adriaticum foll große Veränderungen 
anzeigen. Zwei Inſeln ſollen durch ein Feſtland 
verbunden fein. Bon deutſchen Sternwarten hat 
bisher nur das aftrophnfikalifche Obſervatorium 
zu Potsdam geſprochen. Man hat von dort aus 
bei dem Mangel an ſcharfen Inſtrumenten die 
Details der Oberfläche des Planeten nicht unter- 
ſuchen können, wohl aber Lage und Ausdehnung 
des nördlichen Polarflecks gemeſſen. Hierdurch 
kann die Stellung der Marsaxe und damit das 
Phänomen der Präceſſionsbewegung einmal genau 
ermittelt werden, gerade ſo, wie jenes bei der 
Erdaxe bereits berechnet worden ift, 

Wir dürfen weiteren, eingehenden und um- 
faſſenden Berichten der großen Sternwarten über 
die vorjährigen Mars-Beobachtungen recht bald 
entgegenſehen. Leider wird von unſeren vater- 
ländiſchen Obſervatorien in dieſer Hinfiht nicht 
allzuviel erhofft werden können, da die Reftac- 
toren auf den Sternwarten gerade des deutſchen 
Reiches an Größe und Schärfe zu wünſchen 
übrig laſſen. den größten Refractor im 
Reiche hat unferes Wiſſens Straßburg. Das 
Objectiv hat 48 Centim. Durchmeſſer. So an- 
ſehnlich dieſes Glas iſt, läßt ſich mit Hilfe deſſelben 
noch nicht einmal der neue Jupitermond 
auffinden. Glücklicher daran find die Obſerva⸗ 
torien zu Paris mit einem Objectiv von 60 Centim. 
Durchmeſſer, Waſhington 66, Wien 68, Green- 


wich 75, Nizza 76 und Lick Sternwarte mit 95 


Centim. Durchmeſſer. Paris wird ſehr bald im 
Beſitze eines Refractors fein, deſſen Objectiv 120 
Centim. Durchmeſſer und 1500 Kilogr. Gewicht 
hat. Der Preis des ganzen Inftruments wird 
mit Aufſtellungskoſten ꝛc. auf nicht ganz 2½ Mil- 
lionen Fr. geſchätzt. Wie gar zu wenig geſchieht 
auf dieſem Gebiete in Deutſchland! und was 
könnten unſere vaterländiſchen Aſtronomen, die 
an Tüchtigkeit den ausländiſchen Collegen nicht 
nachſtehen, leiſten, wenn ihnen, wie der Lick⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


Die Vorleſerin. 


Von 
Wilh. Anthony. 

„Ja, Mamachen, das alles ſehe ich ein und 
dein toller Wildfang iſt bereit zu thun, was du 
befiehlſt! So haſt du dann wieder drei oder vier 
Monate volle Ruhe und das wird deinen Nerven 
gut thun! Weißt du noch im vorigen Jahr? da 
machte dein ſchlimmes Mädchen mit den Gchmitt- 
hoffs die große Reife nach den Balkanländern! 
Das Fundament, das du damals in deiner Con- 
ſtitution wieder aufgerichtet hatteft, iſt nun wieder 
dahin und deine unglückliche Frida trägt, ohne 
es zu wollen, daran doch die Kauptſchuld, daß 
die böſen Nerven immer böſer werden!“ .. 

„Klage nicht dich alſo an, mein Kind! Dein 
lebhaftes Naturell und dein Temperament ver- 
mögen ſich nun einmal nicht die Referve aufzu- 
erlegen, die deine leidende Mutter oft fordern 
00 · y Aw EEE BEE 
trieb geſetzt. Sie ſehen ſehr hübſch und gefällig 
aus. Sie ſind bedeutend breiter und geräumiger 
als die engen Winterwagen, in denen man oft 
zu erſtichen meint, wenn man in die Tiefe des 
Gefährtes geräth. Bon der „Benzin-Droſchke“ 
ſieht man nichts mehr. Es hieß, der Keſſel an 
der „Probe-Benzin-Droſchke“ ſei geplatzt und die 
Polizei habe in Folge deſſen die Fahrten unter- 
ſagt. Ob das thatſächlich der Fall iſt, kann ich 
nicht verbürgen. Daß der Wagen feine Fahrten 
eingeſtellt hat, iſt ſicher. Die Taxameter-Droſchken 
(Fahrpreis-Anzeiger), welche die Fahrten nur 
nach Maßgabe der durchfahrenen Strecke be- 
rechnen, erfreuen ſich immer mehr einer mohl- 
wollenden Rückſichtnahme von Seiten des Publi- 
kums.] Sie find faſt immer in Bewegung und 
machen gute Geſchäfte, jo daß die Droſchken⸗ 
beſitzer zufrieden find. Die Droſchkenführer find 
auch zufrieden, da die Benutzer der Droſchken, die 
rationelle Berechnung anerkennend, viel geneigter 
find, ein Uebriges herzugeben als bisher. Sie 
fürchten nur, daß es bald zu viel „Fahrpreis- 
Anzeiger” geben und dann ihre zur Zeit zweifel ⸗ 
los vorhanden bevorzugte Stellung aufhören 
wird. der Corſo will trotz wiederholter An- 
ſtrengung nicht recht ins Geleiſe kommen. Wenig 
Droſchken und noch weniger Privatfuhrwerke 
ließen ſich das letzte Mal in langen Zwiſchen⸗ 
Ruft in der Siegesallee blichen. Die angeſagte 
Mufik blieb gänzlich fort, ebenſo unterblieb das 
Blumenwerfen, nur die Dienerſchaft von einigen 
Gefährten trug Blumen. der Zünferzug 
einer Mail - Cootch und ein Viererzug 
waren allein bemerkenswerth. Wenn es 
auf dieſe Art weiter geht, wird der 
„Corſo“ wohl kaum die nächſten Sommer- 
monate erleben und der Reit- und Fahrverein 
ſeine Bemühungen, einen ſolchen zu Stande zu 
bringen, endgiltig als nutzlos aufgeben wird. 

Die große Berliner Kunſtausſtellung wird am 
Sonntag eröffnet werden, nachdem am Sonn- 
abend den Vertretern der Preſſe eine Vor- 
beſichtigung geſtattet ſein. ; 

Der vielbeſprochene norwegiſche Maler Munch 
hat auch bei der Jurn der Kunſtausſtellung kein 
Glück gehabt. Sein Bild iſt zurückgewieſen. Ein 
gleiches Schickſal erlebte das letzte Gemälde von 


Sonntag, 14, Mai 1893. 


Sternwarte, entſprechende Beobachtungsmittel zur 
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muß. Es wäre ungerecht, von deinen 22 Jahren 
eine ſolche Selbſtbeherrſchung zu verlangen! 
Warum ſiehſt du mich plötzlich ſo vorwurfsvoll 
an mit feinen — deinen ſammetbraunen 
Augen?? “ 

Sie feufzte leiſe, ſchloß die Augen und legte 
beide Hände über dieſelben. derlei unwillkürliche 
Erinnerungen an Fridas Vater übten ſtets eine 
ſolche Wirkung. Mit tiefem Schmerz blickte das 
Mädchen zunächſt auf die leidende Mutter und 
dann auf ein großes männliches Porträt, das 
hoch über die Epheuwände herabblickte, welche 
dieſes allerliebſte mit chineſiſchen Lackmöbeln aus- 
gejtattete Etabliſſement im Boudoir der Frau 
Walden umſchloſſen. Der goldene Rahmen war 
überdeckt von einem friſchen Immortellenkranz; 
es war geſtern Geburtstag geweſen von einem 
Todten der noch lebte. 5 

„Mamachen ſei tapfer! Vergiß!“ flehte Frida. 

Ein unterdrücktes Stöhnen war die Antwort. 

„Laß uns von meinen Plänen ſprechen“, be- 
gann das hübſche Mädchen, das neben die Mutter 
trat und deren Hände ſpielend und liebkoſend 
an ſich zu ziehen ſuchte. „Wenn ich nun ſchon 
dir zu Liebe der Frau Mufika zuſchwöre, um die 
Leere der Stunden zu füllen und um — ach wie 
ſchon fo oft! — mir einen Lebenszweck vorzu- 
lügen, dann muß die Sache auch fein ordentlich 
eingeleitet werden! Ich will Muſik ſtudiren wie 
eine, die ſpäter davon leben muß. Ganz fo! 
Natürlich muß ich einen feſten Anſchluß in einer 
anſtändigen Familie haben, bei der ich wohne. 
In allem übrigen will ich einmal ganz ſo daſtehn 
und wirthſchaften wie die armen Studentinnen 
der Muſik und mehr wie die Aermite von ihnen 
hat, ſollſt du mir für jene Zeit nicht geben!“ 

„Frida! Welch' bizarrer Einfall. Immer will 
ſie im Leben Romane ſpielen.“ 5 

„Was ſoll ich denn? Fächer malen für Weih- 
nachts-Einbeſcheerungen oder Gophakifien ſticken 
für Ferien-Colonien-Bazare oder Prologe lernen 
für Wohlthätigkeits-Borftellungen? Ich möchte 
einmal ſo ganz und gar heraus aus alledem! 
Am liebſten weit, weit fort zu einer großen 
That!“ 

„Afrika durchqueren“ fiel mit müdem Lächeln 
Frau Walden ein. 

„Ja!“ beſtätigte ſie, und in ihren Augen 
flammte ein wunderbares Leuchten auf, von dem 
die Muiter unwillkürlich aufs neue zu dem Bilde 
ihres einftigen Gatten hinüberblicken mußte. 

„Pah“, machte Frida gleich darauf und zog 
verächtlich die kirſchrothen Lippen zuſammen. 
„Von unſerer heutigen Jugend iſt dazu ja noch 
nicht einmal der Zehntauſendſte fähig. Sie alle 
wollen correcte Carrière machen, ſtandesgemäß 
heirathen, möglichſt gut eſſen und ein Comthur- 
kreuß mit ins Grab 3 Pah! — Doch 
kommen wir zur Kauptſache: mein Mufik- 
ſtudium. Ich glaube Schmitthoffs haben Ver- 
wandtſchaft in Dresden; dort beziehe ich das 
Conſervatoir!“ 

„Nein, nein, da iſt ja Er!“ ſtieß offenbar ganz 
gegen ihren eigenen Willen Frau Walden hervor. 


löſten ſich von den Wimpern. 2 
„Woher aber weißt du das? Erzähle doch! 
Entlaſte dich. Bin ich nicht werth und würdig?“ 
Fridas Mutter ſuchte ſich zu faſſen. . 
Sie gab keine Antwort auf die eben geſtellte 
Frage; ſie blickte ins Leere, aber die Tochter 
merkte wohl, daß das, was die Mutter anfangs 
ganz leiſe jetzt vor ſich hinſprach, ihr gelten ſollte. 
„Mag man auch zu allem ſich zwingen, in alles 
fih ſchichen und alles tragen können hienieden“, 
ſo flüſterte die unglückliche Frau vor ſich hin, 
„Eines geht über Kraft und Vermögen: gam zu 
vergeſſen, was wir einſt wahrhaft liebten. Länger 
als ein halbes Menſchenalter iſt es nun all bereits 
her, ſeit er mich verließ. Wir waren damals 
arm. Dein Vater hatte Philologie ſtudirt aber 
ſchwerlich ohne wahren Beruf dazu. Seine ge- 
niale Natur irrlichtelirte geen; er hatte Tag für 
Tag nur Studienpläne und dauchte dabei immer 
nur ins allgemeine. So kam es, daß er beim 


(( ²˙·. U ERELTEREC SE CEEENEETRSEREESSTEEEREEN 
Frau Vilma Parlaghi — das ſeit mehreren 
Wochen bei Schulte Unter den Linden ausgeſtellte 
Porträt unſeres Kaiſers — nicht weil es in den Augen 
der Jury ihm an Kunſtwerth fehlte, ſondern 
weil die Dame die Einſendungsfriſt nicht inne- 
gehalten hatte. Das Porträt wird aber, wie man 
mir ſagt, trotzdem auf der Ausſtellung erſcheinen 
mit demfelben Bermerk, den vor wenig Jahren 
ihr Moltke-Porträt trug: „Auf Anordnung Gr. 
Majeſtät des Kaiſers.“ a 

In Caſtans Panopticum ſind in den letzten 
Wochen zwei neue intereſſante Gruppen aufge- 
ſtellt. Die eine ſtellt eine Scene aus dem Bauern- 
aufſtand im Jahre 1358 in Nordfrankreich dar. 
Die Sünden, deren ſich der Adel ſeit Jahr- 
hunderten gegen die Bauern ſchuldig gemacht 
hatte, wurde auf das grauſamſte gerächt. Die 
Gruppe zeigt einen ergreifenden Vorgang aus 
jener Zeit. Ein Haufen von Bauern, geführt von 
den roheſten Geſellen des Dorfes, hat das Schloß 
eſtürmt. Bis in das letzte OGemach, in das hinein 
ch die wehrloſen Frauen und Kinder geflüchtet 
haben, find fie vorgedrungen. die mit bunt- 
bemalten Glasſcheiben gezierte Thür hat ihnen 
wenig Widerſtand geleiſtet. Die Scherben liegen 
am Boden und darüber ſtürmt die raubluſtige, 
mordgierige Bande hinweg. Die Rüftkammer 
des Schloſſes haben ſie geſtürmt und ſich außer 
mit ihren Heu- und Miftgabeln mit Helebarden, 
Schwertern und Spießen bewaffnet. Der wüſteſt 
ausſehende Geſelle trägt auf der Spitze einer 
Heugabel das abgeſchnittene Haupt des Schloß⸗ 
herrn. Mit widerwärtigem Grinſen hält er das 
edle Antlitz des Gemordeten den unglücklichen 
Frauen hin. Auf eine Heiebarde iſt das Herz 
des Todten geſpießt. Nachdem die Rotte die 
Widerſtandleiſtenden überwunden hat, geht es 
mit wildem Geſchrei und Gelächter an die Wehr- 
loſen. dieſe haben ſich in enger Gruppe an 
einander geſchmiegt. In den feingeſchnittenen 
Geſichtern liegt Todesangſt und Entſetzen, und das 
kleine, blondköpfige Bübchen ſchaut mit großen, 
verwunderten Augen auf die Zuſtürmenden. Das 
Entſetzliche kann fein Kinderherz nicht faſſen und 
verſtehen. Sein Schweſterchen umſchlingt ſchützend 
ihr Kätzchen mit den Armen und drängt ſich an 
die Mutter. Dor dieſer Gruppe hat ſich, 


die ſchwang 


Rectorats-Examen — nicht beſtand. Das erregte 
ihn furchtbar, dann verbitterte es ihn, daß weit 
unbefähigtere Studien- und Altersgenoſſen raſch 
Carrière machten, und ſo zog er ſich grollend 
aus dem Lehrſtande zurück und wurde Belletriſt. 
Anfangs mit Glück. Seine flotten Feuilleton- 
Plaudereien wurden bald beim großen Lefe- 
publikum beliebt und gut bezahlt; er war auf 
dem beſten Wege ein Modeſchriftſteller in beſſerem 
Sinne des Wortes zu werden. Da kam ein unſeliger 
Antrag eines Blatt-Berlegers, der ihm die ftändige 
Theaterkritik für ein größeres Preßorgan offerirte 
Scheinbar entſprach das gar ſehr feinen Fähig- 
keiten wie ſeinen perſönlichen Wünſchen, aber 
ſeine Neigung: mit den äußeren Sinnen zu viel 
zu leben, ließ bald in ihm das perſönliche Intereſſe 
für die ſchöne Weiblichkeit der Couliſſenwelt vor- 
wiegend werden. Ich wurde eiferſüchtig und ver- 
mochte dieſe entſetzliche Leidenſchaft weder zu be- 
kämpfen noch vor ihm zu verbergen. Das Licht 
unſeres Eheſtandes erloſch; es folgten dunkle 
Zeiten. Endlich kam es in einer Eiferſuchts⸗ 
Scene zur Kataſtrophe. Erlaß mir, mein Kind, 
die Erzählung deſſen, was ſich dann vollzog; 
genug — wir trennten uns für immer! Er ver- 
ließ dieſe Stadt und nahm eine kritiſche Stellung 
in der ſächſiſchen Reſidenz an, wo der Gegenſtand 
meiner Eiferſucht an dem dortigen Hoftheater 
Gegenſtand ſeiner ferneren Huldigungen blieb. 
Mehr weiß ich nicht von ihm, ſeit fünfzehn 
Jahren, doch ſoll die Dame feines Herzens in. 
zwiſchen geſtorben fein... .” 

Ihre Lippen zuckten und in ſich zufammen- 
geſunken ſaß ſie da. 

Frida beugte ſich zu der Unglücklichen herab 
und drückte einen innigen Kuß auf die bleiche 
Stirn der Mutter. Zum erſten Male hatte ſie 
jetzt vor den Augen ihres Kindes den Vorhang 
zurückgezogen von dem Gemälde, welches die 
Leidensgeſchichte ihres Lebens enthielt, und es 
bedurfte einer längeren Zeit, bis ſie aus dieſem 
Seelenſchmer;z ſich wieder zu erheben vermochte. 

„Wir reden morgen weiter“, ſagte ſie und 
ſchichte ſich an, das Boudoir zu verlaſſen. „Du 
kannſt ja in Wien dein Project ausführen, wenn 
es denn doch ſo ſein ſoll! Gute Nacht, mein Kind, 
ich muß für heut allein bleiben — ganz allein!“ 

Tief gerührt und mitleidsvoll ſah Frieda der 
unglücklichen Mutter nach, die ſchwankenden 
Schrittes das Boudoir verließ. Dann warf ſie 
einen vorwurfsvollen Anklageblick auf das Bild 
des Vaters, deſſen Profil dem ihrigen nur zu 
ähnlich ſah, und öffnete, wie um aus dieſem 
Bannkreiſe gewaltſam ſich loszureißen, die beiden 
Glasthüren, durch welche man von dem Boudoir 
in ein kleines aber überaus anmuthiges Blumen- 
gärtlein hinaustrat, von deſſen hohen zinnen- 
umkrönten Mauern man in eine Straße hinab- 
ſah. Doch auch dort war des Tages vielſtimmiger 
Straßenlärm nun verſtummt und ſelten nur klang 
von unten Näderraſſeln oder ein Laut des abend 
lichen Gaſſenverkehrs. Da ſtand ſie nun in dem 
kleinen Kiosk 5 ee über die Zinnen auf 


Juninacht, deren weiche a 
Schulter legte, wie ein ſeidenes Tuch 

Es war ihr wie im Traum, als es vom nächſten 
Kirchthurme bereits zwölf Uhr ſchlug. Sie ſtand 
noch immer und ſann und ſah und konnte ſich 
nicht trennen von der ſüßen Nacht, in deren Stille 
ſie ſich ſo ganz und völlig loslöſte von allem, 
was ſie ſonſt im Leben beſtimmte oder feſſelte 
oder beirrte. Hier war fie ganz bei ſich und ihre 
Gedanken wurden ſo licht und ſo hell, wie die 
Sterne da droben und ſo ſchön und lieb, wie 
drunten die ſcharfduftenden Nachtblumen. So 
reiften Entſchlüſſe, die bislang ihr nimmer bei- 
gekommen waren. 


„Eine Dame — Alter und pPerſönlichkeit gan! 
nebenſächlich — mit ſumpathiſchem, ausdauerndem 
Organ wird geſucht zum Vorleſen.“ 

Dieſe Annonce war es, welche Frida Walden 
durch glücklichen Zufall in den Annoncen-Spalten 
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die Hände abwehrend gegen die Unmenſchen vor- 
ſtrechend, die alte, ehrwürdige Schloßherrin auf- 
geſtellt. Es ſcheint auch, als ob die edle Geſtalt 
mit den ernſten Zügen einen Augenblick auf die 
fanatiſchen Menſchen eine Herrſchaft ausübte. Ein 
alter Bauer greift, wie bezwungen, an feine 
Mütze und iſt einen Schritt zurückgetreten, aber 
die Aermften find dennoch rettungslos ihrem 
Schickſal verfallen. durch die zweite Thüre 
dringt eine wüſte Maſſe, deren Gejichtsausdruct 
nichts Menſchliches mehr hat. Die wappenge⸗ 
ſchmückte Wand des Kamins iſt von einem Unhold 
zerſchlagen. Rauch und Feuer dringen in das Ge- 
mach und werden ſelbſt denen, die vielleicht Gnade 
bei ihren Berderbern finden, den Flammentod 
bringen. die Gruppe iſt vorzüglich gearbeitet. 
In dem dämmerigen Licht, das ſie umgiebt, wirkt 
fie mit einer grauſigen Lebenswahrheit. Die Ge- 
ſichter und Geſtalten der Schloßbewohner ſowohl 
als auch der Bauern find in jedem Zug individuell. 
jeder Kopf iſt ausdrucksvoll und lebenswahr. 
Die Befammtgruppe „der Bauernaufſtand“ fol 
das größte aller bis jetzt ausgefiellten plaſtiſchen 
Werne jein, 

Ganz neu, erſt ſeit dem Kimmelfahrtstag aus- 
geſtellt, iſt die Scene aus den ſibiriſchen Berg- 
werken: „Der Tod als Erlöſer“. Im Vordergrund 
eines engen Schachtes iſtzwiſchen den Griffen einer mit 
3 Steinen beladenen Karre ein Mann zu- 
ammengeſunken. Die Schatten des Todes lagern 
auf den bleichen Zügen und den tief eingeſunkenen 
Wangen. Ein friedliches Lächeln ſpielt um den 
feingeſchnittenen Mund. Neben der Karre ſitzt 
ein Gefährte des Sterbenden, offenbar ebenfalls 
ein politiſcher Verbrecher, ein Nipiliſt. Er blickt 
mit tiefer Wehmuth auf den von ihm Schel⸗ 
denden, der glücklicher iſt, als er und hält feſt 
ſeine Kand. 

Die große Gruppe der verſammelter 
Parlamentarier zum „Glaſe Bier“ beim Fürfter 
Bismarcz iſt durch die Geſtalt des Grafen Caprio 
vermehrt worden. Auch die Akka-Zwerginner 
hat das große Wachsfiguren-Cabinet aufgeſtellt 
Der „Tigermenſch“, von dem ich Ihnen im letzter 
Winter berichtete, iſt leider an einer Lungen 
entzündung in der Charité geſtorben 


der ‚‚sresdeher Ih 


glaubte ſeit jener Sommernacht, von der wir 


oben erzählt. dem Inferat waren nämlich die 


Anfangsbuchſtaben des geſuchten Baters und die 
im Adreßbuch bereits von ihr erforſchte Wohnung 


deſſelben beigefügt. Frida hielt dies unbedingt 


für einen Wink der Borfehung und fo ſehr auch 
fonft ihre ehrliche Natur ſich gegen alles fträubte, 
was nur im entfernteſten mit Lift, Berftellung 
und Keuchelei zu ſchaffen hatte, fo war fie dieſes 
Mal doch ohne Bedenken bereit, ſich in ein- 
facher Kleidung und durch blaues Biocle ver- 
ſtellt, . Dater als Borleferin zur Verfügung 
zu ſtellen. 


Gelroſten Muths, ja freudig faft war fie der 


entlegenen Straße in der Altſtadt zugewandert, 
in welcher Georg Walden domicilirte, doch als 


ſie jezt den Namen auf dem weißen kleinen 
Porzellanſchilde las und die Hand zum Klingel- 


apparat an der Thüre emporhob, überkam ſie 
eine plötzliche Bangigkeit und ein Zittern flog 
durch ihren ganzen Körper. 


klingelte zum zweiten Mal. Wieder ein bange 
Pauje, bis plötzlich nebenan 
Thüre des offenen Corridors ein blonder, aller- 
liebſter Schnurrbart mit zwei rothen Wangen 
daneben und zwei hübſchen blauen Augen darüber 
ſichtbar wurde. 

„Oh“, rief der junge Mann und wurde noch 
röther. 
lichen Freunde, dem Theaterreferenten und 
Jeuilloniſten Walden — als Vorleſerin ſich zu 
melden? Er iſt ausnahmsweiſe noch nicht aus 
der Redaction heimgekehrt, bitte, treten Sie doch 
in unſeren gemeinſchaftlichen Salon.“ 

Er öffnete eine größere Thüre, die mitten im 
geräumigen Corridor ſich befand 
numerirt war, wie die übrigen. 


Der „Salon“ war recht einfach möblirt, burger- 
lich einfach und ohne jede Behaglichkeit. Frida 
mochte unwillkürlich etwas ſpöttiſch dreinblicken, 
denn der junge gefällige Herr meinte entſchul⸗ 
„Es iſt hier eine Junggeſellen-Colonie 


digend: 

und ein Narr giebt’s beſſer, als er's hat, Doch 

Sie erlauben: Kans Lange — FJeldmeſſer!“ 
„Dora Claufen — —“ ſtellte Frida ſich vor. 
Sie ſetzte ſich dann ans Zenſter und er ſtand 


neben ihr. Um ihr die Zeit zu kürzen, vielleicht 


auch, um fie auf ihre Vorleſungsarbeit nach 


jeder Richtung hin vorzubereiten, plauderte Herr 


Lange von ſeinem „väterlichen Freunde“. Mit 
klopfendem Kerzen, dem es immer banger und 
banger wurde, hörte Frida, daß Herr Walden 
durch eine unglückliche Liebe viel gelitten (von 
ſeiner Ehe und deren Scheidung war gar nicht 
die Rede) und durch den Tod der Geliebten 
eher erlöſt, wie betrübt, trotzdem aber verbittert 
worden ſei und ſich ſeit Jahren lediglich auf den 
Umgang der Zimmerinſaſſen dieſes „Penſionates 
für Junggeſellen“ beſchränke. Kans Lange, dem 
es offenbar ſchmeichelte, ſich als persona 
gratissima bei Herrn Walden darſtellen zu 
dürfen, „ ichnete das Bild deſſelben mit ſichtlicher 
Liebe, und nicht ohne Rührung hörte die Tochter, 
wie väterlich in der That die Liebe zu dem jungen 

Nanne bei Jenem oftmals zu Tage getreten ſei. 
u ex; ne 


aus den blauen Augen ſo ein leuchtender Strahl, 
daß das junge Mädchen unter deſſen Feuer förm- 
lich zuſammenzuckte. Hinaus in die Weit, über 
den Ocean, den Orient erforſchen — Afrika 
durchqueren! Das war es, was die Seele des 
Jünglings erfüllte, den Armuth und Unglück 
grauſam an die Scholle bannten und an mecha- 
niſche Arbeit für das tägliche Brot. 

Afrika durchqueren! Sie mußte der Mutter 
denken, welche damals fo ironiſch in dieſe zwei 
Worte Fridas thatenfrohen Ausblick in die Weite 
zuſammengefaßt hatte. 


„Ich höre Ihre Stimme täglich lieber, Fräulein 
Claußen! Sie werden mir noch ganz unent- 
behrlich und bald ein Gegenſtand der Eiferſucht 
für den Herrn Lange werden. Leſen Sie 
Weiter!“ „ 

„Fans Walden blickte fie mit feinen. großen 
Augen ernſt und ſtaunend an. Dielleicht fiel ihm 
eben jetzt zum erſten Male ihr Profil auf, das 
ihm jo ähnlich. das letzte Licht des Abends, zu 
dem ſie ſich heut' ans Senſter geflüchtet hatte, 
floß hell um ihre prächtig modellirte Stirn und 
den Wellenſcheitel, den ſie hier abſichtlich trug, 
um ſich zu entſtellen. Ein unarticulirter Ausruf 
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(Nachdruck verboten.) 
Von der Columbiſchen Welt- 
ausſtellung. 
Iv. 


Vergnügungen und Veſucher. 
Don Theod. Herm. Lange. 


Chicago iſt eine herrliche Stadt, kein Zweifel. 
Im Winter genießt man ſie am beſten, wenn 
man in Florida oder in Italien lebt; und über 
den Sommer in Chicago geht Nichts, wenn man 
ihn an einem hrnftallklaren See in Wisconſin 
oder Minneſota zubringt. 

So ſchrieb wörtlich unterm 23. April d. J. 
die hieſige Staatszeitung. Etwas Wahres iſt 
ſchon daran. Nichtsdeſtoweniger iſt die große 
„Porcopolis“ am Nichiganſee befier als ihr Ruf, 
wenn auch gerade jetzt einige neidiſche Schweſter⸗ 
ſtädte, haupkſächlich Nemnork, alle Chicagoer Zu- 
ſtände und Vorkommniſſe auf das ſchärfſte kriti- 
ſiren. Selbſt wenn es keine Worlds Fair gäbe, 
kann ſich der Heimiſche wie der Fremdling hier 
ganz gut amüfiren und braudt nicht einmal bei 
jedem Ausgange gehörig Geld in den Beutel zu 
thun. Es wird wohl faſt jedem Beſucher, der 
längere Jeit hier verbleibt, ähnlich wie mir er- 
gehen. Man iſt nämlich unter Umftänden froh, 
wenn man einige Tage gar nichts vom Aus- 
ſtellungsplatz und dem darauf herrſchenden Ge- 
wühl ſieht und hört. 

Es giebt in Chicago wirklich großartige Park- 
anlagen, in denen vollſtändige Stille herrſcht und 
durch die man ſelbſt bei Regenmwetter nahezu 
trockenen Zußes wandeln kann. Beſonders der 
Lincolnpark im Norden bietet prächtige Spazier- 
gänge dar. Dazu genießt man einen herrlichen 
Ausblick auf die dunkelgrüne Fläche des Michigan- 
fees, deſſen Wellen die ganze Oftfeiie des Parkes 
beſpülen. 3 
In der Stadt ſelber lohnt ſich vor allem ein 


ichten!“ entdeckte, als fie 
incognito — d. h. ohne Wiſſen und Wollen der 
Mama die Hauptitadt Dresden betrat, um dort 
die „Niſſion“ zu erfüllen, zu der fie ſich berufen 


So ſtand ſie, bleich, 
athemlos, horchend. Drinnen blieb alles ſtill. Sie 


aus der nächſten 


„Sie wollen ſicherlich zu meinem väter- 


und nicht 


ng an das ſächſiſche Idiom, dem er 
fiel, Srida vollends 


eflrang ſich ſeinen 
der ſchönen zarten, 


Bringen Sie morgen, was Sie wollen. 


Frida blickte zu Boden und entgegnete mit 
unſicherer Stimme: „Ich habe ein Manuſcript — 


das Tagebuch einer Frau — —“ 
1 fecisti?“ fragte er mit komiſchem Ent- 
etzen. 


„Nein, ich bin nicht die Verfaſſerin, aber ich 
zweifle nicht, daß Sie ſie kennen, ſobald ich das 
obſchon dieſe 
Arbeit von ihr ſicherlich Ihnen bis fetzt ganz 


ganze Manuſcript vorgeleſen, 


unbekannt iſtl“ 
„Nun, das iſt ja pikant! 
Alfo morgen: Das Tagebuch einer Frau!“ 


Und Zrida kam nach ſchlafloſer Nacht und 


durchängſtigtem Tage und er ſaß wie immer im 

05 und blickte traurig drein. 
Heute mehr denn je! Herr Lange hatte es der 
Borleſerin auf der Treppe zugeflüftert: ein 
Roman-Manuſcript war von einem Verleger ab- 
gelehnt. Frida erfuhr bald von demſelben mehr. 
Fans Walden ſprach ſelbſt zu ihr davon. Anfangs 
grollend, bitter, hämiſch, wie das ſtets ſeine Art 


hohen Stuhl am O 


war, dann ruhiger. 


„Wiſſen Sie, welchen Titel mein Roman hatte? 
„Das Tagebuch eines geſchiedenen Mannes!“ — 
Der Mann iſt der ſchuldige Theil, obſchon fie 
durch maßloſe und anfangs unbegründete Eifer- 
ſucht auch nicht ohne Vorwurf. Doch ſtill davon; 
beginnen wir. 
Dielleicht leitet mich das „Tagebuch der Frau“ 
ab von meinen Gedanken, die heute feindlicher 


das iſt nichts für Sie! Alſo — 


denn je an meinem Lebensmarke fraßen!“ 
Sie las. Er hörte. — 


„Eine Frau kann alles verzeihen“. So lautete 


das Schlußwort. 


„Nein, Nein!“ ſchrie er auf. „Mir kann fie 


nicht verzeihen!“ 


„Und wenn ich es auf mich nehme — ich deine 


Tochter Frida?“ 


Ein Schrei — ein Fall und dann Lachen und 


Weinen und himmelan jauchzende Seligkeit! 


„Und dazu hatte der Wildfang mir das Buch 
geſtohlen?! O, Mann, welche Strafe iſt hart genug 
für dieſes böſe Kind? und aus Wien läßt ſie mir 
durch die zweite Hand ihre Briefe zukommen! 
Was jagt du, Hans, zu ſolcher Komödiantin? Wo 


ſteckt ſie nur?“ 


„Es iſt ein junger Kerr da — aus Dresden, — 
der — oh ich kenne den wackeren Burſchen auch 
gan? gut und garantire für ihn — der — Hörft 


du, da bringt ihn Frida ſelbſt zu dir! — Kerein! 


Herein! Da, Frau, das iſt er, Hans Lange heißt 
er und was er will? Frida, du ſiehſt: mein junger 


Freund hat die Sprache verloren, ſo ſag doch 
du der Mama, was er will!“ 

„Mamachen, er will — er will mit mir Afrika 
durchqueren!“ 


Frau Walden reichte lächelnd dem jungen Paar 


rlef Hand Walden. 
„Oho, da nehm' ich mir mein Theil anderswo.“ 
Und er küßte ihre Wange, über welche die Röthe 


ihre Hände. 3 ’ 
„Was bleibt da für mich“, 


der Jugend noch einmal zurückfloß! 
Gumnaſialcurſe für Frauen. 


Bedenken an die Arbeit. Es handelte ſich um 


ein Experiment, wie es bisher bei uns noch nicht 


verſucht worden war, um die Frage: ob die von 


uns gebotene Bildung — etwa der des Real- 


gymnaſiums entſprechend — dem weiblichen Geiſt 
ein genügendes Intereſſe abgewinnen könne, um 
leicht aufgenommen zu werden, und ob das 
Quantum derſelben in der gegebenen Zeit fo zu 
verarbeiten ſein würde, daß der formale wie der 
materiale Zweck des Unterrichtes thatſächlich 
erreicht werde. Es beſtanden bei unſeren Lehrern, 
die ihre ſonſtige Thätigkeit an einem Real- 
gumnaſium ausüben, gerade in letzterer Kinſicht 
nicht unberechtigte Bedenken. 

Der Erfolg hat uns zu unſerer Freude unrecht 
gegeben. Zunächſt hat ſich der bisher den deut- 
ſchen Frauen nicht in dieſer Weiſe zugänglich ge⸗ 
machte Stoff — es handelt ſich in erfter Linie 
um Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Latein — 
als von außerordentlichem Intereſſe für die 
Schülerinnen erwieſen. Für die Unterzeichnete, 
die lange Jahre ein Seminar leitete, war es be⸗ 
ſonders intereſſant, den großen Unterſchied zwiſchen 
der abſpannenden Wirßung, die die Nöthigung 
zur Aneignung eines gehäuften Memorirſtoſſes mit 
ſich bringt, und der anregenden, die mit jedem 
Gang oder eine Fahrt im offenen Wagen durch 
die Michigan-Avenue. Was die fünfte Avenue 
für Newyork, das ift die Michigan-Avenue für 
Chicago. Impoſante Paläſte, prachtvolle Villen, 
originelle Clubhäuſer — einige davon alten Ritter- 
burgen nachgebildet — und auf der Straße die 
Bertreterinnen des ſchönen Geſchlechts, meiſt in 
hocheleganten Toiletten. Schon 6- und Zjährige 
Knaben und Mädchen fahren allein in reizenden 
Wägelchen, welche niedliche und ganz auffallend 
kleine Ponies ziehen. 

Obſchon man in Chicago ſiebzehn Theater zählt, 

iebt es doch keine ſtändige dramatiſche Geſell⸗ 
haft. Beſuchern der Weltausſtellung, weiche die 
engliſche Sprache nicht vollſtändig beherrſchen, 
rathe ich übrigens, dramaliſchen Aufführungen 
gar nicht beizuwohnen und ſich dafür Aus- 
ſtattungs- und Senſationsſtücke anzuſehen, die in 
Nachmittags- wie Abendvorſtellungen vorgeführt 
werden. Diele Chicagoer Theater geben außer 
der regelmäßigen Abendvorſtellung, die um 8 Uhr 
beginnt, noch eine Nachmittagsvorſtellung von 
2 bis gegen 5 Uhr. In den Kusſtattungs- und 
Senſatlonsſtücken lagert allerdings ſehr oft nicht 
nur über der Bühne, ſondern auch über den 
Köpfen der Beſucher eine mehr oder minder 
dicke Pulverwolze. Denn alle Soldaten, Poliziſten, 
Indianer, Pfadfinder, Räuber, Verbrecher u. ſ. w., 
die auf den Brettern erſcheinen, ſchießen ge⸗ 
wöhnlich in den letzten Acten faſt ununter- 
brochen mit Büchſen und Slinten. Natürlich fehlt 
es auf der Bühne an Pferden, Mauleſeln und 
ſonſtigem lebenden Gethier nicht. Im Schiller⸗ 
theater gaſtirt gewöhnlich eine deutſche Geſellſchaft, 
ojt auch im Criteriontheater. 

Ich hoffe mit dieſen Winken fo manchem Be- 
ſucher Chicagos einen praktiſchen Zingerzeig ge- 
geben zu haben. denn thatſächlich hat man in 
der alten Welt hin und wieder ganz ſchnurrige 
Borftellungen von hieſigen Verhältniſſen. So fragte 
vor kurzem ein Kerr aus Berlin, der ſich ſelber 


n, dann ſtrich er mit 
weidlichen Hand üder 
das Auge und fagte ruhig, wie immer: „Mir 
wollen heute abbrechen, Fräulein Claußen. 


So etwas liebe ich! 


ausgehen kann, daß fie 


aten 8e ligen Arbeiten verbunden ift, feſt⸗ 
zustellen. Ab auch die zuerſt aus äußeren 
Gründen hervorgegangene Concentration des ge- 
ſammten Unterrſchtsſtoffes, die ihrerfeits wieder 
vorausſetzte, daß die Schülerinnen in der Regel 
das ſechzehnte Lebensjahr überſchritten hatten 
und mit einer gewiſſen Reife und Energie an die 
Arbeit herantraten, hat ſich als ein glücklicher 
Griff erwieſen. Es iſt felbftverftändlih, daß 
Frauen, die einen gelehrten Beruf ergreifen 
wollen, dieſelben Vorbedingungen erfüllen müſſen, 
wie im gleichen Falle die Männer. Aber es iſt 
durchaus nicht geſagt, daß die Aneignung der 
dazu gehörigen Aenntniffe bei Mädchen in der- 
ſelben Weiſe und zu derſelben Zeit erfolgen 
müſſe, wie bei Knaben. Es iſt eine offene Frage, 
inwieweit den phyſiologiſchen und pfychologiſchen 
Momenten, die hier in Betracht kommen, Rüc- 
ſicht getragen werden kann oder muß, wie es 
ebenfalls eine offene Frage iſt, ob die bei den 
Knaben angewandte Methode auch für dieſe die 
denkbar beſte iſt. Wenn durch die langſamere 
Einprägung des gleichen Lehrſtoffes in doppelt 
und dreifach ſo langem Zeitraume zweifellos 
manche Vortheile erzielt werden, ſo fragt es 

doch, ob die dafür gebrachten Opfer an 
zeit und Kraft nicht unverhältnißmäßig hoch 
ſind, und ob nicht andererſeits die durch 
die concentrirte Arbeit, die größere Reife 
und die freiwillige Anſtrengung der Schüle- 
rinnen gewonnene beſſere Einſicht und Ueberſicht 
dieſe Bortheile völlig ausgleicht. Ein VBerſuch, der 
dem Vernehmen nach gerade jetzt an dem Berliner 
franzöſiſchen Gnmnaflum gemacht werden ſoll, 
den Anfang des Lateiniſchen bedeutend weiter 
hinauszurücken, ſcheint eine Erkenntniß nach 
dieſer Richtung hin anzudeuten, die ſich im 
übrigen auch in der Tendenz der ganzen Schul- 
reform kundgiebt. 

Jedenfalls haben unſere Curſe nicht nur nach 
der feſten Ueberzeugung der daran unterrichten- 
den Lehrer, ſondern auch thatſächlich den Beweis 
geliefert, daß ſie die Ziele, die ſie ſich in ihrem 
Programm geftecht, erreicht haben. Eines dieſer 
Ziele war: bis die deutſchen Univerſitäten den 
Frauen eröffnet find, dieſen wenigſtens die Gelegen 
heit zu einer Vorbereitung für die Schweizer 
Univerfitäten zu geben, bei denen Griechiſch für die 
meiſten Studien nicht obligatoriſch iſt. Sie iſt bisher 
von wenigen. von dieſen aber erfolgreich benutztwor⸗ 
den. Während der größte Theil unſerer Schülerinnen 
die Curſe nur der Vervollſtändigung ihrer Allgemein- 
bildung wegen befuchte, traten zwei mit der aus- 
geſprochenen Abſicht zu ſtudiren in dieſelben ein. 
Beide haben inzwiſchen ihre Maturitätsprüfung 
in Zürich beſtanden und das Studium der 
Medizin ergriffen. 

Es war bei der Begründung der Curſe von 
vornherein die Möglichkeit ins Auge gefaßt, 
eine entſprechende Erweiterung derſelben ein- 
treten zu laſſen, ſobald eine gegründete Ausſicht 
vorhanden ſei, daß die deutſchen Univerſitäten 
ihre Thore den Frauen erſchließen würden. Die 
Realcurſe ſollten alsdann in Gymnaſialcurſe ver- 
wandelt werden. Der Augenblick ſcheint uns 


jetzt gekommen. Nicht nur iſt die öffentliche, 


Meinung durch die beſonnene, ruhige Ent- 
wickelung, die die Frauenbewegung gerade in 
Deutſchland genommen, mehr und mehr von 
ihrem Borurtheil gegen dieſelde zurückgekommen: 


* le ur & 1. auch die Behörden ſcheinen allmählich der 
Vom wiſſenſchaftlichen Centralverein zu Berlin | U 
geht uns Folgendes zu: N 3 
Als im Herbſt 1889 unfere Realcurfe für Frauen 
ch] ins Leben traten, gingen wir nicht ganz ohne 


eberzeugung gewonnen 
fie durch die Förderung eines ſocialen Ein- 
fluſſes, wie er von gründlich gebildeten Frauen 
ferner durch die 
Hebung der Erwerbsfähigkeit der Frauen dem 
wohlverſtandenen Intereſſe des Staates dienen. 
Unſere Eymnaſialcurſe werden daher im Kerbſt 
dieſes Jahres eröffnet werden. Bis ſie die erſten 


Schülerinnen zur Univerſität entlaffen können, 
wird hoffentlich der Zeitpunkt endlich gekommen 


ſein, wo dieſe ihre Studien auf einer deutſchen 
Univerſität abſolviren können. - 

Nach reiflicher Ueberlegung haben wir be- 
ſchloſſen, die Gymnaſialcurſe nach demſelben 
Princip einzurichten, das ſich für die Realcurſe 
bewährt hat, d. h. nur erwachſene Schülerinnen 
aufzunehmen. Wie ſich in f lic le die Dinge 
geſtalten mögen, darüber läßt ſich ja einſtweilen 
Beſtimmtes nicht ſagen. Es ift ja möglich, daß 
man ſich endlich auch in Deutſchland entfliehen 
wird, auf der Oberſtufe der höheren Mädchen- 
ſchulen ein oder das andere Gymnaſialfach als 
facultativen Gegenſtand einzuführen und fo den- 
jenigen, die ſpäter ein Studium ergreifen wollen, 
den Weg dahin zu erleichtern, ohne doch eine be- 
ſtimmte Entſcheidung nach dieſer Richtung hin 
ſchon in einem Alter zu verlangen, in dem weder 
das Mädchen ſelbſt, noch feine Eltern für das- 
ſelbe einen ſo ſchwerwiegenden Entſchluß, wie 
die Wahl eines Studiums iſt, faſſen ſollten. Hat 
J d w 


doch kaum das ſechzehn⸗ 


zu werden, daß ; 


d oder fiebzehnjährige 
Mädchen einen Begriff von der 5 ns 
die es mit einer ſolchen Wahl ſich, den Seinigen 
und der Frauenſache gegenüber, die beſonders 
zu Anfang nur durchaus geeignete Vertreterinnen 
brauchen kann, übernimmt. 

Menn wir unſere bisherigen Erfahrungen und 
andererſeits die erſtaunlichen Leiſtungen junger 
Nädchen in Bezug auf die Ausübung anſtrengender 
gejelliger Pflichten“ in Betracht ziehen, fo erſcheint 
ihre geiſtige und körperliche Leiſtungsfähigkeit 
zwiſchen dem 16. oder 17. und 20. Jahre — vielfach 
wird ja der Beginn der Studien in ein noch ſpäteres 
Lebensalter fallen — völlig ausreichend, um eine 
concentrirte, anregende geiſtige Arbeit mit Erfolg 
durchzuführen; ja, eine ſolche erſcheint in mehr 
als einer Beziehung in dieſer Zeit beſonders 
heilſam. Es ergiebt ſich aus dieſer Einrichtung 
nebenbei der Vortheil, daß die Mädchen vor dem 
Eintritt in die geiſtige Arbeit einen Einblick in 
die Führung der Häuslichkeit gewinnen und ſich 
diejenigen häuslichen Gewohnheiten und Fertig- 
keiten aneignen können, die jede Frau um ihrer 
ſelbſt und anderer willen im Leben nöthig hat. 

Die definitive Jeſtſtellung der Curſusdauer 
bleibt vorbehalten. Nach den Erfahrungen, die 
wir bis jetzt gemacht haben, und nach einer vor- 
fihtigen und forgfältigen Erwägung der neu 
aufzuftellenden Lehrpläne ift es nicht unmahr- 
ſcheinlich, daß ſich das in Frage kommende Benjum 
— unter einer Dorousſetzung — in drei Jahren 
erledigen läßt. dieſe Borausjegung iſt, daß durch 
eine Aufnahmeprüfung dieſenigen Kenntniſſe in 
Sprachen und Realien, die Gewandtheit im münd- 
lichen und ſchriftlichen Ausdruck und vor allem 
die allgemeine Reife ihatfählih nachgewieſen 
werde, die die höhere Mädchenſchule nach ihrem 
Programm erſtrebt, damit das Schwergewicht 
während der dreijährigen Arbeitszeit auf alte 
Sprachen und Mathematik gelegt werden kann. 
Durch eine ſolche Prüfung wird uns von vorn- 
herein eine gewiſſe Auswahl geſichert; der Um- 
ſtand, daß wir mit kleinen Klaſſen und nur mit 
freiwillig Arbeitenden zu thun haben, ſichert uns 
es gar nicht hoch genug zu ſchützende Bor- 

eile. 

Es liegt in unſerer Abſicht, ſobald das Univer- 
ſttäts-Studium den Frauen auf einer preußifchen 
Univerſität geftattet ſein wird, bei der preußiſchen 
Regierung die Entſendung eines Commiſſars zu 
den Schlußprüfungen der Gnmnaflalcurje nach- 
zuſuchen, um auf dieſe Weiſe unſeren Schülerinnen 
auch die formelle Berechtigung zum Beſuch der 
Univerſität zu ſichern. 

Helene Lange. 


Meldungen zu den Gymnaſialcurſen werden ſchon 
jet von der Leiterin, Frl. Helene Lange-Berlin, ent- 
gegengenommen. Eingehende Proſpecte und Stunden- 
pläne erſcheinen wie gewöhnlich im Herbft. Proſpecte 
der bisherigen Realcurſe fteben auf Verlangen zur 
Verfügung. Auskunft ertheilt die genannte Leiterin in 
ihrer Sprechſtunde, 2½ bis 3½ Uhr Nachmittags, 

chöneberger Ufer 35 III (Sonntag und Dienstag aus- 
genommen), ſowie auch ſchriftlich. 


Näthſel. 
I. Scherz-Näthſel. 
Bei Tags und Nacht erblichſt du mich, 
Im Wachen und im Traum; 
a — et Zen 1 — f. ich dich, * 5 
e hen re eee 
und doch — wie ſehr du dich magst mühen 
Im Dunkel und bei Licht, 2 
Im Buchen- und im Eichengrün 7 5 
Erſcheine ich dir nicht. 5 
II. Homonym. 


Du rufſt mir's zu, wenn ich die Laſt der Arbeit ſcheue, 
Doch rufſt du's auch, damit man dich der Laſt befreie. 


Kuflöſungen der Räthfel in Nr. 20 114. 


6. B., Mar Halo, „zwei Tertianer”, Eonjtantin D., Emile Rapper, 
Hermine — E. v. Bibra, 9. Faßmann, „.“, Hermann . 
Emma Mendel, Heinrich Bauer, Hermann Paul, Mar Cemn, W. C. 
Sa icht, C. A : cht, Hermann Feldmann, C. Blauftein, lammtliche 


Theilweiſe richtige Löfungen jandten ein: „Großmutter“ (2), 
W. Granzow (2), „Stammgaſt““ (2), Julius Gr. (2), J. Cashomshi 
(2, 3), Hedwig Henning (2, 3), Albert Runow (2, 3), Eduard (2. 3), 
A. Zaubert (2, 3), W. W. und P. P. (2, 3), G. Fritze (2, 3), Julius 
Napp (2, * ſämmtiiche aus Danzig. Auguft Schulze-Königsberg g 3), 
Emilie v. B. . . e-Cauenburg (2, 3), Emil Merner-Ioppot (2, 3). 


Berantwortlid für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchte ; 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Maxine 
Theil und den übrigen redactioneilen Inhalt: A, Klein. — für den 
Inferatentheill Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Annoncen-Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 
G. L. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


als „Welttouriſt“ bezeichnete, beim deuiſchen 
Quartierbureau an, ob er in einem der 
„Zahlreichen ſchwimmenden ſechszehnſtöckigen 
otels auf dem Michiganſee“ ein billiges Zimmer 
für einen Monat bekommen könne. z 

Wenn es hier auch zwanzigſtöchige Käufer 
im Geſchäftsviertel giebt — ein einziges Gebäude 
weiſt ſogar 23 Stockwerke auf — fo find doch 
ſech zehnſtöckige ſchwimmende Hotels bis jetzt noch 
unbekannt. Ein anderer Berliner wünſchte für 
Mitte Mai ebenfalls ein Zimmer, aber nicht, wie 
er ausdrücklich hervorhob, „in einem der feuer- 
gefährlichen bis zu 36 Stockwerke hohen Kolz- 
häuſer“. (!!!) Ein junger Kaufmann aus Crimmit- 
ſchau in Sachſen ſchrieb, erſt müſſe er ſich durch 
die deutſche Geſandtſchaft in Waſhington die Er- 
laubniß zum Tragen eines Revolvers erwirken, 
ehe er ein Zimmer miethen könne. 

Aber auch viele Newyorker glauben, daß die 
Chicagoer noch halbe Hinterwäldler find. dazu 
kommt der Neid und die Mißgunſt auf das raſch 
aufblühende Chicago, deſſen Bürger doch den 
größten Handels- und Uniernehmungsgeiſt in der 
Union beſitzen. Natürlich hatte Newyork ganz 
beſtimmt geglaubt, daß nur „in ſeinen Mauern“ 
die Weltausſtellung ftattfinden könne. Jetzt danken 
die Newnorker Gott, daß fie dieſen Jahrmarkt 
mit dem unvermeidlichen Trubel und Lärm nicht 
in ihrer Nähe haben. So wenigſtens ſagten mir 
vor kurzem mehrere hervorragende Politiker in 
Newnork, die ich über Chicago und die Welt- 
ausftellung ausholte. 

Uebrigens find zahlreiche Mitglieder der Nem- 
norker Plutokratie bereits in Chicago einge- 
troffen, um zu ſehen, zu kritiſiren und die Nafen 
zu rümpfen. Ward Mc. Alliſter, der „geiſtige“ 
Beherrſcher der „upper crust of society“ in 
Newnork und die größte Autorität hinſichtlich 
aller Etiquettenfragen für die Bewohner der 
fünften Avenue, ſchrieb kürzlich in der Newyorker 
„World“: Wenn die Nemnorker zur Weltaus- 


ſtellung nach Chicago kommen und an dem 
geſellſchaftlichen Leben Theil nehmen, dann 
werden die Chicagoer eine neue Phaſe des 
Lebens kennen lernen, nämlich durch die 
von den Newyorkern gegebenen und von 
den erſten Künſtlern zubereiteten Diners. Alter 
Champagner, der außerhalb London und Nem- 
nork niemals geſehen wird, Burgunder vom 
Jahre 1870 und der dem Weſten ganz unbekannte 
Madeira werden in freieſter Weiſe gebraucht 
werden, um zu zeigen, wie vorgeſchritten die 
Neronorker Geſellſchaft iſt in der Aunft, richtig 
zu diniren. Ebenſo verſtehen die Chicagoer noch 
nicht Champagner „in vollkommenem Zuſtande“ 
zu ſerviren. Der Flaſchenhals muß im Kühler vom 
Eis freibleiben, damit der Wein, wenn er aus 
der Flaſche gegoſſen wird, kleine Eisflocken ent- 
hält und thatſächlich frappe iſt ..“ So der 
„geiſtige Leiter“ der Newyorker Plutokratie, der 
aber wirklich ſeinen Beruf als — Oberkellner 
verfehlt hat. Indeſſen mögen ſie nur nach Chicago 
kommen, die Mitglieder dieſer aufgeblasenen 
und unwiſſenden Nemwnorker „beſten“ Gejell- 
ſchaft und hier ihre Hunderttauſende von Dollars 
ſitzen laſſen. Dielleicht werden dabei durch Zufall 
auch einige arme Teufel glücklich. Wenn ich an 
dieſe reichen Weltausſtellungsbeſucher denke, 
dann fallen mir immer jene beiden armen 
Knaben ein, die vorige Woche ihren Eltern in 
einem Städtchen des öſtlichen Illinois entliefen, 
um die Wunder der Weltausſtellung mit eigenen 
Augen zu ſchauen. Die Jungen hatten zuſammen 
nur 1¼ Dollar in der Taſche und reiſten als 
blinde Paſſagiere verſchiedener Frachtzüge. Kurz 
vor Chicago ſtürzten ſie vom Wagen. dem einen 
wurden beide Beine abgefahren und er ſtarb im 
Hoſpital. In ſeinen Phantaſien kurz vor ſeinem 
Tode ſprach er aber nur vom Saclonpar e, in 
dem er ſich wähnte. Der andere brach ein Bein 
und liegt noch im Krankenhauſe. Nur zu ungleich 
vextheilt Fortuna ihre Gaben. 


— 


Landſchaftlicher Eredit-Berein im Königreich Polen. 


Convertirung der. 50% Pfandbriefe 


Eneke Platz No. 7, un 0), Pfandbriefe. 


für Lehrerinnen, Gouver- n Gemäßheit der unter dem 9. November 1892 von Seiner Excellen: dem Herrn Finanyminifter beitätigten Regeln 
nanten, Geſellſchafterinnen, für die a mähl der Converſion der 5% Pfandbriefe des Vereins, fhreitet der Tandſchaftliche "Eredit- Verein im König- 
a. er 4 Boten zur Gonverttzung, feiner 5 ch nac in 4½ & Pfandbriefe. £ 
Logis mi + er Benjion n den 5 Pfandbrieſen befinden ſich, nach Abzug der in der gewöhnlichen Amortiſationsziehung vom 20. März 1. April a. er. 
= 3 ag, Geſunde gezogenen Beträge, noch Rubel 113070200 im Umlau 
i ep a. dicht an der Die neuen 1½ % Biandbriefe find in Abfchnitten von Rubel 3000, Rubel 1000, Rubel 500, Rubel 250, Rubel 100 in der- 
Frie U „Pferdebahn ſſelben Form, wie die alten 5% auf Papier emittirten Stücke ausgeſtellt; fie genießen die gleichen Sicherhelten wie alten 5%, an 
gare allen Richtungen. deren Stelle ſie treten. Kein 1% N Pfandbrief darf im Converſionswege zur Ausgabe gelangen, wenn nicht ein gleicher Nominal⸗ 
WW. Selma Spranger betrag 5% Pfandbriefe aus dem Umlaufe zurückgezogen wird, reipective deſſen Zurüchſiehung durch Baarfonds geſicherk i . 
Vorſteherin. ie neuen 4½ & Pfandbriefe werden ohne beſtimmte Tilgungsfriſt emittirt, fie ſind mit zwanzig halbjährlichen, am 
10.22. Juni und 10./22. Dezember zahlbaren Coupons verſehen, deren erſter am 10.22. Dezember 1893 fällig wird. 
g Zur Tilgung der neuen Pfandbriefe dienen ſämmtliche auf die Hppothekar-Darlehen des Vereins eingehenden Amortifations- 
= Zahlungen. Die für jedes einzelne Darlehen zu verwendende Minimal-Tilgungsquote ift auf ein Procent des Betrages des Darlehens 
m Kerfautern = ieitgefeht Ble 210 4½ & Zinſen auf die bereits getilgten Summen. 
5 stellte ilgung erfolgt zum Rominal-Betras im Wege der . welche alljährlich am 20. März / 1. April und 
. Handbuch für 5 abel in 19. * Deko ber, erſtmalig am 19. September / 1. October 1893, bei der General-Direction in Warſchau Itatt- 
in 3 — 1 findet, Die Nücchahlung der gezogenen Pfandbriefe erfolgt am zunächſt folgenden Coupontermin, ebenſo wie die Einlöſung der] 
% alt: a > Der Der ligen Coupons, bei der General-Direction des Vereins in Warſchau, ferner bei den bekanntzugebenden Stellen in St. Petersburg, 
Inhalt: a Moskau, Berlin und an anderen Plätzen. In Deutihland erfolgt die Einlöſung der Coupons und der zur Rückzahlung gelangenden 
„ Mark zum Courſe der ruſſiſchen Noten. Die zur Rückzahlung gezogenen Nummern werden in zwei Berliner Zeitungen 
5 pintalltabt, D eröffen hat, 80 
; 4 ie Coupons der Pfandbriefe e gi ruſſiſchen Gapitalrenten-Gieuer i 
5 n Behufs a nr der Converſion hat der 1 Rubel 56.535.100 8 % Pfandbriefe durch beſondere Berloofung|® 
als Berkäufer, f) Der A > 4 Bleu e am 10.) 22. Juni dieſes Jahres gekündigt 8 
ails Derhau fer ) Kauf Verein bietet den 1 ern der in der Helönderen Converſions-Verlooſung geiogenen 5 7 Pfandbriefe den 
männiſche Fre 5 auf. fumtauſch — Stücke gegen neue 4½ % Pfandbriefe zu folgenden Bedingungen an: 5 
8 Ber u 0 ger i Die Inhaber erhalten das gleiche Nominal-Capital in neuen 4½ % Bfandbrieſen, welches ſie in alten 5 vorſtellen. 
plare M 20). zem, Auksrbem erhalten fie eine Baarvergütung von 1 Rubel 50 Kopehen für je 100 Rubel convertirte 5 % Pfandbriefe. 
E Berlin, Zrobenit 8.145766 ; Die vorgeſtellten 5 % 7 ga müffen mit Coupons per 10./22. Dezember 1893 und folgenden verjehen ſein. der 
22 obenitr. Werth der En 2 abzüglich 5 7 Steuer, iſt von den Boritellern baar zu vergüten = 
= — — Der 10/2. Juni 1893 fällige Coupon verbleivt dem Inhaber und kann bei der Vorſtellung der Converſionſtücke zur 
Einlöſung gebracht werden. 5 
e Regulirung der bei dem Umtauſch zur Verrechnung gelangenden Baarbeträge beſorgen die deutſchen Umtauſchſtellen ]? 
in Mark 10 Courſe der ruſſiſchen Noten Si 
eichzeitig bietet der Verein den Inhabern von nicht geiogenen 5 7 Pfanöbriefen den Umtauſch dleſer Stücke in 
47 2 Dianbor 190 iu den gleichen Bedingungen an. * 
oweit die 5 7 Pfandbriefe jeißſt nicht zur Converſion oder Rückzahlung gelangen, behält ſich der Verein hinſichtlich 
der ei Behandlung der im Umlauf verbleibenden alten 5 % Pfandbriefe alle Rechte vor. 
Die Anmeldungen zum Ane können 
is 8.20. Mai dieses Jahres inclusive 


Internationales 
Heim, 


Berlin S. W.. 


5 baus und er eren 
8 zu * 


Lifte der Wohnungs- Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 
ee jet 35 ie 37 und nicht mehr 
„ ausliegt. 


2 3., Küche pp., Cangfuhr, Markt 5 
5 Z. u. reichl. 3 Altſt. Grab. ie 
06 23., Entr., Ach. Kell, Bod., Langgaſſe 8 „. 
0 33, Trockenbod. u. Zubeh., Weideng. 42 u. 
4 3,, Gart., Park, — Hermennshof) 
23. Waſchk. Trochenb. u. Zubehör, Garteng. l. 
1Lad., gr. a 508 Reli, 8 
4 Simm, Entr. u. Zubeh., I. m 5. 3 
J., Waſchnch. u. en Sauttraben pr. 
0 93. 3. Waſchhch. 5 Bazablesg, 35 
0 925 "Bierdeit.,Bart., Mai „‚Langgart.28'. 
3gr.3, „Speifeh. e 50e . 2 
Zimm. u. reichl. Zubeh. ‚ Zlei 12 55 55 pt. 
* rs be anggart. 88 Nin. 
3. Langeb brücke 5, 


m. u. 6 Breitgaſſe 98 5 
ä dam „Kell. Kaninchenberg Zern. 5 
Kab. , Enit. "Badeitb., Canggarten37/38. 
Rocitb., 2 Bodenſtb. pp. Jopengaſſe22 
„Entr. pp. ga \eticherafießß, Hochpart, 
100 url 1.3ubeh.,Langgart,37/38'. F 
ch. u. 3ubeh,, Peterhag. a. d. Nadaunes. 
raueg. Na Gr. Hoſennäherg. 3b. Arnold. 
ad. m. Werkſt. u. Wohnung. Hl. See, il. 
„2 Ramm,, Bod, u. Ach, il. Bammi7 i 
„Langebr. 6.30. Brobbkth. u. ee A . 
„Stallg. u. 1 eumarkt 8. 
Mädchenftd. u. Zu beh., II. Damm 7/8. 
Cad. u. Wohnung, Borft. Grab. 47 pt. 
0 5 Zimm. u. Zubehör, Mattenbuden 32. N 
23 ‚Entr. „Kch.„Kell., Bod., auch a. Geſchäftslokal, Langaaffeg!, 


erfolgen 
bei der General-PDirection des Vereins in Varſchau und feinen Filialen 


fern 
ben der Commerzbank in Warſchau, bei der Meshavuer Kaufmannsbank in Moskau, 
- 5. Betersburger Piscontobank in St. Petersburg, - Wa A Discontobank in Warſchau, 


F)J/7)]) »» 


Wolga-Kamg Commerzbanh in St. Petersburg, Moskau Herrn J. G. Bloch, 3 g0 
eee ane: ee ni, v.. e e ee age 
. änternationalen Kandelsbank in St. fee 15 en Snnowie, 11 3im., Biere. eee 7% Allerb.3.Rıchonski, 
- Nufſiſchen Bank für auswärtigen Kandel in St. Be-| - den Herren Diendeistohn u. Co., Sa agenremiſepp. Gr, alles jekonsgi 
R groß. Schaufenſt.,Cangebr. 4 45 a. Johannisthor. 
tersburg, : Kern S. Bleihrö | in Berlin. EinLad.m. Wohn., Langebrückel 6 w. Krahn -u. Johannisthor. 


1 „ in Warſchau, St. Petersburger Viliale der Direction Sr Wigconto-Geſellſchaft 

in St. Petersburg 

Die zur Converfion vorzuſtellenden B , find mit doppeltem Nummerverzeichniß entweder in natura einzureichen, e 

MÜNCHEN und C bene. floder, unter Hinterlegung einer Caution von des Nominal- ee in Baar oder Fonds, zur ſpäteren Einlieferung anzumelden. 

. Im letzteren rg Ins die Stücke ipäteftens am 10,22, Juli d. Is. bei der Anmeldeitelle gegen Jurücerftaitung der Caution ein 

= “uk * uliefern. Iſt bis dahin die Einlieferung nicht erfolgt, fo hat der Verein das Recht, die betreffenden Converſſonsanmeldungen als 
8 0 { > m 9 li; annullirt zu beira ten, und die Borfteller gehen der Caution ebenſowie des Rechts auf den Umtauſch der 5% Stücke verluſtig. 

Uma rd 0 a id- Die zur Converſion eingereichten 5% Pfandbriefe werden mit einem Gonverfions- Dermerk verfehen und dem Inhaber 

Cigarren, unter Auszahlung der Folge irungs-Prämie zurückgegeben. Dagegen werden die zu den Stücken gehörigen Couponsbogen von der 

geſunde qualifätreihe Tabahe ent- 


Anmeldeſtelle zurückbehalten. 
Plat ne eber ze ee he I neuen Pfandbrieſe gegen die den Convertirungsvermerk tragenden 5% Pfandbriefe 
haltend, fabricire ſeit Jahrenſerfolgt ſeiner Zei eine beſondere Bekanntmachung. 
B deutſchen Stellen können nur ſolche 5% Pfandbriefe zur Convertirung vorgeſtellt werden, die deu Deutſchen 
20 K 579 10 0 St. in ke. File mei — — — die von dieſen Stellen e 4½ * Pfandbriefe ebenfalls mit dieſem Stempel verſehen 
70 ein werden 
Warſchau, 2/14. April 1893. (1481 


= Soeben erscheint = 
in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 


Probehefte und Prospekte gratis 
duroh jede Buchhandlung. 


17,500 Seiten Text 


Landſchaftlicher Gredit-Berein im Königreich Polen. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Aus- 


VVV 
Friedrichroda. 
e neuer, mit dem Weihnachtstermin 1893 beginnender 


Bekanntmachung. 
Klimat. und Terrainkurort, besuchteste Sommer- 288 u den 30 ed oftpreupiläien Bfandpriefen 


3 5 3 vom 1. Jun ab von unſerer General-Candſchaftskaſſe, der 
men ft frisehe i. Thür. Walde. Rei 1 ae in Ber in, un p den Reihhsbankhauptftelien 7 f z 
von Eisenbahnstation, 450 m hoch gelegen. e den duden Marqui en-, 


BE 5 8 Medaille a. 1 Internat. mit de pelten Derzeichniſſen einzureichen. Jormalare zu den Ber- 2 
Tape en , Prsiiiene, 1 Ae ee e Bauen be SE ie Plan- und Zeltleinen 
v „guf Verlangen 00 r n ee e ee een in Empfang ge e erde en Seipsia, Enis und dan ar fen in’gröhter Auswahl zu billigften Preifen. 


Tapeten-Manufactur Humpe. 4 le, Mare rap ee Dr. "Ko the’s nigsberg, ben 1 er M. 
Sanatı — „ Theater, täglich C te. W — 
J. Rosenthal, F hochlisgenden e Neuanpeegte Me Npreuhilde bene Landicaitg-Direftion, complet 115 arquifen u. Welter⸗Rouleaux 
Königsberg i. Pr. Canalisation. Saison von Anfang Mai bis Ende September. Bon in ſachgemäßer Ausfü rung bei billigſter Preisnotirung 
Bergplatz 18. 2 halten wir uns gleichfalls angelegentlichſt empfohlen. 


„The Mutual“ 


Lebeusverſicherungs-Geſellſchaft von New⸗Hork. 


Carl Freiherr von Gablenz, 


Frequenz 1892: 9381 Personen excl. Passanten. 
Aerzte: Dr. Weidner, Dr. Kothe, Dr. Wernick. Auskunft und 
egründet Prospecte kostenfrei, 

8 Ber: Das Badecomite. Dr. r 


zue dun, 


Ertmann & Perlewitz, 
23, Holzmarkt 23. (1286 


Sine 


Director und Generalbevollmächtigter, 
welde eine teigenbe, 55 Berlin W., Markgrafenstr. 52, ilfing ers 
gediegene, hochfeine 8 im Gefelli aftsgebäube, 


Berfiherungsbefitand am 1. * 1983 Mk. 3 3 780 


plüſchw. Scplafdeckel gleich. Bermögensbeitand am 1. Janna 


en onl.iinterklei „ 
ee e | 


881 
ebene enen ee 


eitig elegante Divan- oder 
89 0 0 be e Reiner Ueberſchuß a. J. Jan. 1893 Ml. 63 732 0751|“  yascitzt im Ausland patentirt 
1 1 jo ehe beliebten, | Prämien ab hohe Dielhekbe -— Celbrenen Dahekerien Durch Reichsgesehz gesehn wagen ihrer 
ela ich Bewesı a dert evo n empfehlen. — Policen ſind . 2 Jahren unantastbar und|| Nursctmitdieer | Eigenarligen Gewebes an sanitärer Wirkung alls 
teusten, gef geſch Wehnen e. Aung die Fürst ch Piessische  Brunnen-Dircetion. nach 3 Jahren unverfallkar. chuzmarke. | Unterkleider der Neuzeit, geht in der Wäsche nicht ein, 


benzollern-Doppel- 

ein Nute Seite 
ein anderes uſter) be- 

ellen, welche wir in den 
herrlichſten hellen, mittl. 
und dunklen Doppel-Jac- 
quard-Muſtern ohne jed- 
weden Webe- od. Farbe- 
fehler 150x200 95 

Sorte) 1 1 
' an Private 
(Ladenpreis 448.0 — 
verkaufen. Beſtellungen 
an ben General-Dertreter 
der a Moll- 
waaren Fabriken G. 
Schubert, Berlin 
W., Leipiigerſtr. 134.“ 


Zur Zeier ihres 50 jährigen Beſtehens ſtellt 2 — 


2 wei neue Verſicherungsarken aus, nä N) die 5 ünfprocen-|; _ ist dauerhaft, angenehm weich und dabei billig 
P 12 PEFPZ bange ee cl ice, und die „Fort- 8 ts-H Tr für 4 Best 
ninzahlungs- 2 orts-Hem 
in Pech 1 klimatischer, wald- Nähere Auskunft ertheilt: P en das Beste. 
reie 


Max Heck, General- Agentur, All»in. Fabr.: Mattes & Lutz Besigh, (Württ.) (8393 


Königsberg i. Pr., Koggenſtraße Nr. U, re Claassen. 


9 „ Paul Rafalski, General-Agentur, CCC 


de. Aerzte. Saison- Danzig, Breitgaſſe Nr. 63, 1. & echarin 
a 


„500 mal so süss wie Zucker“. 


Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen Ausstellungen. 
8 71 2 ist das beste, gesündeste und billigste 
acc ar in Versüssungs- und Konservierungs- 
— mittel für Haushalt und Industrie. 
ist vorzüglich zum Verstissen von: 
Saccharin Kompott, Obstmus, Fruchtsäften, 
Bowlen, Milch und Kost für Kinder 
und Gencsende. 

8 h 3 ist der einzige Ersatz für Zucker bei 
dCCHarin Zuckerkrankheit, Fettleibigkeit, 

Magenleiden, Gicht ete. etc. 
findet vorteilhafte Anwendung in der 


Saccharin Brauerei, Wein-, Liqueur, Limo- 


naden- Fruchtsaſt-, Konserven-, 
Mostrich-, Biskuit - Fabrikation. 


Gebrauchsanweisungen mr Proben durch 


| Aufpoliren der Möbel 


95 jet für jeden a u einer leichten und billigen 


Bad Higersburg im Thüringer r Walde. 
Dr. Barwinski's Wasserheil- und Rural 


Aeltestes und renommirtestes Kurhaus Deutschlands, 

8 . Ostende, und Stutt gart.— Eisenbahnstation. = Sa 

—- juber Ser. — eue 880 orzugliche er e 5 
Mässige Preise. Näheres durch , ratis-Prospeet, Die Anfragen neuerfundenen 


REITEN > beliebe beliebe man nur zu richten an Sanitätsrath Dr. Barwinski. Möbel-Politur-Pomade 


Guſtav Luſtig. Berlin S., Prinzen. || | N el- . Fa h T ra ad e r von Fritz Schulz Jun., Leipiig, 
| P 


traße 46, verſendet gegen Nachnahme 
. einen höchfeinen und andauernden Politur-Glam zu erzielen, 
aus der renommirten Fabrik von 


Die ae ran nt iſt ſehr einfach und ein ee 
Adam Opel, Rüsselsheim d. M. 


ausarbeit geworden. Es ilt überrafchend, mit welcher 
eichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande iſt, mit ber 


vollitändig ausgeſchloſſen. Man achte genau auf Firma 
>, RAR 5 J. Vorräthig in Danzig bei 1228 


Neumann. 


Große 7 Berliner Cäneider-Ahademie. 


Berlin C., Rothes Schlo 
151 75 er ser , SET ba serie 

i und ve ommneten Methode des ver 
5 Oo Y Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und 


; \ befonders prakti Ausbildung in Kerren-, Damen- und Fahlberg, List & Co., Saccharinfabrik, 

Be rel] ARD ee eee 
9. 0 N v N . € r retar fi 0 

Botsbamerkirahe 3. Na nn legt Ihe er . genau . Vertreter für Danzig Alb. Rob. Wolff. Jopengasse 67. 

BERN 2 „ Im Jahre 1892 wurden wiederum auf und Hauseingang: nur Nr. 1. Die Direktion. —— = — — 


Jpcl. Rädern mehr Meisterschaften (22) Records en 1a TT 
BER” Gaftmirthe SEE 


Grabdenkmäler 3 and erste Preise gewanzen, als auf allenanderen deutschen 
haben ohne dad i Rifiko einen dauernden, 3 Nutzen 


‘ in befter Ausfü führung J "abrikaten zusammen 
. ch unſere fo fchnell beliebt gewordenen 
Ne — 
Vorräthig in allen Blume n- und Fantasie- Gerüchen i in 


; || Opel-Räder sind zu beziehen durch Ernst Flemming in Danzig, 
Aus ehmatz [ame ſchem E 
Musik- Automaten. 
5 Flaschen . 6.50 bis Mk. 8.— und in 


. 5 . ——— 

Sandſtein, -B 

und ic | Tiefbohrunge en b 
Großartige 100 — 1500 Blangoirkun! Allerbasicn dies Pobrikef 

Preis 50-400 M mit vielen Medaillen ausgezeichnet. 


ſchmiedeeiſerne 2 
auf Mafier, Kohlen te., mit auch ohne 1 
Illuſtrirte Proſpecte is 16 verſendet gratis R franco das lem Vorräthig in allen 3 Parfümerie-, Drogen- u. Friseur- 


en Anlegen arfefiiher 2 Rönrenbrannen K. 
nten- ten, 
Er ſte Eee 5 Treu & Nuglisch, Berlin, 


Dimenſton und Tieſe, mit Pumpwerk für Dampf- und 
pt) Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, Gegründet 1823. 
91570 * AT in ea) a 


N ; „ ge 
J Taschentuch-Parfüms 


’seben die feinsten, zartesten und N 
och kräftigsten Wohlgerüche, 


Handbetrieb. Belhaffung größerer Waſſermengen für 
tädte und Fabriken übernimmt unter Garantie 


Otto Beſch, Brunnenbauer, 
Deus 


Nover 8 Sul erhalten, ift m zu 7641) 
Rn Asrpien! eigen 18, I, or 


Die TINTEN von BEYER in Chemnitz 


Me sind anerkannt die vorzüglichsten! “WE 


f ee dar. et: Prem Chemnitz, 
Hüniie Sie de. T Weoranvine fr 
Loubier & Burck, Margarine FF = 


Paul Zander, Weſterpla 
76, Langgaſſe 76, 


2 — = RE FEIR eh — mit ge ohne Küche, unb 
empfehlen 


einzelne Zimmer find preiswerth, auch w ode, zu vermiethen. 
Tragkleidchen. Teagmäntel. 


Qualität allerfeinſter dominial-Tafelbutter | Meldungen beim Smfpecter 2 5 5955 85 
+ % 
Kinderkleidchen 


* der Fabrik g. E. N 5 (db 1 7 ahrt und Ceebad-getieg- 
weiche nad} dem eee des Federer eg len A (1525 
Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmach 
für jedes Alter bis zu 10 Jahren, 
in großer Auswahl und ſehr billigen 
Preiſen. 


beſitzt, als gute Natur butter, wird bei jetzigen hohen Butter ⸗ 
* a ”„ 
Schürzen. yaddıen. 


a ee 
Oberhemden, Cravatten, 
Manſchetten, Kragen. 


Danziger 
Margarine- 
Fabrik 
Falko ski“ 
— 


Danziger 
offerirt er a 
vollſtändigen 
% Ersatz 13 
für Naturbutter 
ihre Marken 


i pro Pfund 80 Pf. 
in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 2 

| RRRRERARESEEENFTEERFTRTEN BEER | Fee Am 1. Juli 
verlege — mein Geſchäft in die 


̃ nteren Räume 
Trauerfuhrwerk1 ® mins galt Sur I 


7 1 5 eiche und 3 hier am 2 AN. yohen und RN e 
niedrigen Leichenwagen, Feichentransport-, Kinderleichen⸗ verha 
wagen mit Areugvergierung, Zrauerhut tſchen, ae wech Räumung fämmtlich rel zu 


n. ganz erheblich ermüfigten reifen. | 
Max Bötzmeyer, Fi WA Hermann Korzeniewski, A 


. Ketterhagergaſſe Nr. 9. 5 Age 
4 lei 8 RR Difiten-, Gpasier- | Wegen Tuchhandlung. 
— au 7 i Engros. Verſand. 


den und Aremjer . 


Kiens —! — m Beginn der Fes Sni 5 E 2 
= >, rone“ IE: 2 empfehle mein reichſortirtes Lager von N 2 a . 30. Juni: Kun en 1 8 
Süssrahm-Tafel-dif Theodor Wag ner Reiſe-Neceſſaires, Reiſerollen, SEE 

4 * b 5 mit und ohne Einrichtung, 


vorm. Wilh. bes 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 14, 


empfiehlt ſeine 


Gardinen⸗Wäſcherei auf, Neu“ 


Kopf-, Zahn- und Nagelbürſten, 
Kämme, Spiegel, Rafir-Utenfilien, 
Schwammbeutel, Seifendoſen, 
Flacons in Buchsholzetuis, 


Die Biono-Fabrik 


von 


Hugo Siegel, 


Leiligegeiſtgaſſe 118, 


Margarine. 


Beide Sarion find I 
ergiebiger wie Natur- 
WM butter, bräunen bei 
etwas längerem Bra- 


ben wie dieſe und find Mi Neiſe-Beſtecke, Trinkbecher, Feld- fiehlt feit 36 Jahren anerkannt vorzüglichen 
im Geſchmach nicht von verbunden mit 5 2 2 eden R 8 geben tung, Da tigkeit 
9 zu unter- flaſchen, Taſchen-Apotheken ꝛc. dee Mech e Towie grehe le leichen meine Sabrl- 
Iſcheiden. = 5 hate aus. Preiſe feitgemäß billig. 


Erome⸗ Färberei. 


Lieferung wenn gewünſcht in 24 Stunden. 


Albert Neumann, 


ee Ar. % ea u wein. : 


Zu haben in allen 


Dampfcuitur. 


J beſſeren delicateß- und Preisnotirungen: 1 N = — 1 . 
1 Colonial - Maaren- 8 820 2 Sbawis a a 7 0,75 8 a a Fowl Original Compound 
Eis * 3 r’s - 
Bien TEE ne een u. rene 28 f. Kurfürsten, Bollwacsen, FB Rn nt 
————ů —— — a amis - annen u. crömen - baut, sodass Wirthschaft 
Aus Amerika! Sach 6 Fre be ge⸗ gehähelt oder ile. 17 Cacao, Sappho, Helgoländer, ee en 
85 uipüre, waſchen — 1, ; j 8 1 i d 
Rieſenb en eee Princess Luisen-Liqueur 320000 
le en 0 nen 8 1 Gtores waschen und erdme färben, 2 2 2 283 empfiehlt Gebrauchte aber gut in Stand e ehr dane 
„ . ; 1 egentlich sehr 
Diele Bene gc 8. Meter Maul > ie nac 9180s (/ A, A Preizell eil. Geilnafe 1. ON en as ren Ausführung 
4 7 & . Lief. 1— E ta- 
Ar und treibt 1 . Kleine Dechchen: Filet, gehäkelte ꝛc. waſchen und = n C See 
in d 9 1 cremen N 0,30 0,40 5 * N 5 i Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen 
mal fee" von Jul dis Shlober 3 . großere Dechchen waſchen und stehen zur Verfügung. 
1 Früchte trägt und Hi men RT M 0,60—1,50 ds Fours wanrek⸗ Lager Cataloge und Broschüren über Daspptsaltar werden auf 


Wunsch übersandt. 


John Fowler & Co. 


in Magdeburg. 
Hypotheken 


öne Blüthen hat. Jch 85 N e eee 


Tan. dsberg, 
5 — 73, Canggaſſe 73, 


Zufendung koitet M1 5 empfiehlt zur 


e 9. hr „Wollwehergasse®. 5 
2 hleuniger Me % 
Neuheiten in Fa sei 2 7 u. Eommerhleiderftoifen 
Meter 0,75, 1,00, 1,25 und 275 
früherer Preis 1 20 1,75, 2,00 


2,75 
Schwarze reinwoll. Cachemires und andere Coſtümſtoffe 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


5 7 das Bureau d s- und Grundbeſiher⸗ 
. Eurtz, Bubapell. mm n E000 %%% ¶(— vermittelt, und 
u bei Emil Komet, 0 ere ai 0 Schwarze Costumes-Seidenstoffe d EEE euer ihre Offerten zur koftenlofen Deo runs 
. Apfelwein u ui Prei 55 5 0.2 2,50, 3,00, 3,50, 7700 ze 2 r 
kryſtallgigr, gar. Ipiritusfrei zur rüherer Breis 2,50, 4,00, 4,50, 5,00, 7 ö 
Kur u. zu Bowie offerirei. Fäſſern . Ferner kommen zu benennen herabgefehten Preisen 0 Gee 7 Bertretung 
ne Ranch a Saale a Battiftroben, Mouffeline de taines, Taſchentücher, Ziih- Bahn und Schifffahrt, iſt Todes für Berlin 
8 F e _eittmasfäsisen. a6 
1 8 e 8 Reitaurant, 2 
ZJoupons, Tischdecken, Teppiche, Cäuferſteſſe, Gardinen Galen. Garten ſowie Colonial räucherei u. Dariniranftalt über- 


Pianinos, 


Kae Steppdecken, fämmtl. un nder 18. für Herren, Damen und Schankgeſchäft, alles im nimmt ein ſeit Jahren bei Inter 


Kinder ıc. beiten Betriebe, mit guter Aund-Jellenten gut eingeführter Der- 


für Herren, Damen und Kinder 


Klavierharmonium in den neueſten Formen zu billigſten Preiſen. 5 Günftige Gel t ſcchaft, für 5 treter. Adreſſen u. 2. 1640 an 
len Preis! N ge elegenheit für Halt, 2 . 
Otto °Heinrichsdorft, Unmoderne Schuhe werden unter Brautausſtattun en und Einſcguun en. E b e 

Poggenpfuhl 76 dem Einkaufspreis abgegeben. 5 N en. 2. 5. in Leipzig. Mit Hilfe des von Ihnes 
Drgelbauanftait und Klavier 8 a nter A 100 f 


Gebrüder Lange. ci Ee o dnestell⸗ 
= ie e 5 r Lie. Neue gde a Offene Stellen? 
(Fr. gegen M. 1, 60 in Brfmkn.) habe ich 
tm. Hrn. N nach” einmal. Gebrauche eine gute 
beiteh. in einer r Mohn. v. 9 Zimm., Sense Handbuch A. prakt. Handels 
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sr Danzig, 14. Mai. Neumond 
Wefterausſichten, für Montag, 15. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland ; 
Wolkig, bedeckt, Strichregen; ziemlich kühl. 
Für Dienstag, 16. Mai: 
Wolkig mit Sonnenſchein. meiſt trocken; an- 
genehme Luft. 


— [Ber Danziger Schachelubl hat feine Winter- 


ſitzungen im Deutſchen Haufe mit der Preisvertheilung 


an die Sieger in Tournieren geſchloſſen. Von den 10 
Theilnehmern an den Vorgabe Tournieren erhielten 
Gäbler, Hanff und Mertens die Preiſe. Während des 
Sommers wird in freier Bereinigung, zu der Gäſte 
ohne Beſchränkung Zutritt haben, im Café Ludwig, 
Halbe Allee, am Dienstag und Donnerstag, etwa von 
5 Uhr ab, geſpielt. 

# Aus dem kleinen Marienburger Werder, den 
12. Mai, Heute erhängte ſich in Thörichthof der Be- 
ſitzer Zifcher. „Ein Verluſt von 1200 Mark, den der 
in guten Verhältniſſen lebende Mann hätte verſchmerzen 
können, ſoll ihn zu der That beſtimmt haben. — Unter 
den Kindern in Looſendorf herrſcht die Diphtheritis. 
Bis auf weiteres iſt darum auch die Schule des Ortes 
geſchloſſen worden. : 

* Dem prahtifhen Arzte Dr, Otto Rübſamen iſt die 
commiſſariſche Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des 
Kreiſes Tuchel mit dem Amtsſitze in Oſche (Kreis 
Schwetz) auf ein weiteres Jahr übertragen worden. 
Bee ne Bea Wine ce een see 


Aus der Provinz. 

Aus Dftpreußen, 12. Mai. Am 22. und 23. Mai 
findet in Darkehmen das Provinzialfeſt des Evangeli⸗ 
ſchen Bundes für Oſtpreußen ſtatt. Es iſt zum erſten 
Mal, daß der Evangeliſche Bund zum Provinzialfeſt ſich 
vereinigt. 

„Nachdem der Provinziallandtag bekanntlich im 
Monat März dieſes Jahres die Errichtung einer 
Gärtnerlehranſtalt zu Tapiau beſchloſſen hat, iſt die 
Provinzialverwaltung zur Ausführung dieſes Beſchluſſes 
in der eifrigſten Weiſe thätig geweſen. Der zum Leiter 
und Obergärtner dieſer Anſtalt gewählte Kreisobſtbau⸗- 
techniker Skrodzki aus Offenbach a. M. wird ſein 
Amt bereits Mitte künftigen Monats antreten, und es 
follen auch bereits vom 1. Juni d. J. ab Lehrlinge an- 
genommen werden. Die Lehrzeit iſt auf drei Jahre 
berechnet; es erhält der Lehrling während dieſer Zeit 
reies Unterkommen, freie Verpflegung und freien 
Unterricht in allen Zweigen des Garkenbaues, der Ge⸗ 
müſe- und Obſtzucht, ſowie insbeſondere auch der Obſt⸗ 
verwerthung, da die Lehranſtalt mit einer beſonderen 
Obſtverwerthungsanſtalt ausgeftattet fein wird. Außer- 
dem finden vom 1. Juni ab ſolche junge Leute in der 
Anſtalt Aufnahme, welche in dem Berufe eines Gärtners 
bereits einige Vorbildung erhalten haben. Die An- 
nahme erfolgt zum Zweche der weiteren Ausbildung 
in ihrem Berufe; die Dauer des Aufenthaltes iſt in 
der Lehranftalt auf ein, längſtens zwei Jahre berechnet. 
Dieſelben erhalten ebenfalls freies Unterkommen, freie 
Verpflegung und freien Unterricht in allen vorbenannten 
Zweigen der Gartenbaukunft. Meldungen find an den 
Landeshauptmann Herrn v. Stockhauſen —. 5 


zu richten. H. 
Landwirthſchaftliches. 


* [Gaatenjtand.] In den Niederlanden iſt der 
Stand der Saaten trotz der anhaltenden Trockenheit 
bis Ende April, apgeſehen von wenigen hochgelegenen 
Strecken, im allgemeinen ein befriedigender. — In 
Schweden ift die Frühjahrsbeftellung bei günſtigem 
Wetter erfolgt. Die darauf eingetretene anhaltende 
Dürre hat aber den Saaten erheblichen Schaden I 
fügt, ſo daß Regen nunmehr dringend erwünſcht iſt. 

[Vermehrung ſeltener Kartoffelknollen. ] Als ich 
vor mehreren Jahren den Schloßgarten des Königs- 
burggrafen zu Dohna verwaltete, jo ſchreibt der Ober- 
gärtner C. Altmann in der „Erf. Ill. Garten-31g.““, 
erſuchte mich die Frau Gräfin, eine gute 8 
anzuſchaffen, da in der ganzen cha Oekonomie keine 
einzige Kartoffel für den herrſchaftlichen 2 brauch- 
bar wäre. Zu der damaligen Zeit war thatſächlich die 
Bisquitkartoffel noch die allerbeſte Speifekartoffel, denn 
ſie hatte wirklich alle guten Eigenſchaften. Sie war nicht 
nur ſehr ertragreich, ſondern frühzeitig und außerordent- 
lich wohlſchmeckend, aber noch ſehr theuer, die damalige 
Metze hoftete noch 3 Mk. Ich 10 daher nur verſuchs- 
weiſe 1 Metze kommen. Von dieſer Metze habe ich im 
erſten — 775 ca. 20 Metzen gezogen und zwar auf fol- 
gende Weiſe: Ich zerſchnitt die Knollen ſehr vorſichtig, 
fo daß jedes Stück ein Auge behielt, ließ die Stücke 
einige Tage lang gut abtrocknen und legte ſie dann in 
entſprechender Entfernung, etwa Anfang April, in ein 
mäßig warmes Beet, wo ſie alsbald keimten. Sobald 
die Keime etwa einen Finger lang und abgehärtet 
waren, ſchnitt ich fie ab und ftechte fie wieder in ein 
anderes mäßig warmes Beet, ließ aber ſelbſtverſtändlich 
Ammer einige Augen noch ſtehen, dieſe trieben wieder aus 
und jo wiederholte ich das Weiterziehen durch Stecklinge, 
wie man es etwa bei den Georginen macht, bis Anfang 
Juni. Sobald nun die Stecklinge ſich gehörig be- 
wurzelt hatten, pflanzte ich fie ins freie Land, und von 
der Auspflanzung an hatte ich in 6 bis 7 Wochen die 
ſchönſten Kartoffeln geerntet. In den folgenden 
Jahren hatte ich nicht nur reichlich die vorzüglichſten 
Speiſehartoffeln, ſondern fie wurden in der Oekonomie 
zu ungeheuren Quantitäten angebaut und fanden die 
allgemeinſte Verbreitung. So können oft kleine An- 
fänge von weittragendſter Bedeutung werden. Zu- 
nächſt lag es mir daran, die ſehr theuere Kartoffel 
möglichſt ſchnell zu vervielfältigen, ſpäterhin habe ich 
ja auch zur Auspflanzung immer nur die kleinen 
ganzen Kartoffelknollen ausgewählt, aber dieſer Finger- 
jeig dürfte doch vielleicht irgend jemand Nutzen 
bringen, weshalb ich dieſe Erfahrung hier mit- 
theilen wollte. 

* Einfluß des Maſſers auf das Wachsthum der 
Culturpflanzen.] Schon 1887 hat Prof. Dr. E. Wollny 
nachgewieſen, daß das Productionsvermögen des Bodens 
und die Entwickelungsfähigkeit der Pflanzen von den 
im Boden enthaltenen Waſſermengen mit abhängig ſei, 
da die Neubildung organiſcher Subſtanz, d. h. das 
Wachsthum der Pflanzen, von einer unteren Grenze 
an mit ſteigendem Waſſergehalte bis zu einem mittleren 
Feuchtigkeitsgrade des Erdreichs zunimmt, bei noch 
größerer Feuchtigkeit aber wieder abnimmt und 
schließlich aufhört, ſobald ſämmtliche Poren des Bodens 
dauernd mit Waſſer gefüllt ſind. Nun hat dieſer 
Forſcher Verſuche darüber angeſtellt, inwieweit eine 
verſchiedene Bodenbeſchaffenheſt dieſe Grenzen des für 
das Pflanzenwachsthum noch günſtigen Waſſergehaltes 
verſchieben könne. Dieſe Verſuche, deren Reſultate jetzt 
vorliegen, wurden mit Sommerroggen und Erbſen 
bei gleicher Düngung jedesmal in drei verſchiedenen 
Bodengatlungen: Sand, Lehm und Torf, und je in 
jehn verſchieden befeuchteten Proben vorgenommen. 
Der Derdunſtungsverluſt wurde täglich durch Auf- 
gießen von Waſſer erſetzt, fo daß in den einzelnen zur 
Cultur verwendeten Bodenmengen faſt conſtant der an- 
fängliche Feuchtigkeitsgehalt verblieb. Es zeigte ſich 
hierbei, daß die Pflanzen im Sandboden zur gedeih- 
lichen Entwickelung und zur Erzielung von Maximal- 
ernten (es wurden die Anzahl der Rehrchen, bezw. 
Schoten, die Körnerzahl, das Gewicht von Körnern 
und Stroh ſtets ermittelt) eines geringeren Waſſer- 
gehaltes der Vegetationsſchicht bedurften, als unter 
gleichen Verhältniſſen in Lehm und Kumus boden. Dieſe 
Erſcheinung erklärt Dr. Wollny durch die verſchieden 
große Energie, mit welcher die verſchiedenen Boden- 
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arten das Waſſer feſtzuhalten vermögen. Die Pflanze, 
welche mittels ihrer Wurzeln dem Boden das Waſſer 
entzieht (Osmoſe, ar tem der Pro- 
toplasmen der Wurzelzellen), findet in der mechaniſchen 
Zuſammenſetzung des Bodens (Attraction der Boden- 
elemente, Capillarität ꝛc.) Widerſtand. Im Sande ſind 
nun die Kräfte, mit welchen das Waſſer feſtgehalten 
wird, weit geringer, die Pflanze findet geringeren 
Widerſtand, gedeiht beſſer und ſchneller; je feiner aber 
die Partikel und je größer der Gehalt an Golloidjub- 
ſtanzen in der Vegetationsſchicht wird, deſto langſame⸗ 
res Wachsthum. 


Literariſches. 

O Tante Jettes Pflegeſöhne. Roman von Alexander 
Römer. Stuttgart ꝛc. Deutſche Verlagsanſtalt. Der 
Autor zeigt ſich in dieſem Criminalroman als feiner 
Pſychologe, dem neben einer klaren Ausdrucks weiſe 
auch die Kunſt lebhafter dramatiſcher Schilderung nicht 
fehlt. Der charagteriſtiſche Gegenſatz der beiden Haupt- 
träger des Romans, der Pflegeſöhne Tante Jettes, 
der letzteren Wandlung aus einer hraffen Egoiſtin zu 
einer warm und weiblich empfindenden Frau, die treue 
Liebe der beiden Mädchen, welche die endliche Ent- 
dechung des wahren Mörders herbeiführen, find an- 
ſchaulich und feſſelnd geſchrieben. 

O Die Namenloſen, von Wilhelm Jenſen. Zweite 
Auflage. Leipzig. Carl Reißner. Mit dieſem Werk 
hat der längſt hochgefeierte, geiſtvolle Autor jeinem 
Ruhmeskranze nur ein neues Lorbeerblatt hinzugefügt. 
Nicht bloß, Ka 0 Jenſen, wie in allen ſeinen 
Romanen und ovellen als klaſſiſcher Meiſter der 
Naturſchilderung zeigt, auch in dem dramatiſchen Auf- 


bau und in der pfychologiſch aufs correcteſte begründe 


ten Löfung des dramatiſchen Knotens ſteht feine Kunſt 
auch in dieſem Werk auf dem Höhepunkt, ohne von 
ihrer Eigenart etwas einzubüßen. Die Verehrer des 
Schriftſtellers werden auch dieſes Werk mit Freude 
begrüßen. 

© Selicitas. Novelle von R. Waldmüller. Stuttgart, 
deutſche Verlagsanſtalt. Obgleich ſich viele mit den 
Charakteren von Felicitas und ihres Verlobten nur 
wenig möchten befreunden können, ſo iſt andererſeits 
der ganze Inhalt der Novelle doch ein jo eigenthüm⸗ 
licher, daß die Lectüre des Werkes, wenn auch nicht 
gerade warm zu empfehlen ift, keineswegs als nicht 
lohnend bezeichnet werden darf. Nimmt man die Jabel 
des Romans mal als Factum hin, wird man denſelben 
bei ſeiner zweifelloſen, pſychologiſchen Feinheit immerhin 
nicht ohne Intereſſe leſen. 

Pflicht, von C. Zöller-Lionheart. Berlin. Albert 
Goldſchmidt. Durch die dem ganzen Roman zu Grunde 
liegende ſittliche Idee, durch die bis ins Detail fein 
ausgeführte Seelenmalerei der einzelnen Perſonen er- 
hebt ſich der Roman weit über das Niveau gewöhn⸗ 
licher Dutzendwaare. Die unerſchütterte Treue des 
Weibes zu ihrem Gatten, den ein Verbrechen ins 
Zuchthaus gerührt hat, und die ideale Auffaſſung edler 
Freundſchaftspflicht des Jugendfreundes Herbert, 
welcher als reicher Nabob aus Indien zurückkehrt, 
find in vollendetem Gegenſatz zu der trockenen, 
knöchernen Pflichtauffaſſung der Frau v. Brandenſtein 
gebracht worden. Dieſes Werk dürfte wirklich niemand, 
deſſen Geſchmack nicht durch die Lectüre franzöſiſcher 
Ehebruchsromane verdorben iſt, ohne wirkliche Be- 
friedigung aus der Kand legen. 

O Wer will franzöſiſch lernen? Eine Gabe für 
unſere Kleinen, von Eliſe Henle, Stuttgart. Schwabacher 
ſple Derlagsbuchhandlung. Die bereits für ihre Luft- 
piele mehrfach preisgekrönte, en verſtorbene 


Berfaſſerin hat mit dieſem kleinen Buch eine allerliebſte 


Idee verwirklicht. Etwa nach Art der allbekannten 


Zibeln, mit welchen kleine Kinder leſen lernen, will die 
Verfaſſerin hier lin franzöſiſch lehren. Zu dieſem 
Zweck find eine große Zahl einfacher, auch vom kleinſten 
Kind leicht faßbarer Verschen zuſammengeſtellt, in 
denen das Haupt- und Stichwort franzöſiſch iſt. Mög- 
lich, daß dieſen kleinen Reimen eine Verbreitung bevor- 
ſteht wie feiner Zeit den allbekannten Zumpt'ſchen 
Genußregeln. Die Mühe der Verfaſſerin würde jeden- 
falls eines Verſuches werth fein. 

O Aus Karl Mays Reiferomanen, Freiburg i. B., 
Sehfenfeld, iſt ſoeben die dreibändige Erzählung er- 
ſchienen: „Wimſeton, der rothe Gentleman“. Dieſelbe 
iſt keine gewöhnliche Indianererzählung, ſondern die 
aus dem wirklichen Leben gegriffene Berfonification 
einer dem Untergang geweihten Menſchenraſſe. 
Lebendige Anſchaulichkeit, ein gewiſſer Humor bei 
allem Ernſt der gefahrvollſten Abenteuer und ein 
flotter, leichter Stil machen das Werk, welches auch 
wohl nicht den Anſpruch macht, mehr als bloße 
Unterhaltungslectüre zu fein, zur Hinbringung einiger 
müßiger Stunden leſenswerth. 


Vermiſchtes. 


B. Berlin, 12. Mai. In kurzer Zeit wird das 
Innere der Eiſenbahnwagen der Stadt- und Ning⸗ 
bahnen ein buntes Kleid erhalten, denn die Eifenbahn- 
direction dieſer Linien hat die Wandflächen reſp. be- 
ſtimmte Theile ſämmtlicher zu dieſem Bezirk 
Verla Wagen zum Zweck von Anbringung von 

cclameſchildern an einen Unternehmer verpachtet, 
der wiederum die einzelnen Flächen an Unterhändler 
reſp. haufmännifhe Firmen direct vermiethet. 
Es iſt eigentlich wunderbar, daß ſich dieſe Art 
der Reclame, welche ſchon ſeit langen Jahren 
im Auslande gang und gäbe iſt, ſich erſt ſetzt anfängt 
bei uns einzubürgern, denn wohl keine Zeit iſt zum 
Leſen derartiger Offerten geeigneter, als ein paar 
Minuten der tödtlichſten Langenweile im Gifenbahn- 
coupe, zumal dieſen Annoncen, wie es geplant 
und wie es ja auch im Intereſſe der Kaufleute iſt, 
künſtleriſche Bildniſſe über die tauſend Gegenſtände, 
die angepriefen werden, beigegeben ſind. Vielleicht 
finden ſich au einige Provinzial-Eifenbahn-Bermal- 
tungen, durch das Vorgehen der hieſigen Direction 
veranlaßt, bereit, einen gleichen Modus auf be- 
ſtimmten Vorort- oder Localzügen einzuführen. Aber 
das Reclameweſen der Reichshauptſtadt iſt noch um 
eine neue Sperialität bereichert worden, und zwar durch 
Aufftellung von geſchmackvoll hergeſtellten Schaukäſten 
zu beiden Seiten der Paſſage im Ronacher - Etabliffe- 
ment, welche die Linden mit der Behrenſtraße verbin- 
det. Dieſe Schaufenſter, die des Abends ſämmtlich in 
derſelben Weiſe erleuchtet werden, ſind gleichfalls an 
die verſchiedenſten Firmen in der Stadt verpachtet und 
von dieſen mit ihren Producten ausftaffirt, Auf dieſe 
Weiſe dient dieſe kleine Sonderausſtellung neben ihrem 
Reclamezwecke auch noch zur wirkungsvoll decorativen 
Ausftattung des Wandelganges. 

Berlin, 13. Mai. Mit dem Neubau des Domes ſoll 
nunmehr beſtimmt Mitte Juni d. J. und zwar mit 
Legung der Fundamente zunächſt an der Seite be- 
gonnen werden, die nach dem Schloſſe zu liegt. Bis 
dahin wird freilich noch lange nicht die Abtragung der 
Thurmüberreſte beendet fein, aber dies hindert um jo 
weniger die Dombaucommiſſion am Beginn ihrer 
Arbeiten, weil die Abtragung der Domgruft und die 
. der Fundameniſteine vom Dome Friedrich 

ilhelms IV., die ſeit Loslöſung der Spreebögen noch 
im Waſſer liegen, mittels einer Dampfmaſchine erfolgt, 
und weil die geſammten Arbeiten einem beſonderen 
Unternehmer übertragen werden. — Jetzt ſteht von 
dem Dome nichts mehr als 4 Säulen an der Front 
nach dem Küſterhäuschen zu; ſie ragen aus einem 
Stück Mauerwerk hervor. Aus dem Steinkoloß des 
Thurmes iſt ſchon eine große Maſſe Ziegel heraus- 
geleſen worden, aber trotzdem ſcheint der Berg nicht 
viel kleiner geworden zu fein. Bon der früheren 


Fürſtengruft ift außer dem Stücke nach der Kaiſer 
Wilhelm Brücke zu befindlichen Gewölbemauer nichts 
weiter offen gelegt. Nach wie vor ſchaut man durch 
die breiten Oeffnungen in den troſtloſen, mit Mauer- 
ſteinen und Schutt gefüllten Abgrund hinein. Die 
Unternehmer haben nämlich mit der Verwaltung einen 
Vertrag abgeſchloſſen, daß fie den Dom nur bis zu 
den Gewölben und zwar bis zum 15. Juni abzutragen 


haben. 

* [Die heirathsiuftigen Mädchen in Haute-Bienne] 
— jo lieft man in franzöſiſchen Blättern — ziehen an 
gewiſſen Tagen in Prozeſſionen nach Gaint-Junien-les- 
Combes, wo fie den heiligen Eutropius um einen guten 
Mann bitten. In der Nähe der dort befindlichen Kirche 
iſt ein Kreuz errichtet, dieſes umwallen ſie in langem 
Zuge und zuletzt bindet jedes Mädchen daran ſein 
linkes Strumpfband. das Kreuz ſoll meiſtens von 
Strumpfbändern fo bedeckt fein, daß man kaum ein 
freies Plätzchen daran findet. Auch der Keilige kann, 
wie die Rilter des Koſenbandordens, jagen: Honny 
soit, qui mal y pense. 

* [Die Urheber des Juwelendiebſtahls bei dem 
Grafen v. Flandern], dem Bruder des Königs der 
Belgier, find nunmehr ermittelt. Die Brüffeler Polizei 
erhielt eine amtliche Depeſche aus Nemnork, wonach 
dort zwei Belgier, Namens Leroux und Neumann, in 
dem Augenblick verhaftet wurden, als fie mehrere 
vom Diebſtahle beim Grafen von Flandern herrührende 
Juwelen zu verkaufen ſuchten. Eine Hausſuchung führte 
zur Confiscation zahlreicher Juwelen im Werthe von 
mehreren lan Francs. Drei Brüffeler Poli- 
ziſten find zur Agnoſcirung der beſchlagnahmten Ju- 
welen nach Nemwnork abgereiſt. Der ſeiner Zeit fo 
großes Auffehen erregende Diebjtahl beim Grafen von 
Flandern wurde am 1. Februar d. J. verübt. Während 
der Graf v. Flandern mit ſeiner Gemahlin auf einem 
Kofball beim König Leopold weilte, ſchlichen ſich die 
Diebe in die Apartements der Gräfin und entwendeten 
die hier in einem Koffer aufbewahrten Juwelen, deren 
Werth auf eine Million geſchätzt wurde. Auf die Er- 
greifung der Thäter war ein Preis von 10 000 Francs 
ausgeſetzt worden. 


Schiffsnachrichten. 

Rio de Janeiro, 10. Mai. Das Schiff „Waimea“, 
von Neuſeeland nach Boſton, iſt wegen einer in der 
Cajüte erfolgten Pulderexploſion hier eingelaufen. Der 
Capitän iſt verwundet, ein Mann todt. 

Santa Chatharina, 24. März. Der deutſche Dampfer 
„Sieglinde“ ſtrandete am 15. März ca. 4 Meilen 
ſüdlich vom Cap Santa Martha Jeuerthurm. Alle an 
Bord befindlichen Perſonen wurden gerettet. 


[Standesamt vom 13. Mai. 

Geburten: Arb. Friedrich Schulz, T. — Arb. Auguft 
Richert, S. — Seefahrer Karl Ludwig Schröder, 1 S., 
1 T. — Arb. Auguft Wilhelm Döring, T. — Bern- 
ſteindrechslergeſ. George Schiefelbein, S. — Arb. Max 
Maroko, T. — Arb. Ernſt Podlech, 2 S. — Arb. 
Wilhelm Drewing, S. — Arb. Bernhard Strecker, S. 
— Maſchinenbauer Karl Kleefeld, S. — Bureau-Vor- 
ſteher der Invaliditäts- und . 
anſtalt * Danzig Alexander Pawlowski, T. — Unehel.: 


PFufgebote: Arbeiter Franz Daniszewshki in Peſtlin 
und Joſephine Golombek, daſelbſt. — Arbeiter Johann 
Ferdinand sun in Bürgerwieſen und Bertha Con- 
ſtantine Renate Ruſch daſelbſt. — Arbeiter Eduard 
Albert Weirowski und Emilie Karoline Renate Thiele, 
geb. Zörnach. — Schneidergeſelle Friedrich Wilhelm 
u und Wittwe Dorothea Eliſabeth Lewinski, 
geb. Goerz. a 

. Arbeiter Friedrich Wilhelm Hermann 
Hechler und Augufte Eliſe aelis. — Arbeiter 
eter Adalbert Thiel und Roſa Gutkowski. — 
aſchinenſchloſſergeſelle Johann Wilhelm Januſch und 
Antonie Augufte Mathilde Pahnke. — Metalldreher 
Friedrich Tingelhoff und Monica Zimny. 

Todesfälle: Kaiſerl. Marine-Maſchinen-Baudirector, 
Geh. Baurath Ernſt Karl Friedrich Bauch, 56 J. — 
T. d. Seefahrers Heinrich Künkel, 1 J. 8 M. — S. d. 
Buchdruckers Emil Zimmer, 6 M. — S. d. Arbeiters 
Johann Renk, 4 J. — Kaufmann Johann Friedrich 
Oskar Gamm, 58 J. — T. d. Malergehilfen Rudolf 
Köphe, 3 J. — Arbeiter Hermann Adolf Krauſe, 72 J. 
— T. d. Tiſchlermeiſters Albert Tenzer, 6 M. — Frau 
Martha Löwenberg, geb. Konſchewski, 28 3. — Un- 
ehelich: 2 Söhne. 


Bromberger Mühlenpreife 
vom 13. Mai. 
Meiten-Fabrikate: Gries Nr. 1 14,60 M, do. Nr. 2 
13,60 M, Kaiſeraus namen! 15,00 M, Mehl 000 
14,00 Al, do. 00 nd‘ and 11,80 M, Mehl gelb 
Band 1140 M, Brodmehl — M, Mehl 0 
7,00 M, Futtermehl 5,00 U, Kleie 4,40 M. 
Roggen-Sabrikete: Mehl 0 11,204, do. 0/1 10,40 AL, 
Mehl 1 9,80 M, do. 2 6,00 Al, Commismehl 9,20 M, 
SCerſten Fabzibaße Groupe Ar. 15,50. l, bo. Ar. 2 
erſten-Fabri : Graupe Nr. „do. Nr. 
Nr. 3 13,00 M, do. Nr. 4 12,00 A, do. 
Nr. 5 11.50 M, do. Nr. 6 11,00 Al, do. grobe 10,00 M, 
Grüße Nr. 1 11,50 M, do. Nr. 2 10,50 l, do. Nr. 3 
10,00 U, Kochmehl 6,80 M, Zuttermehl 5,00 M, Buch- 
weizengrütze 1 15,60 M, do. 2 15,20 JS. 


g Butter. 

Berlin, 12. Mai, (Wochen- Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Es iſt unverkennbar, daß der billigere 
2 Markt dem hieſigen Butierhandel ſowohl in 

erlin ſelbſt, als auch im Inlande ſcharf zu Leibe geht, 


Wir bezahlen an Producenten fre. Berlin (alles per 50 
i feine und feinſte 5 von 
tungen und Genoffeni ofen Ia. 91 
M, Ua — „ abfallende 
85—87 U. — Landbuiter: preußiſche und Littauer 80 
i „ pommerihe 80— 
Al, bairiſche Genn- — Al, 
bairiiche Land- 77—80 M, ſchleſiſche 80-85 . gali- 
ziſche 73—75 M. 


Zucker. 


Magde 12. Mai. (Wochen-Bericht der Aelteiten 
der ae Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42— 30 BE. (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Prix ohne Tonne 2,50 — 2,80 M. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 3 0 
BE. (alte Grade) reſp. 80—82 Brix ohne Tonne 2,50— 
2,80 . — Das Angebot war in der vergangenen Be- 
richtswoche an unſerem Naß pie Notirn in effectiver 
Waare ein jo geringes, daß die Notirungen nur ver- 
einzelt ſtattfinden konnten. Anfangs herrſchte eine ſehr 
feite Tendem und die Preiſe erfuhren Aufbeſſerungen, 
von denen jedoch ein Theil ſpäter wieder verloren ging. 
Nachproducte, von welchen ebenfalls nur geringe Offerten 
vorlagen, gewannen circa 40 Pf. gegen die Vorwoche. 
In Lieferungswaare war das Geſchäft wiederum ein 
belangreiches. Umgeſetzt wurden 23000 Ceutner. — 
Raffinirter Zucker. Der Markt verkehrte in dieſer 
Woche in unverändert feſter Haltung, doch war zu 
notirten Preiſen nur wenig Geſchäft aus erſter Hand, 
weil die zweite Hand noch immer mit billigeren Offerten 


burg: „ b. frei an Bor amburg: ai 
17/00 l ene 17,82½ MM Fr., 17,75 Ab Hb., Juni 17,95 
bez., 17,90 MM Br., 17,85 Al Gd., Juli 18,05 M 
18.00 Gd. , 1 25 


ber, 1 Br., 179 1 18.00— 
18.177 J8)08 l bei, 18,10 „ Pr., 18,05 N. Gd. 
Erolbk. 1978 Il ber- 16,80 M Br.“ 16,75 M Gd. 


Liegnit, Lemke a. 


2. Beilage zu Nr. 20124 der Danziger Zeitung. 


Oktober 14,50 M Br., 14,42 ½ SU Gd., Oktober 
Dezember 14,271; M Br., 14,221 M Gd. Rovbr.- 
Deibr. 14.10 M bez., 14,121 M 14,10 M Gd., 
Juni-Juli 17,95— 18,00 M bez. Tendenz: Flau. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

IPreußiſche Hupotheken - Actien - Bank.] Die in 
der Generalverſammlung vom 11. März d. Is. be- 
ſchloſſene Erhöhung des Actienkapitals um 5 040 000 
Mark ſoll nunmehr nach Beſchluß des Curatoriums der 
Bank durchgeführt werden. Zu dem Zweck ſoll nach 
dem Generalverſammlungs-Beſchluß den Beſitzern der 
alten Actien das Bezugsrecht von je einer neuen Actie 
zu 1200 Mk. auf je 3600 Mark alte Actien a 600 Mk. 
oder 1200 Mk. und zwar zum Curſe von 110 Proc. 
angeboten werden. Dieſes Bezugsrecht ſoll bis ſpäteſtens 
15. Juni 1893 ausgeübt werden können. Die neuen 
Actien find vom 1. Januar 1894 an voll dividenden- 
berechtigt. 

[Hnpotheken-Banh-Actien.] In letzter Zeit haben 
verſchiedene Hypotheken-Banken in Rückſicht auf die 
Pfandbriefausgabe ihr Actienkapital erhöht, und es 
dürften nach der Natur des Hypothekenbankgeſchäftes 
ſolche Erhöhungen bei den verſchiedenen Hypotheken- 
banken auch in Zukunft öfter wiederkehren. Vor 
beſonderem Intereſſe wird eine Ausführung fein, 
welche ſich in dem Geſchäftsberichte einer Hypotheken- 
bank für 1892 findet. Es wird dort gejagt: „Die 
Hypothekenbanken hängen nicht in dem Maße, wie 
commerzielle Banken, induſtrielle und Handels-Unter- 
nehmungen von den Schwankungen des Geſchäfts- 
lebens und des Geldmarktes ab. Ihr Kaupterträgniß 
liegt in dem Unterſchiede zwiſchen den Zinſen aus den 
Pfandbriefſummen einerſeits und jenen aus den 
Hnpothekenfummen andererſeits. Dieſer Haupttheil 
des Erträgniſſes iſt gewiſſermaßen ſchon am 1. Januar 
für das begonnene Geſchäftsjahr verdient, und wird 
dadurch zugleich eine annäherungsweiſe Stabilität der 
Dividenden erzielt. Speculationspapiere können die 
Hypothekendank⸗Kctien wegen ihres durch die er- 
wähnten Nerhältniſſe bedingten, mehr gleichbleibenden 
Erträgniſſes und Courſes ſelbſtverſtändlich nicht ſein, 
ſondern nur als Anlagewerthe in Betracht kommen.“ 
——Ü— ——— ́—äE —— — — — 


Aus 9 Bädern und Kurorten. 

* [Flinsberg.] Ein wegen feiner. Mineralquellen 
und kräftigen Waldluft in hohem Grade geſchätzter 
und beliebter Kurort iſt Flinsberg in Preuß. Schleſien. 
Es iſt dies ein Kurort, dem gewiß noch eine große 
Zukunft bevorſteht und der für verhältnißmäßig wenig 
Geld den Gäſten einen überaus angenehmen Aufent- 
halt gewährt. Das Klima iſt im allgemeinen gleich- 
mäßig und mild; die Atmoſpäre eine feuchtwarme und 
ſehr ſauerſtoffreich, was den Patienten ſehr wohl thut. 
Die ärztliche Thätigkeit ruht in bewährteſten Händen 
und die ſtrebſame Kur-Direction trachtet allen Wünſchen 
des Publikums nachzukommen. Zahlreiche und ſehr 
lohnende Ausflüge und andere Einrichtungen ſorgen 
für die Zerſtreuung der Gäſte. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Mai. Wind: OS. 
Angekommen: Rapid, Brudvik, Oel. 
Geſegelt: Karen, Hanſen, Kleie. . 
Im ankommen: 1 Schiff, anſch. Briggs, 1 Pillauer 
Schleppdampfer mit einem Logger. 


Fremde. 


anau, Padley a. L 
rankfurt a. M., 
burg, Miehlke g. e ee an 
Schmidt a. ei 


Aönigsber einemann a. Breslau, Raff a. 
9 Runter. Adolphs a. Gummersbach, Dreſer- 


Kaufleute. . 

Hotel du Nord. Ge, Exc. Dr. v. Stephan a, Berlin, 
General-Poſtmeiſter. Hake a. Berlin, Geh. Poſtrath. 
d'Hargues a. Berlin, Director. Grohn a. Pieckel, Dam- 
rath und Vollbrechtshauſen a. Appelinken, Glander a. 
Stettin. Fündling, Heymann, Herzberg, Bock und 
Ullmann g. Berlin, Deutſcha a. Burg, Joſter a. Condon, 
Goldſchmidt a. Leipfig, Blankenburg g. Bordeaux, Adler 
a. Straßburg, Gtanen a. Crefeld, Streeſe a. Neuſtadt, 
Kaufleute. 8 A 

Hotel du Nord. Schütze a. Hamburg, Ingenieur. 
v. Müllern nebſt Gemahlin a. Saßnow, v. Zitzewitz a. 
Gr. Ganſen, v. Mendſtowicz a. Waplitz, v. Doggenhaufen 
a. Konſtanz, Rittergutsbeſitzer. Cingan a. Rehden, 
Apotheker. Jacobs a. Berlin, Inſpector. Friedmann 
a. Hamburg, Director. Dr. Schröder a. Berlin, Ari. 
Schmidt a. Königsberg, Prediger. Hoffmann a. Kiel, 
Eontre-Abmiral, Barchau a. Grodno, L. Jacoby, Rein- 
hard, Blumenthal, Kolb, Lippmann, Schulze, Kaufmann, 
Meſſer, Kalmann, Mann, Rector, H. Jacobi, Lewenſtein 
und L'Glwer a. Berlin, Raſehen und Binnington a. 
Liverpool, Efrem und Fuchs a. Breslau, Schneider a. 
Memel, Kornblum a. Warſchau, Dannheiſer a. Zillerthal, 
Baum a. Halen a Bloch a. Nürnberg, Ellenbeck a. 
Heerdt, Pöniche a. Naumberg, Kaufleute. ‚ 

Hotel drei Mohren. Hoffmann a. Berlin, Ingenieur, 

ertel nebit Gemahlin a. Oſche, Scholle nebſt Familie a, 

eikau, Gutsbeſitzer. Hartingh a. Bilawken, Domänen- 
pächter. Dr. Trebba a. Mehlſack, Arzt. Frau Schrötter 
a. Mehlſack. Langner a. Görlitz, Cohn, Gallemkamp, 
Heilig, Korn und Müller a. Berlin, Leinweber a. 
Srankfurt, Hartmann a. Stettin, v. Cinfinger a. Hannover, 
3 a. Hamburg, Goldſchmidt a. Chemnitz, 
a 3 Leipzig, Rocholl a. Soeſt, Müller a. Godesberg, 

aufleute. 

Hotel Rohde. Bahr a. Zoppot, Gerichts-Aſſeſſor. 
Albanus nebit Familie a. Elbing, v. Bertraud a. Alten- 
burg, Durand und Merkel a, Berlin, Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Schöttler a. Lappin, Simundt a. 
Berlin, Jabritenbeſitzer. Frau Kittergutsheſitzer Muhl 
a. Lagſchau. Drumond a. Hannover, Capitän. Matting 
a. Sulmin, Dekonomierath. Bertram nebſt Gemahlin 
a. Rexin, Hauptmann Schrewe nebit Gemahlin a. Drang 
ſchin, Lieutenant Bieler a. Jenkau, Mac Lean nebſt 
Gemahlin a. Roſchau, Rittergutsbeſitzer. Ahlens a. 
Berlin, Hauptmann. v. Kammechke a. Schlawe, v. Königsegg 
a. Pr. Stargard, Lieutenants. Ronge a. Königsberg, 
Decorations-Maler. v. Glasnaſt a. Berlin, Förſter a. 
Brandenburg, v. Buttkammer a. ge Offiziere. 
Baron v. Doß a. Wien, Particulier. Gaftorowski a. 
Königsberg, Hirſchfeldt, Aſchner, Eifert, Bahls, Iren- 
ſtadt, Roſenthal, Langner, Bolte, Boß, S. Cohn, Blitz. 


Züritenberg, Kunze, Pfeiffer und Schwartz g. Berlin, 
Metzenberg a. Breslau, gat a. Frankfurt a. M., Cohn 
9. Würzburg, Nelken un 

Schmidt a. 


Steinhardt a. Hamburg, 
resden, Haaſe a. Tübeck, Kaufleute. 


Pfg., ist die beste 
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d. St. 15 pig. billiger, 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


E. Hauſch. Tuchverſand. Ottweiler 
egr. 1858, empfiehlt zum directen Bezuge alle beſſeren 
n Yenknoiiese 

aletot-, Es x. a 0 e 
Große Diufterauswahl u. Aufträge über 20 MM portofrei. 


1 * Gewinne U a 50 — M. 


Ruhmeshallen TJotterie- 128 


* * 

® 3 a * 

2 3 à 73 

. 3. 5000 - 15000 „ 

für Errichtung des Kaiser Friedrich-Museums. 182 2900 300007 

8 15% 1500 22500 „ 

* 30 à 1000 30 000 „ 

19376 Gew. i. W. v. 600000 Mk. 3 wit 
Grosse Haupt- =: 20 500 15000 - 

= o 0 a 40 — — 70 
Ziehung am 17. und 18. Mai 1893. 337 N 
Original- Loose d 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pf.) auch gegen 9 60 à 200 12 000 5 
Briefmarken oder unter Nachnahme „ und versendet das General- Debit „ 150 à 100 15000 „ 
„ 300 à 80 72 000 „ 

Berlin W. . 10003 45 45 000 „ 

arl Heintze 889 2 Som. 

3 Unter den Linden 3. , 126004 5 - 60 000 ER 

Beichsbank-Giro-Conte. Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin Linden.“ dew. 19376 im Wertlie von 600€ 000 M. M. 

Die How inne bestehen nur aus Hold u. en un —— in.baur gew: 5 


Höchsten Mittwoch = 
Ziehung der x 


Königsberger 


a Pferdelotterie. 5 ö 
Schneidemühler; ö 1 und Weingrosshandlung 2 
Pferdelotterie, { me 17/8 Haus allerersten Ranges 


Ziehung am 3. Juni. = 
Loose a1 M 11 Looſe, auch 
gemiſcht, 10 M. Coosporto ® 
u. Gewinnliſte 30 extra, 8 


R empfieh : 
P ger Arsen 

ſowie alle durch Plakate 
5 tl ‚Berhaufsitellen 


verbunden dem grössten 

Ru mit dem „Linden-C afe“ Caf6 Europas 
Vornehmste und schönste Lage Berlins -—— — Besitzer: E. T. F. Keck 15 
inmitten der Verkehrs - Centren Zimmer von 3 Mark an inel, Licht und Bedienung. Bei % ER 
längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfort \| 
—— und aller- ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit electrischer Decken-, 
Sehenswuür digkeiten Wand- und Tischbeleuchtung. Lese- und Rauchzimmer. Fahrstühle. X 
Bäder iu jeder Etage. Conversation in allen Sprachen. Restaurant ersten 3 

Rangesmit Salons zu Festlichkeiten für grössere und kleinere Gesellschaften. 


2 — Berlin — 3 Amt 1 61e 


F Rerficerunnsbeitand pre 189%: Mark 41097320, 


0 2 . a 
Dr. med. O. Preiss 
Wasserheil- und Kur-Anstalt 


dere e enen Lehensver sicher ungs-esellschaft 7 m 1 Leite 


frische hat die schönste Lage 


ö Taüff nur E 


Thurmelin 


Garantie⸗ 


unter den bekannten Etablisse- 
Walde, 133 (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. hans dis⸗ Abriirt von K. Turmes, 
— er fiherungs- — 9 — poſitions· verſicher⸗ Stuttgart, weil „Thurmelin“ 

beſtand: u En. ſummen: und Capital alles Ungeziefer, wie Schwaben, 
Ende 1890: BEER bis Ende 1890: 5 pila Ruif . 
836 1 Mk 1 Millionen Mk., Zeſerve⸗ allein im Isen, Flöhe, Ameſſen u. Blatt- 
RB bis Ende 1891: Jonds gahre 1892 laufe * Fan und 

359 Ae Wh. 5 66 Millionen Nk., Hagel 
de 1892: bis Ende 1892: e mſammen: 5 2 n iſt elehlich geihütt 
22 a 383 Millionen Mk. 72 Millionen Mk. 207,778,721 12 Million. und wird en 

f . ; ? 5 - ANMark. ark. 5 

eee eee >> 1 55 2 : eee iſt nur in Gläſern zu 


erhielten durch⸗ 
anteils an an late 


2 8 — 8 aben mit der weltberühmten 


Dieſe im Jahre 1884 auf dem Principe der Segenfetigteit 0 , 60 1 1er 


Vermögen 


Frankfurt a. H. dende geiahlt: — 

5 Ende 1890: 85 und b 5 ngs⸗Ge⸗ ges 

#2 Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 7 1840—49: 13% und unter der Firma: Magdeburger verſicherung : 
ee ag & 86 Millionen Mk. 8 Haare gegen Hagel⸗ und begleitenden Wetter e mil und 
Bedienung. de 1891: ſchaden gegründete ee Geſellſchaft ift beſtrebt, ] Vorräthig in Panta — 2 
Höchster Rabatt; 94 Millionen Mk., den Intereſſen der Landwirthſchaft durch liberale Ders (9, Elkeles, Elephantenapotheke; 
eie von Anzeigen in BA | = Ende 1892: W ee HM licherumngs» Bedingungen, coulante Derwaltungss C. Loewenfohn, Neugarien- 
FE 103 Millionen Mk. — SE 8 Srundſätze und entgegenkommende Geſchäfts⸗Ein, apotheke; E. Kornftädt, . 


8 8 der ordentlichen 
Oeſenſchaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. 


2 Bei den 38 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waxen Ende vorigen Jahres zu- 
ſammen mehr als 4599 Millionen Mark verſichert. Diele N zeigt, welche Aus- 
dehnung die Lebens verſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Cebensverſicherung 
ift ein Segen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
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